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Nr. 113. Morgen: Ausgabe. 


Die Halbtheilung der parlamentariſchen Rechte. 

Heute wird im Reichstag die Debatte über die Vorlage wegen 
Einführung zweijähriger Budgetperioden eröffnet. Sie gehört, um 
ein Bismarck ches Kraftwort zu gebrauchen, zu den Würmern, welche 
nicht Nerben önnen. Einmal bereits abgelehnt, kehrt fie jetzt wieder. 
Abermals war der Bundesrath ſo freundlich, dem Reichskanzler, welcher 
„die Klinke der Geſetzgebung in der Hand hat“, das Geleite zu geben. 
Dafür leßt et auch die Ehre, bis zum nächſten kleinen Abſtimmungs⸗ 
Conflict des ürſten Bismarck mit ſchlecht inſtruirten Bevollmächtigten 
der Eimjellanien, das Ewige und Unabänderliche im Verfaſſungs⸗ 
leben de Reihen zu markiren, während die von der Nation gewählte 
Geſammtrepröſemenz, wenn fie nicht auf die ihr zugemuthete parla⸗ 
mentariſche Telbfientmannung eingeht, blos als eine zeitliche Inſtitution 
behandelt wird. Nach dieſer Auffaſſung iſt es auch ganz richtig, daß 
der Reichstag, noch dazu in derſelben Legislaturperlode, ſich neuer⸗ 
dings mit der Frage beſchäftigen muß, der gegenüber er berelts ein⸗ 
mal Stellung genommen hat. Könnt es nochmals hören und noch⸗ 
mals darüber reden — dieſer einfache Vorſchlag zur Güte, dieſe 
liebenswürdige Mahnung zur Geduld und Nachgiebigkeit, wird ſie 
nicht ein dankbares Gefühl bei den Abgeordneten erwecken? Der 
Dfficiöfen Klage wegen unnützer Verſchleppung der legislativen 
Arbeiten ist plötzlich verſtummt; fie kann höͤchſtens von wiberfpenfligen 
Oppoſitlons⸗Organen erhoben werden. Und wer weiß denn, ob es 
diesmal wirklich ein ſo unnützes Beginnen iſt, den Reichstag zur 
Mäßigung ſeines Budgetrechtes, zu einer Regierungsvorlagen und Regle⸗ 
zungdacte ruhig binnehmenden Beſcheidenheit zurückzuführen. Geht 
doch Alles nach rückwärts — warum ſollte es keine Parteien geben, 
welche nach alirömiihem Vorbilde die Hand in die ſengende Flamme 
hineinſtrecken, um lerdurch dem reichskanzleriſch defintrten Gemein⸗ 
wohl patrlotiſche Z erwilligkeit zu beweiſen? Ja vielleicht läßt ſich 
ſogar das Fractionsintcreſſe mit dleſer Opferwilligkeit vereinen und 
in dieſem Falle aweifein wir auch gar nicht, daß das Centrum den 
Römer ſpielen wird, wie es bereits unfer Berliner ⸗Correſpondent 
im Mittagblatte fignalifirt hat. Daſſelbe wird dann freilich mit 
Windthorſt'ſchen Anträgen etwas ſparſamer fein müſſen, aber ein 
gutes Angeld iſt mehr werth als Agitations⸗Zinſen, die doch nicht 
ganz ſicher zu berechnen find. Und von dieſem Angeld oder minde⸗ 
ſiens von deſſen Verheißung wird es abhängen, ob die parlamentari⸗ 
ſchen Rechte gehalbtheilt werden, ob ſich ein für die Regierung fo 
angenehmes Verhältnis einſtellt, daß auf das etwas bewegtere Budget: 
jahr die idylliſch⸗ on folgt, wo der Reichstag nicht viel ſtören⸗ 
der in ihre Girkel eingreifen kann, als jetzt die Provinziallandtage 
und ähnliche Körperſchaften. 

Und was verlangt man von den Vertretern des deutſchen Volkes 
in dieſer Vorlage über die Verlängerung der Budgetperioden? Doch 
nur Zeit: und Kräfte⸗Erſparniß, das Aufgeben einer ängſtlichen Con⸗ 
irole der Staatsverw tung, die Verzichtleiſtung auf den recht⸗ 
baberifchen und doch fo eitlen Gedanken, daß fie die Finanz⸗Vorſehung 
des Reiches fein ſollen. Als Stundenzeiger des Staatslebens kann 
man die parlamentarlſchen Stimmapvarate ſich noch gefallen laſſen, 
als Secundenzeiger find fie vielbeſchäftigten Regierungslenkern, welche 
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große Projecte in ihrem Kopfe herumwälzen, unerträglich. Warum 
will man dieſen nicht den Gefallen erweiſen, ſich von der leidigen 
Behandlung bloßer Geldfragen nachträglich etwas ausruhen zu dürfen, 
um neue Ideen heranreifen zu laſſen? Denn, weiſt nicht das ganze 
Triebwerk der vielfach ineinandergreifenden legislativen Körperſchaften 


auf dieſe Vereinfachung hin? Ein Jahr ſpricht der preußiſche Landtag 
über den Etat und der Reichstag tritt, achtungsvoll ſchweigend, bei 
Seite, plaudert hoͤchſtens über kleine häusliche Angelegenheiten;tim nächſten 
Jahre geſchieht es umgekehrt. Ja, könnte man ſchließlich nicht den 
preußiſchen Volkswirthſchaftsrath, der ſich bald zum deutſchen aus⸗ 
wachſen wird, in die Reihe hineinbeziehen, ſo daß ſich die nationale 
Geſammtvertretung, ſowie die preußiſche Landesvertretung erſt jedes 
dritte Jahr mit dem langweiligen Budget beſchäftigen müßten. 
Bietet das jüngſte Kind der Laune des Reichskanzlers nicht auch das 
Materkal für Kanzler⸗Soiréen, welche gegenwärtig die wichtigſte In⸗ 
ſtitution unſeres polltiſchen Lebens find? Soll der vom Fürften Bis: 
marck vorgedachte Beirath dieſes von ihm componirten Intereſſen⸗ 
Parlamentes nicht daſſelbe Schwergewicht erlangen, als die Beſchlüſſe 
freigewählter Vertretungen, bei denen man ſich erſt nach dem Fangball 
für eine Kanzler⸗Majorität umſehen muß? 

Ja, vereinfacht das parlamentariſche Leben und erleichtert damit 
die Regierungsſorgen! Werdet Kinder im Conſtitutionalismus, die 
ſchon an dem Wahlfpiele ihre Freude haben und zufrieden find, wenn 
ihre Reden im „Reichsanzeiger“ abgedruckt werden. Reinigt die in 
letzter Zeit oft entweihte Scene geſetzgeberiſcher Kämpfe und Leiden⸗ 
ſchaften dadurch, daß ihr der Möglichkeit von Conflicten behutſam aus 
dem Wege geht. „Ein Führer zum Beſſeren“ ſoll ſie werden — dieſe 
Vorlage über Verlängerung der Gtatöperiode. Des Parlamentarismus 
„prunkende Geberden verſchmaͤht der Sinn“, der nur den Reichs⸗ 
kanzler preiſt. Gebt euer lebendiges Budgetrecht dahin, erſt theilweiſe, 
dann ganz; es komme nur „wie ein abgeſchiedener Geiſt“, der an 
der Fülle von Nachtrags⸗Crediten, an hochangeſchwollenen Extra⸗ 
Ordinarien ſich ſchmerzlich lächelnd erfreut und dann wieder auf ein 
Jahr in das Jenſeits der conftltutionellen Ideen entweicht. Sit es 
ſo ſchwer, den Ziffernſtreit und die unfruchtbaren Reibungen zu ver⸗ 
meiden, wenn ein friedliches Aſyl winkt? Euch iſt gegenwärtig 
ſchwül und bang, wenn Fürſt Bismarck in das Haus kommt, und 
auch er moͤchte ja gerne ein ſtilles Jahr in Friedrichsruhe genießen. 
Einigt euch und gedenkt, die Reichskanzlerſchaft verpflichtet den 
Reichstag, nicht ſo ängſtlich in Abwägung ſeiner Rechte zu ſein. 
Wir glauben, überzeugender, als wir es hier gethan, kann die 
Annahme der Regierungsvorlage über die Verlängerung der Etats⸗ 
periode nicht empfohlen werden. Aber wir fürchten Eines. 
Geſinnungsgenoſſen, Freunde und Nachbarn, der entartete Fortſchritt, 
die ſchlimmen Seeeſſtoniſten, und ſelbſt die für die Regierung nicht immer 
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thümlichen Pedantismus ergeben, wird fie verhindern, auf den Flügeln 


des Regierungs⸗Genius emporzuſchweben, der ſie über ihre Wähler 


und ihre Principien erheben will. Sie werden glauben, die Rechte des 


Volkes zu vertheidigen, wenn fie jene des Parlamentes wahren. Sie 


eitung. 


Mittwoch, den 9. März 1881. 
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werden ungerührt bleiben von dem Wohlwollen, das ihnen aus der 1 ß 


Vorlage entgegenleuchtet, fie werden das Maß der Schätzung nicht ändern, * 


mit dem fie an dieſelbe herangetreten find. O! die Bedauernswerthen, 
ſie ſind zur parlamentariſchen Tafel geladen und wollen, ehe ſie den Ei 


Scheinconſtitutionalismus als Gaſt dulden, lieber von derſelben verbannt 


werden. Aber noch bedauernswerther wäre die deutſche Nation, wenn 1 3 
es nicht auch ſolche Sonderlinge in ihrer Mitte gäbe, die unbeelnflußt von 


Liebe und Haß, von Schmeichelworten und Verunglimpfungen, un⸗ 


beeinflußt ſelbſt von der Bewunderung, die der thatkräftige Schöpfer 
des Reiches ſo lange und einſt mit Recht an ſeine Schritte geheftet 


hat, nicht auch dem Gewiſſen der Nation Ausſprache geben, welche der 
Reaction, welche jetzt ſogar das conflitutionelle Princip in feiner 
Wurzel zu ſchädigen ſucht, zurufen würden: Bis hierher und nicht 
weiter! 


Breslau, 8. März. 


Auf der Tagesordnung des Reichstages ſteht beute die Berathung 
des Geſetzentwurfes über die zweijährigen Etalsperioden und die vierjährigen 


Legislaturperioden, d. h. alſo über die Abänderung der Artikel 13, 24, 69, 2 1 


72 der Reichsverfaſſung in Verbindung mit dem Antrage Rickert, Fertig⸗ 
ſtellung des Etatsgeſetzes für das Reich vor den Etatsgeſetzen der Einzel⸗ 


ſtaaten. Man ſieht — ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ — ſehr umfangreichen Br 


handlungen entgegen, und wenn es nach dem Beiſpiel der letzten Tage 7 
geben ſolle, auch ſebr errezten. Es wird, da alle Parteien ihre Stellung 


zu dieſen Fragen darzulegen gedenken, die Debatte an dem erſten Tage kaum 
zu Ende geben. Für die Nationalliberalen wird der Abgeordnete von 
Bennigſen ſprechen und für die Ablehnung der Vorlage eintreten. In 
gleicher Weiſe ablehnend verbalten ih Seceſſioniſten und Fortſchritt. 
Die Conſervativen und Freiconſervativen find, wie verlautet, für 
die Annahme. Die Entſcheidung ruht in der Hand des Centrums. Man 
bört Andeutungen, daß das Centrum an und für ſich geneigt ſei, den zwei⸗ 
jäbrigen Etats beiguftimmen, aber auf der Nothwendigkeit der jährlichen 
Berufung des Reichstages zu beſtehen. Im Abgeordnetenhauſe erklärte 
Herr Windthorſt feine Zuſtimmung zu der Regierungsvorlage abhängig von 
der Beendigung des Culturkampfes. Wir werden daher aus den Händen 
des Herrn Windthorſt über den zukünftigen Rechtszuſtand Deutſchlands die 
Entſcheidung erhalten, wenn der ultramontane Führer nicht vorzieht, feine 
Entſchließung noch im Dunkeln zu laſſen. Die „N. Pr. 31g.“ äußert ihre 


Unfere | Hoffnung auf „eine ſchließliche Verſtändigung mit der Reichsregierung“. 


Dieſe Verſtändigung geht nur über das Centrum. 
Die Kriſie, in welcher ſich das franzöſiſche Cabinet in Folge der Frage 


zuverläſſigen Nationalliberalen werden wieder einmal querköpfig genug] des Liſtenſerutiniums befand, wurde durch den Beſuch, welchen Gambetta 


ſein und gegen die Vorlage ſtimmen, die dann auf den Augen Windt⸗ 
horſt's ſteht. Die Leidenſchaft, ihr Mandat in dem Geiſte auszuüben, 
in dem es ihnen anvertraut worden iſt, wird ſie blind machen gegen 


vorgeſtern bei Grévy abſtattete, friedlich beigelegt. Der „N. Fr. Pr.“ zu⸗ 
folge proteſtirte Gambetta gegen die verleumderiſchen Behauptungen der 
clericalen Journale, welche ihn als Grévy's Gegner darſtellen. Alle dieſe 


die Vorzüge und Bequemlichkeiten, welche man ihnen jetzt darbietet. Anstrengungen würden nur den Sieg der republikaniſchen Partei befördern, 
Der Ernſt der conſlitutionellen Doctrin, dem fie ſich in ihrem volks⸗ deren höchſter Ausdruck Gray ſei. Glevy dankte Gambetta für dieſe Ge⸗ 


„Eine iriſche Todtenwacht.““) 
Charakterſtudie von C. Dressel. 


Irland, die grüne Inſel, wie ſie der Volksmund nennt, gewinnt 
dem Vollblutengländer ſobald dies Stiefkind des britiſchen Reiches 
zur Sprache kommt jieid nur ein geringſchätziges Achſelzucken ab, in⸗ 
dem er ihre Bewohner als weit unter fi ſtehend betrachtet. Dieſe 
oft ſehr ſtark ausgeprägte Mißachtung gegen Land und Leute ſcheint 
mir indeß aus blindem Vorurtheil oder angeerbter Abneigung hervor: 
zugehen, denn die bergige vom Ocean umſpülte Inſel iſt reich an 
wildromantischen oder freundlich anmuthigen Naturſchönheiten, wäh⸗ 
rend die Iren ein aufgeweckter, beharrlicher und vielfach gutherziger 
Volksſtamm find, der allerdings noch recht zäh an den Sitten und 
Eigenthamlichkeiten feiner Vorfahren feſthält, und dem Aberglauben, der 
durch den katholiſchen Ritzs ja ohnehin reichlich Nahrung gewinnt, 
noch allzuſehr zugänglich if. i 

Die in Großbritannien überall herrſchende ſcharfe ſoclale Schei- 
dung in nur zwei Klasen, Reich und Arm, tritt in Irland womög⸗ 
lich noch ſchroffer hervor, Hier leben die unteren Schichten, beſonders 
die armen Landleute, in einem ganz erbärmlichen Zuſtande. Ackerbau 
wird wenig auf ber mel betrieben, ſondern vorzugswelſe Viehzucht, 
was ſich bei der fetten Naturweide, der das Eiland den Bei⸗ 
namen „die grüne Insel! verdankt, von ſelbſt ergiebt. Landeigen⸗ 
thümer oder Befiger große: Heerben find aber faft nur die reichen 
Gutoherren, die den grißten Theil des Jahres nicht in Irland 
leben, mit der Bebauung ‚ihrer Territorien ſich nicht im Geringſten 
befaſſen, ſondern dieſe verpahten, und mag die Witterung der Ernte 
günſtig geweſen fein oder icht, ſtets denſelben Zins beanſpruchen. 
Daher leiden nicht fie, die ichen, unter den Mißernten und Bieh: 
leuchen, ſondern die unglüceechen Pächter, welche mit ihren Verluſten 
wiederum die Arbeiter drück, fo daß dieſe nicht ſelten in den denk⸗ 
bar elendeſten Berhältnifien leben, ja mehrfach kaum ein menſchen⸗ 
würdiges Daſein friſten. N 

Die jetzigen Zuſtände an der Inſel können daher kaum Wunder 
e ihre rohen, geſetloſen Ausſchreltungen keineswegs zu 

igen ſind. 

Vor einigen Jahren bachte ich einen Sommer in Irland bei 
einer wohlhabenden Gutefamlie zu, und hatte Gelegenheit, die länd⸗ 
liche Bevölkerung eingehend zu beobachten, ihre grenzenloſe Armuth 
und niedere Culturſtufe, wie ihren an uralten Gewohnheiten uner⸗ 
ſchätterlich hängenden, aberglärbiihen Sinn kennen zu lernen. Der: 
ſelbe fiel mir befonderd in item Verhalten einem Todesfall gegen⸗ 
über auf. Dieſes erichien nie) völlig von unſeren Gebräuchen ab: 
weichend, fo daß dle Schilder ag einer Todtenwacht, der ich beiwohnte, 
vielleicht auch in weiteren Kr en Intereſſe erwecken und ein Streif⸗ 
licht auf die focialen Zußß ende und Charaktere der armen Landklaſſen 
der grünen Inſel werfen dürte. 

Es war ein äußerſt ſtürmſcher Herbſttag, und da wir in nächſter 


Nähe der ungeſchützten Köſle vohnten, fpürten wir die heftigen See⸗ 
briſen auf das Empfindliche. Da außer dem Orkan ein wolken⸗ 


Nachdruck verboſen. 


bruchartiger Regen wüthete, mußte ich wohl oder übel auf meinen] Summe, daß ich trotz meiner ſchmalen Börfe die verblümt an mich 


täglichen Spaziergang verzichten und ſtand mißmuthig über die ver⸗ 
eitelte liebgewordene Gewohnheit am Fenſter, an welches die vom 


geſtellte Forderung ohne Verlegenheit bewilligen konnte. 
Wie die Frau weiter erzählte, hatte der Prieſter der nächſten 


Sturm gepeitſchten ſchweren Regenmaſſen eine ſchaurige Melodie] Parodie — das kleine Küſtendorf beſaß ſelbſt keine Kirche — der 


trommelten. Mit dem trübſinnigen Gefühl in die nebelgraue Land⸗ 
ſchaft hinausſehend, das 
Jahreszeit nicht als ſelbſtverſtändlich hingenommener ſtürmiſcher, 
endloſer Regentag gewöhnlich in uns erweckt, wurde meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit plötzlich durch eine ſeltſam lebhafte Bewegung auf der Land⸗ 
ſtraße erregt. Weder Sturm noch die vom Himmel gießenden Waſſer 


Sterbenden in der vergangenen Nacht die heillgen Sacramente er⸗ 


ein bei noch nicht allzu vorgerückter] theilt, würde aber zum Begräbniß nicht wiederkommen, da er, wie 


gewöhnlich, gefragt habe, ob die Angehörigen eine Todtenmeſſe be⸗ 
zahlen könnten, was fie hätten verneinen müſſen. 
Verhaͤltniſſe einen geiſtlichen Troſt, fo ſpricht der Seelſorger an der 
Gruft ein Gebet, anderenfalls läßt ſich der würdige Mann nicht wleder 


achtend, verſammelten ſich die Dorfbewohner vor einer elenden Lehm: blicken. 


hütte, indem ſie unaufhörlich ſchwatzten, heftig geſticulirten und an⸗ 


So gleichgiltig ſich die Iten nun auch dem Tode ſelbſt gegenüber 


ſcheinend über einen Gegenſtand von beſonderem Intereſſe verhandelten. verhalten, fo verſäumen oder ſparen fie doch andererſeits nichts an 

Da mir das Zuſammenſtröͤmen der Leute, dies grappenweiſe Bei: äußeren Ehrenbezeigungen für ihre Verſtorbenen und ſichern ſich, 
einanderſtehen auf offener Straße bei dem ſchrecklichen Wetter äußerſt! wenn irgend möglich, auch den koſtſpleligen Beiſtand des Prieſters, 
ſonderbar ſchien, in einem fremden Lande mich überdies all und jedes ſo daß ein Geiſtlicher einſt erklärte, er ziehe ein Begräbniß einer 
mir Neue mich intereſſirt, vielleicht auch diesmal mehr Langeweile Hochzeit vor. 


als Neugier mich bewog, den Grund dieſer ſeltſamen Bewegung zu 


Nachdem ich nun dem Manne die nöthige Summe für das Be⸗ 


erforſchen, ſo warf ich meinen Gummimantel über, ging hinunter und gräbniß zu ſeiner augenſcheinlichen Erleichterung eingehändigt — da 
miſchte mich unter die Leute. Auf mein Befragen erfuhr ich ſodann, daſſelbe, wenn auf Koſten der Gemeinde, ohne all und jede Ceremonie, 


daß es ſich um einen Todesfall handele. 


Vor der Thüre der betroffenen Hütte ſtanden bereits zwei alte 
und abſchreckend häßliche Frauen, ſogenannte Klageweiber, die ihrer 


Pflicht auf die ohrenbetäubendſte Weiſe nachkamen. 

Als ich die Hütte betrat, ſah ich ſodann den Leichnam einer erſt 
kürzlich verſchiedenen alten Frau am Boden des einzigen Wohnraumes, 
den das baufällige Häuschen enthielt, ausgeſtreckt liegen und ihm zur 


Seite ein kleines, nothdürftig bekleidetes Madchen knien, das bie er⸗ 
ſtarrten, welken Hände llebkoſend ſtreichelte und ſchluchzend „Mahmore! 


Mahmore!“ (Großmutter) rief. 

Ein kräftiger Mann mittleren Alters ſaß, gemüthlich feine Pfeife 
rauchend, am Herd, auf dem feuchte Torfſoden ſchwellten, die Hütte 
mit beizendem Qualm füllend, während feine Frau mit der Bereitung 
des Mittageſſens, welches nur aus Kartoffeln beſtand, beſchäftigt war, 
ohne mehr als einen gleichgiltigen Blick auf die am Boden liegende 
Leiche ihrer Schwiegermutter zu werfen. 


Von dieſen drei Perſonen war augenſcheinlich nur das Kind allein 


die Leidtragende, deſſen rührendes „Mahmore! Mahmore!“ mit dem 
es zärtlich die Todte rief, mir ins Herz ſchnitt. Die iriſchen Land⸗ 


leute betrachten den Tod faſt durchgehend nur als Naturereigniß, wie und auf 
etwa das Fallen der Blätter im Herbſt, und fo erzählte jetzt die am Welbes, das im Geruch der 
Herde hantirende Frau mit einer peinlich berührenden Gleichgiltigkeit, heiten niemals fehlen durfte. 
ihre Schwiegermutter ſei in der letzten Nacht geſtorben und ſie hätten Hauſes nieder, 


keinen Penny im Hauſe, um ſie begraben zu laſſen. Auch wohne 
der nächſte Tiſchler vier Meilen entfernt und würde den Sarg über⸗ 
haupt nicht anfertigen, ohne vorherige Bezahlung 

Als ich nach dem Preiſe frug, wies mich die Frau an ihren Mann, 
der zwiſchen den Zügen aus ſeiner Pfeife, die er kaum eine Secunde 
aus dem Munde ließ, ſo und ſo viel für Holz, für Nägel und das 
Zimmern des Sarges berechnete, im Ganzen eine derart geringe 


empfangen zu haben. man mittlerweile 


an welcher der Ire fo hängt, hätte flattfinden müſſen — begab er ſich 
auf feinem zweiräderigen Eſelkarren zu dem Tiſchler, und auch ich 
verließ die rauchige Hütte, deren einziger mittelgroßer Raum Schlaf⸗, 
Wohnzimmer und Küche in ſich begriff und nicht ſelten noch von dem 
Vieh getheilt wird. 

Gegen Abend ſah ich den Mann mit dem ſchon fertigen Sarge 
zurückkehren. Ihn begleiteten einige Bauern, die ſich ihm auf dem 
Wege angeſchloſſen hatten und laut lamentlrend, wobei fie die Tugen⸗ 
den der Verſtorbenen aufjählten und ihren großen Verluſt beklagten, 
in das Sterbehaus traten. Sie hatten freilich die Frau bei ihren 
Lebzeiten kaum gekannt, doch war das Weinen und Jammern einmal 
Brauch, den Jeder übte, ſobald feine Kehle mit Spirituoſen geſchmeidig 


| gemacht war. 


So wurde der Sarg vom Haufe des Zimmermanns ab bis zu 


‚feinem Beſtimmungsorte gebracht, dann bei Seite geſtellt, da der 
Leichnam erſt kurz vor der Beſtattung hineingelegt werden ſollte. 


Nachdem der Sarg angelangt, traf man die Vorbereitungen für 
die Todtenwacht. Es wurden große Soden Torf auf das offene Feuer 
gelegt, Lichter angezündet und Krüge mit Branntwein aufzeſtellt. 

Die Dorfinſaſſen landen inzwiſchen ſchwatzend vor der Hüttenthür 
deren Schwelle bis zur Ankunft eines alten hexenartigen 
Zauberei ſtand und bei ſolchen Gelegen⸗ 

Die Alte knieete auf der Schwelle des 
indem ſie murmelte: „Der Herr ſegne Alle, die hier 
verſammelt ſind und gebe der Seele der Todten ihren Frieden.“ 
Darauf trat fie ein und ſetzte ſich zur Seite der Leiche nieder, welche 
auf einen mit weißen Tüchern behangenen Tiſch in 
der Mitte des Hüttenraumes gelegt, hob ihre mageren, runzligen 
Hände auf und begann den durchdringendſten Klagegeſang, indem ſie 
nicht nur alle Vorzüge der Todten, ſondern auch die ihrer Familie 
bis hinauf in die dritte und vierte Generation darlegte. Sodann 
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fühle der Sympatbie. Nachdem die beiden Herren einige Worte über die] welche aus der Söinkel Coxcurren! berborgegangen ſind, ſind ſeit Montag im 1 Chronik.] Prinz und Prinzeſſin Wilhelm bielten * 


äußere Politik gewechſelt hatten, wobei Gambetta dieſelben friedlichen Ger 
ſiunungen ausdrückte wie Grévy, kam eine vollſtändige Einigung über innere 
Fragen zu Stande. In Betreff des Liſtenſerutiniums meinte Grévy, er 
laſſe dem aus der Kammer⸗Majorität hervorgegangenen Cabinete volle 
Freiheit der Action. Man ſetzt große Hoffnungen auf das Reſultat dieſer 
Zuſammenkunft. Auch die „République Frangaiſe“ kündigt an, daß ſich die 


Beiden Bräfidenten verſtändigt baben. 3 


Die Ernennung des englifhen Generals Roberts zum Nachfolger 
Colley's ſcheint am Cap keine beſondere Befriedigung hervorgerufen zu haben. 
So wird der „Times“ unterm 3. d. aus Capſtadt gemeldet: „Man bofft , 
die Ernennung Sir Fr. Roberts bedeute nicht die Herſtellung eines mili⸗ 
täriſchen Despotis nus. Süd⸗Afrika iſt nicht Afgbaniſtan. Die willkürliche 
Ausübung von Autorität, die in Aſien möglich und vielleicht nothwendig 
fein mag, dürfte bier nur eine allgemeine Erhebung gegen die britiſche 
Herrſchaft zur Folge haben. Die Auſrechterhaltung des Reiches der Königin 
in dieſem Territorium hängt von der Discretion, Mäßigung und verſöhn⸗ 


lichen Stimmung ab, die ihre Vertreter an den Tag legen. Sollte dia 


Flamme der Unzufriedenheit durch adminiſtrative Indiscretionen geſchürt 


0 5 werden, ſo kann Niemand ſagen, wie weit oder wie ſchnell ſie um ſich 


greifen werde. — Uebrigens haben die Friedensverhandlungen zwiſchen den 
Engländern und den Boers wieder begonnen und iſt vorläufig ein acht⸗ 
tägiger Waffenſtillſt and abgeſchloſſen worden. Ob die Verhandlungen 
zum Frieden führen werden, ift freilich zweifelhaft, da die Boers nach ihren 


Siegen feft auf ihren Forderungen verharren. 
Ä —I— eee STERwRET nun werner 


Deutſchland. 

= Berlin, 7. März. [Abänderung des amtlichen Waaren⸗ 
verzeichniſſes.] Die zuſtehenden Ausſchüſſe des Bundesrathes be⸗ 
ſchäftigten ſich heute mit den Anträgen, welche ſich auf Abänderung 
des amtlichen Waarenverzeichniſſes beziehen, welches durch einige Nach⸗ 
träge bekanntlich eine größere Ausdehnung erfahren hat. Morgen 
werden die Ausſchußberathungen üder den Entwurf, betreffend die 
Trunkſucht, ihren Anfang nehmen. Auch dieſer Entwurf ſoll nach 
Abſicht der Reichsregierung womöglich noch in dieſer Reichstagsſeſſion 
ſeine Erledigung finden. Damit dürfte indeſſen im Weſentlichen das 
Material für die jetzige Seffion erſchoͤpft fein und die geplante Re: 


viſion der Actiengeſetzgebung einer ſpäteren Legislaturperlode vor⸗ 


behalten bleiben. 

* Berlin, 8. März. [Berliner Neuigkeiten.] Am 10. d. M. findet 
wie alljährlich am Geburtstage der Königin Louiſe die ordentliche General⸗ 
verſammlung der Mitglieder der Louiſen Stiftung 1776—1876 unter 
dem Vorſitze des Landforſtmeiſters v. Baumbach ſtatt. Das Capitalvermögen 
der Stiftung betrug am Jabresſchluß über 31,000 Mark. Die Zahl der 
bisber unterſtützten Kinder beträgt 154. Dazu werden am 10. d. M. vor⸗ 
ausſichtlich noch etwa 40 würdige und bedürftige Kinder treten. — Die 
Hochzeitsgeſchenke für den Prinzen Wilhelm und feine Gemahlin wer: 
den zur öffentlichen Ausſtellung gelangen. Da ſich darunter auch viele Ge⸗ 
genſtände von hohem kunſtinduſtriellen Werthe befinden, welche Beweiſe von 
dem großen Fortſchritt der vaterländiſchen Gewerbethätigkeit liefern, fo darf 
angenommen werden, daß auch aus dieſem Grunde die Ausſtellung das 
allgemeine Intereſſe in Anſpruch nehmen wird, zumal dadurch zugleich ein 
wohllbätiger Zweck, und zwar zu Gunſten des vaterländiſchen Frauenvereins 
verbunden werden ſoll. — Die für das Jahr 1882 in Ausſicht genommene 
beraldiſch⸗ſphragiſtiſch⸗genealogiſche Ausſtellung zu Berlin 
ſoll in den Monaten April und Mai ſtatifinden. — Mit der Fertigſtellung 
und Krönung der großen Hauptkuppel, welche den an der ſtumpfen Ecke der 
Dranienburger⸗ und Artillerieſtraße belegenen Haupteingang des neuerbauten 
Kaiſerl. Poſt⸗Fubhr⸗Amts ſchmückt, iſt dieſes nach nahezu 6 jähriger Bauzeit 
endlich vollendet und bildet in feiner Geſammtheit eine der ſchönſten Bauzierden 
Berlins. — Die Entwürfe zu einem Ausſtellungs⸗Palaſt in Berlin: 
traten mehrere ebenſo alte Geſchopfe, welche rauchend im Heerdwinkel 
geſeſſen, hervor und fielen im Chorus in die Klagelaute ein. Waren fie 
erſchöpft, jo gönnten fie ſich kurze Pauſe, die fie mit Branntweintrinken 
und Rauchen ausfüllten. Das Erſcheinen anderer Gäſte jeden Alters 
und Geſchlechts war jedoch jedesmal ein Signal zu erneuten 
Lamentationen. Mit dem Vorrücken der Nacht wurde die Scene 
immer wilder. Die Alten, welche über ihrem Branntwein red⸗ und 
vertrauensſelig wurden, erzählten ſich tolle Geſchichten, während die 
Jugend ſich mit verfchledenen lärmenden Spielen beluſtigte. Auch 
fiel mir noch ein anderer widriger Gebrauch auf. Auf die Bruſt der 
Todten hatte man nämlich einen mit Tabak angehäuften Teller ge⸗ 
ſtellt, von dem jeder neue Ankömmling, ſofern er nicht ein junges 
Mädchen war, ſich eine Pfeife füllte, welche ihm beim Eintritt dar⸗ 
geboten wurde, worauf er, nachdem er ein kurzes Gebet gemurmelt, 
ſeinem Alter gemäß einen Platz bei den Alten und Klageweibern oder 
bei dem jungen Volk im Hintergrunde des Zimmers einnahm. 

Von einer dunkelen Ecke aus beobachtete ich ungeſehen die ſonder⸗ 
bare Nachtſcene und bemerkte, wie nach jedem Rundgange des Brannt- 
weins die ſtrengen wetterharten Züge der alten Männer und Weiber 


Architektenhauſe ausgeſtellt. In der genannten Concurrenz war ein Palaſt] am 6. d. i 


für eine permanente Ausſtellung auf dem Tempelhofer Felde, am Ende der 
Möckernſtraße, verlangt. Für die Gebäude waren 30,000 Q.⸗M. Flache ge⸗ 
geben. Für das proviſoriſche Weltausſtellungs⸗ Gebäude find 100,000 Q.-M. 
Raum gegeben, für Gartenanlagen, Pavillons für die verſchiedenen Nationali⸗ 
täten, namentlich an der Tempelhofer Chauſſee 120,000 Om. — Es find 
vier Entwürfe eingereicht, welche bei dem großen Aufwand künſtleriſchen 
Talentes und Fleißes gewiß eine ſchätzbare Unterlage für ein etwaiges 
definilives Project bilden werden. Sie find in römifher und griechiſcher 
Renaiſſance ausgeführt. 


[Ein Geſchenk des Kronprinzen an den ruſſiſchen Kaiſer 
iſt am Sonntag, wie der Petersburger Correſpondent des „Berl. Tgbl.“ 
telegrapbirt, im Winterpalais durch den deutſchen Botſchafter General 
Schweinitz überreicht worden. Das Geſchenk befteht in dem lebensgroßen 
Bilde des Kronprinzen, welches denſelben in Feldmarſchallsuniform darſtellt. 
Der Kaiſer war über das vortreffliche Oelgemälde hocherfreut und bezeichnete 
ſelbſt den Platz in ſeinem Zimmer, den das Bild fernerhin einnehmen wird. 


[Graf Botho Eulenburg Domberr.] Nach der „Nat.⸗Zig.“ bat 
der Kaiſer dem früheren Miniſter des Innern, Grafen Botbo Eulenburg, 
bei feiner Abſchiedsaudienz am Sonntag angekündigt, daß er ihm eine feit 
einigen Wochen erledigte Präbende am Dom zu Brandenburg verliehen 
babe. Dieſe Domcapitularenftelle iſt mit nahezu 4000 Thalern dotirt. Graf 
Eulenburg wird mit feiner Familie für einige Zrit ſich nach dem Süden 
begeben. Die ihm zuſtebende Penſion beträgt ebenfalls rund 4000 Thlr. 
Auch Graf Fritz Eulenburg, der Vorgänger feines Veuers im Miniſterium 
des Innern, iſt Domherr zu Brandenburg. 


[Parlamentariſches.] Die Rechtfertigungsſchrift betreffs der Aus⸗ 
führung des Socialiſtengeſetzes, welche bisher vom Miniſter Graf Eulen: 
burg vertreten wurde, wird nicht eber auf die Tagesordnung des Reichs⸗ 
tags geſetzt werden, als bis der neue Miniſter des Innern, 0 es provi⸗ 
ſoriſch oder definitiv, ernannt worden iſt. Nach der Erledigung des Ent⸗ 
wurfe3 über die zweijährige Budgetperiode, der nicht einer Commiſſion über: 
wieſen werden wird, ſoll die Denkſchrift über die Münzgeſetzgebung zur Dis⸗ 
cuſſion geſtellt werden. — Dem Reichstag iſt eine Denkſchrift über die 
zoologiſche Station des Profeſſor Dr. Dohrn in Neapel zugegangen, 
welche das Reich mit jährlich 30,000 M. ſubventionirt. 


[Nationalliberale und Seceſſioniſten.] Die Aufſchlüſſe, welche 
die „Nationall. Correſpondenz“ über die in der Fraction gefaßten taktiſchen 
Beſchlüſſe gegeben hat, enthalten, wie die „Weſ.⸗Ztg.“ hervorhebt, merk⸗ 
2 Weiſe nicht eine Silbe darüber, wie die Partei das freundſchaft⸗ 
liche Verhältniß zu den Seceſſioniſten ſich denkt, welches ſie auch im Reichs⸗ 
tage aufrecht zu erbalten wünſcht. Es gewinnt faſt den Anſchein, als ob 
es ſich nicht ſowohl um ein Verhältniß von Partei zu Partei, ſondern um 
perſönliche Verbältniſſe handelt, die indeſſen in der Regel nicht zu Fractions⸗ 
beſchlüſſen gemacht werden. Auf die Vorgänge, welche im Reichstage das 
Verhältniß zwiſchen den Nationalliberalen und der liberalen Vereinigung 
getrübt haben, wollen wir bier nicht weiter eingeben. Der Bericht des 
Parteiorgans erklärt am Anfange, daß der Seeeſſion ein ſachlicher Grund 
nach der Auffaſſung der Fraction ganz und gar fehle. Am Schluſſe aber 
wird conſtatirt, der weſentliche Unterſchied zwiſchen den weiter links ſteben⸗ 
den Gruppen (zu denen ja auch die liberale Vereinigung gehört) und der 
nationalliberalen Partei babe man darin erblickt, daß ſich dort (nämlich 
bei den links ſtehenden Gruppen) die 3 politiſche Thätigkeit zu einer 
ſyſtematiſchen Oppeſition gegen die Regierung zuſpitze, während in der 
nationalliberalen Fraction die rein fachliche Prüfung der einzelnen Vor⸗ 
lagen und eventuell die poſitive Mitwirkung bei derſelben vorbehalten bleibe. 
Wenn dieſe Auffaſſung richtig wäre, ſo erſcheint es unbegreiflich, wie zwiſchen 
Nationalliberalen und Seceſſioniſten ein freundſchaftliches Verhältniß 
möglich ſein e Die Unterlage für ein ſolches bietet nach der „Natio⸗ 
nallib. Correſp.“ lediglich die veränderte Stellung der Nationalliberalen zu 
der Regierung, in Folge der Aenderung der Regierungspolitik, welche eine 
Mitwirkung liberaler Männer bei der Geſetzgebung nur ausnabmsweiſe 
geſtattet. Etwas anderes haben die Seeeſſioniſten im Landtage und im 
Reichstage auch nicht behauptet und es erſcheint uns mindeſtens nicht 
loyal, daß die Organe der nationalliberalen Partei aller Proteſte ihrer 
früheren Genoſſen ungeachtet fortfahren, ihnen ſyſtematiſche Oppoſition 
vorzuwerfen, während ſie nichts anderes thun, als aus der von national⸗ 
liberaler Seite anerkannten Thatſache die Conſequenzen zu ziehen, denen 
die Herren v. Bennigſen und Genoſſen um jeden Preiß auszuweichen be⸗ 
müht find. Man darf geſpannt fein, wie lange dieſe Taktik vorhalten wird. 


Apfelgeſichts ſteckten, vor Liſt und Muthwillen ſprühten — ſehen müßte, 
um die Geſchichte, welche nichts weniger als für ein Trauerhaus ge⸗ 
eignet war, ſo lebendig und draſtiſch auf ſich wirken zu laſſen, wie 
ich ſie aus dem zahnloſen, witzigen Munde entgegennahm. 

Nachdem er ein paar mächtige Züge aus ſeiner Pfeife gethan 
und dampfte, als ob ſeine kleine, dürre Geſtalt in Rauch aufgehen 
ſollte, hub er mit unnachahmlich ſchlauem Lächeln und liſtigem Augen⸗ 
zwinkern alſo an: 

„Vor ein paar Jahren kam ein alter, penſtonirter Corporal aus 
Indien, der dort erblindet war und den die Sonne nicht nur kaffee⸗ 
braun gefärbt, ſondern auch völlig ausgedoͤrrt hatte, hlerher zurück. 
Die dortige Hitze mußte auch ſein Gehirn etwas mitgenommen haben, 
denn was meint Ihr? nachdem er vier Wochen wieder unter uns 
gelebt hatte, wollte er — meine ältefte Tochter Kathlin heirathen. 
Sie war nämlich nicht gerade von ſanfter Gemüthsart und durchaus 
nicht das, was man huͤbſch nennt; aber das ſah der blinde Thor 
freilich nicht. So konnte es ihm einerlei ſein, und die Beiden 
machten die Sache unter einander ab. Na, ich war's wohl zufrieden, 
denn der Corporal war ein ruhiger, gemüthlicher Mann und hatte 


einen weichmüthigen oder erregten Ausdruck annahmen und ihre ein⸗ einen Groſchen zu leben. 


geſunkenen und verſchlafenen Augen neu aufflammten, während ſich 


Um nun eine beſonders feine Trauung zu haben, ging ich zum 


die jungen Leute bald in ein Spiel mit Kußpointe vertieften, das in] Pater Macfarlane, der ein Modeprieſter war, denn die Weibsleute 


folgender einfacher und wirkſamer Weiſe verlief. Man bildete einen 
geſchloſſenen Kreis um einen jungen Burſchen, welcher ſich das 
hübſcheſte Mädchen unter den Anweſenden herausrufen durfte. Sich 
ihm nähernd, mußte ihm dieſes nach einigem erlaubten Zieren und 
Sträuben die Lippen zum Kuſſe bieten, worauf der Burſche abtrat 
und das Mädchen dann ihrerſeits einen heimlichen oder erklärten 
Liebhaber aufrief. Dieſer wählte dann wieder nach Herzensluſt, bis 
Alle an die Reihe gekommen und geküßt waren — ich hoffe, zu ihrer 
Genugthuung. Verweigerte Einer — was natürlich ſelten vorkam — 
oder Eine — was mit geſuchter Koketterie, auf die ſich dieſe natur⸗ 
wüchſigen Irländerinnen ebenſo gut wie alle Mädchen des Erdballs 
verſtanden, ſchon öfter geſchah — ſo wurden ſie ſo lange mit einem 
ſtark geknoteten Schürzenzipfel unter allgemeinem Jubel geſchlagen, 
bis ſie ſich ergaben. 

Als dies ſinnreiche Spiel beendet war, fingen die Alten, welche 
indeſſen Tabaksblätter am Feuer getrocknet und zwiſchen den Fingern 
zu Schnupftabak zerrieben hatten und, um ſich wach zu halten, große 
Quantitäten davon ſchnupften, ihren Todtengeſang mit erneuter Heftig⸗ 
keit wieder an. Dann machte der Branntwein wieder die Runde, 
das junge Volk erneuerte ſeine Spiele, während die Alten ihre 
Pfeifen mit friſchem Tabak aus dem Teller auf der Bruſt der Todten 
füllten und den Erzählungen lauſchten, die etwa ein verſpäteter Gaſt 
zum Beſten gab. 

Eine dieſer unterhaltenden Geſchichten, welche ein uraltes, ver⸗ 


trocknetes Männchen erzählte, und zwar in einer fo originellen Art 


und Weiſe, daß ſie mir unvergeßlich blieb, will ich wiedergeben, ob⸗ 
ſchon der Leſer das von tauſend Runzeln durchfurchte ledergelbe Geſicht 
des Alten — das einem verſchrumpften Apfel nicht unähnlich war und 
doch mit ſeinem animirten Mlenenſpiel der Erzählung unübertrefflich 
ſecundirte, während feine kleinen, verſchmitzten Augen, die wie ein 
Paar ſchwarze, glänzende Bohnen in den Runzeln des vertrockneten 


liefen ſich die Schuhe ab, um in ſeiner Kirche zu beten. Es war 
auch dem Corporal recht, der nämlich in feiner Heimathskirche nicht 
getraut werden wollte, aus Furcht, daß die Leute die Helrathsgelüſte 
eines Blinden verſpotten möchten, — als ob das nicht Jeder wäre, 
fobald er heirathei, mag er nun Augen im Kopfe haben oder nicht, 
ſchaltete hier der glückliche Vater mit bedeutungsvollem Achſelzucken 
ein. Auch war Kathlin überdies ſchon in einem gewiſſen reifen Alter 
und wie gefagt durchaus nicht hübſch, denn fie arteke ihrer verſtorbenen 
Muiter — der Herr ſei ihrer Seele gnädig — nach. Doch gefiel 
ſie dem blinden Kerl ganz gut; nun, und da das ſeine Sache war 
und nicht meine, fo ging ich alſo zum Pater Macfarlane und fragte: 
„Hochwürden, was nehmen Sie, wenn Sie meine Tochter trauen?“ 

„Das wißt Ihr ja recht gut“, erwiderte er ärgerlich; „ein Pfund 
Sterling iſt der Brauch.“ 

„Ich weiß das wohl, Hochwürden, da ich aber nicht zu Ihrer 
Parochie gehöre und Sie außerdem ſchon meiner Mutter Stiefbaſe 
— der Herr erbarme ſich ihrer — getraut haben, ſo dachte ich, Sie 
würden mit mir etwas billiger ſein.“ — Natürlich hatte ich das 
Pfund ſchon in der Taſche und zehn Schillinge für Branntwein 
außerdem, erklärte der ſchlaue Mann feinen Zuhörern, damit fie nicht 
etwa einen falſchen Begriff von feinen Vermoͤgensverhältniſſen be⸗ 
kämen; aber ich dachte, es ſei eine Schande, das volle Geld für 
einen blinden Kerl und ſo eine Vogelſcheuche wie Kathlin zu geben. 

„Fragt nur erſt, ob ich überhaupt Eure Tochter trauen will, ſchrie 
mir darauf der Prieſter wüthend zu. „Zum Henker auch, ich kenne 
weder Euch noch Eure Tochter, und ehe Ihr mir nicht ein Zeugniß 
vom Mayor oder ſonſt einer angeſehenen Perſon bringt, traue ich ſie 
nicht und wenn Ihr mir wer weiß was bezahlt.“ 

Da ich ſah, daß nichts mit ihm anzufangen war, mußte ich alſo 
wohl oder übel zum Mayor gehen, der mich und meine Familie gut 
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iwoh 


. ren erſten gemeinſamen Kirchgang in der königlichen Hof» und 
Garniſonkirche zu Potsdam, wo auch die übrigen dort anweſenden Mit⸗ 
glieder des königlichen Hauſes, die By bon Meiningen und der 
Erbprinz, ſowie die Herzogin Wilhelm von Mecklenburg dem Gottespienfte 
beiwohnten. Vor dem Eingang zu der königlichen Damenloge, berichtet die 
„Bolt“, wurde das neuvermählte Paar von dem Miniſterium der Hof⸗ 
Garniſonkirche erwartet, in deſſen Namen Hofprediger Rogge daſſelbe mit 
einer Anrede begrüßte. Die Prinzeſſin dankte und reichte den fie bes 
2 Geiſtlichen die Hand, um alsdann neben dem noch beute in der 

irche aufbewahrten Stuhle der Königin Luiſe in der Hof⸗Damenloge an 


der Seite ihres Gemahls Platz zu nehmen. Beim Gottesdienſt bielt Hofe 
prediger Rogge die Liturgie, Hofprediger Dr. Strauß die Predigt, in welcher 
auf das freudige Ereigniß der Vermählung und auf den Eintritt des neu⸗ 


vermählten Paares in die Stadt Potsdam Bezug genommen wurde. 


Deſterreich Ungarn. 

„ „Wien, 7. März. [Aus dem Reſchsrathe.] Nicht mit 
Vorbedacht und nicht aus Parteitaktik, ſondern einfach durch die Macht 
der Logik dahin gedrängt, kommt die Linke des Abgeordnetenhauſes 
mehr und mehr in die Strike⸗Politik hinein. Wie könnte es auch beit 
dieſer allerneueſten parlamentariſchen Methode anders fein, die in der 
Aera Taaſſe Mode geworden. Als im Ausſchuſſe von dem Handel 
des Executlo⸗Comites hinter den Couliſſen mit dem Minifterium ge 
ſprochen ward, verwahrte ſich Graf Hohenwart noch mit Unwillen 
gegen die Zumuthung eines ſolchen „Schachers.“ Als dann Süß 
dem Cabinet vorwarf, es regiere nicht, es „verſchleiße“, fand Lien- 
bacher das ſchon ganz in der Ordnung, und neulich gar blieb man 
Lenz die Antwort ſchuldig, als er nato fragte: „Wie ſollen wir denn 
in den Ausſchüſſen arbeiten, fo lange das Fünfzehner⸗Comite nicht mit 
der Regierung handelseinig iſt?“ Was ſoll man z. B. zu einem 
Vorgehen ſagen, wonach der Referent Meznik über das Geſetz in Be⸗ 
treff der Grundſteuer⸗Hauptſumme gar keinen Motlvenbericht, auch gar 
keine Protokolle der Centralcommiſſion braucht, um in ein paar Tagen 
ſeinen Bericht fertig zu haben, der ſchlankweg erklärt, von einer Ueber⸗ 
laſtung der Alpenländer könne gar keine Rede ſein? An dieſem Re⸗ 
ferate iſt nichts merkwürdig, als daß ſelbſt Meznik um die Tarifziffern 
in Betreff Galiziens wie die Katze um den heißen Brei herumgeht 
und, wenn er fie auch natürlich billigt, doch nach Möglichkeit zu er⸗ 
wähnen vermeidet. Aus der ganzen Berichterſtattung ergiebt ſich nichts 
mit Sicherheit, als daß das Executio⸗Comite wieder einmal unter⸗ 
ſchiedliche Zugeſtändniſſe der Regierung abgerungen haben muß, denn 
ſonſt hätten die Clubs der Rechten ſich nicht mit der „Reform“ der 
Grund⸗ und mit der Erhöhung der Gebäudeſteuer einverſtanden er⸗ 
klärt. Auf welchem Gebiete die Zugeſtändniſſe — natürlich „admini⸗ 
frativer Natur — zu ſuchen find, darüber kann man wohl nicht 
lange in Zweifel ſein, wenn man bedenkt, daß beide Steuergeſetze 
vor allen Dingen in Tirol und Vorarlberg ſchwer empfunden werden. 
Es galt mithin, die ultramontanen Abgeordneten der Rechtspartel zu 
gewinnen — jedenfalls durch Zuſagen, welche der „Neuſchule“ theuer 
zu ſlehen kommen werden. Unter dieſen Umſtänden wird es Niemand 
Wunder nehmen, daß Herbſt, wie neulich im Sprachen-, fo auch heut 
im Budgetausſchuſſe Namens der verfaſſungstreuen Minorität erklärte, 
fie werde nur noch paſſive Aſſiſten; leiſten, ohne in die Debatten ein⸗ 
zugreifen. 

= Wien, 7. März. [Die Prager Univerſität. — Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen die Deutſchen. — Börſenſteuer. — 
Inundation in Prag.] Die Univerſitäts⸗Enquete wurde 
geſtern geſchloſſen. Das Reſultat iſt ſo ziemlich gleich Null. Die 
czechiſchen Delegirten verlangten die vollſtändige Theilung der vor⸗ 
handenen Stiftungen und Stipendien zu Gunſten der neuen Unk⸗ 
verſität — ein Anfinnen, das von den deutſchen Profeſſoren ent 
ſchieden verweigert wurde. Beide Parteien werden ihre Meinungs⸗ 
äußerungen in ſeparaten Memoranden der Regierung übermitteln. 
— Es liegen heute wieder mehrere Maßregeln der Regierung vor, 


ausſtellte. Dies ſagte der Erzähler mit einem ſtolzen Aufwerfen des 
weißhaarigen Kopfes und einer Miene, die ſtrenge ſeine Umgebung 
der Reihe nach muſterte, ob etwa Einer unter ihr an ſeiner Vortreff⸗ 
lichkeit zu zweifeln wage. 

Da indeß Alle nur mit einem Ausdruck reger Spannung an 
feinem runzligen Geſichte hingen, fo fuhr er befriedigt fort: „Mit 
dieſem Atteſt alſo begab ich mich wieder zum Prleſter und brachte 
meinen blinden Eldam und meine Tochter gleich mit.“ 

„Das genügt“, ſagte Hochwürden, nachdem er es ſtreng geprüft. 
„Und nun, was wollt Ihr mir geben?“ 

„Ja ſehen Sie Hochwürden“, ſagte ich, „ich ſelbſt habe zweimal 
geheirathet und ſechs Töchter trauen laſſen, niemals aber mehr als 
zehn Schillinge bezahlt, und dieſe hier kriegt ja noch nicht einmal 
einen Mann mit vollen fünf Sinnen, wie könnte ich für die mehr 
geben!“ 

„Ein Pfund und keinen Heller weniger; und wenn Ihr mir das 
volle Geld nicht hier aufzählt, ehe ich dit Ceremonie beginne, ſo ſcheert 
Euch Alle zum Teufel.“ 

„Wiſſen Sie Hochwürden“, ſagte ich da kaltblütig, „dann könnt’ 
ich am Ende einfach zu dem proteſtantiſchen Geiſtlichen gehen, der 
traut ganz umſonſt.“ N 

Na die Wuth von dem Pfaffen hätte Ihr da ſehen ſollen. Er 
ſchwor bei allen Büchern in Irland, daß ler den Frevel rächen wolle, 
denn ich hätte ihn und die Heilige Kirde wie ein Heide geläflert. 
Als ich ihm darauf ruhig noch einmal die zehn Schillinge anbot, warf 
er uns alle drei zur Thür hinaus. 

So zogen wir denn ab und zu den Prieſter in meinem eigenen 
Kirchſpiel, bei dem wir gegen Abend des zweiten Tages ankamen. 

Pater Weſt, der über meinen Beſich äußerſt erfreut war — bier 
warf ſich der Alte in die Bruſt — fragte mich in ahnungsvoller 
Freundlichkeit, wer denn der blinde Butſche hinter meiner Kathlin wäre. 

Ein penſionirter Corporal aus Indien, Hochwürden, der fie hei⸗ 
rathen will, und da Pater Macfarlene ſich weigerte das — junge 
ee unter einem Pfund Sterling zu trauen, fo kommen wir 
zu Ihnen.“ ö 

„Nun O' Nell, ich denke nicht darar Euch mehr als zehn Schillinge 
abzunehmen, obwohl das nur die Hilfte der üblichen Gebühren iſt, 
und ich wollte, Ihr hättet noch fünßig Töchter für zehn Schillinge 
das Stück zu trauen.“ 

„Mögen Hochwürden noch lange leben“, ſagte ich andächtig in 
meiner Herzensfreude über die erſpirten zehn Schillinge, die nun 
dem Branntwein zu Gute kamen, ind in fünf Minuten waren die 
Liebesleute verheirathet und ebenſo uilöslich, als wenn ich zehn Pfund 
bezahlt hätte, und einen Segen bekam jeder von uns noch gratis.“ 

Ein allgemeines Gelächter und Teifallsgemurmel ſeitens der alten 
Leute belohnte die draſtiſche Erzählulg des gewitzten Vaters, worauf 
eine Aufführung des jungen Volkes das ſich auf der anderen Seite 
des Raumes befand, und die nicht ılleim pietätlos, ſondern ſelbſt roh 
genannt werden mußte, meine Aufnerkſamkeit auf ſich lenkte. 

Ein junger Burſche, in einen aten rothwollenen Weiberrock ges 
hüllt, das Geſicht mit Ruß beſchmict, im Munde eine kurze Pfeife, 
ſollte nämlich ein altes, in den lchten Zügen liegendes Weib dar⸗ 


kannte und mir natürlich ſofort ein ausgezeichnetes Sſtienzeugniß stellen, während ein zweiter, in einen weißen Flanellmantel gekleldeter 


k 


welche ihre deutſchfeindlichen Geſinnungen documentirt. Das Miniſte⸗ 
rium des Innern verbot dem Schriftſteller⸗ und Künſtlerverein 
„Concordia“, welcher der deutſchen Schillerſtiftung 3000 Mark zu⸗ 
wies, den Beitritt als Zweigverein zu dleſer Stiftung, weil derſelbe 
den Statuten der „Concordia“ widerſpreche. — Ferner verbot die 
Prager Polizei dem dortigen Comite für die Errichtung eines 
Schiller⸗Monuments die Correſpondenz mit auswärtigen Ver⸗ 
einen, als gegen das Vereinsgeſetz verſtoßend. Einem Comite gegen⸗ 
über iſt ein ſolches Verbot bisher noch niemals erfolgt. — Die Vor⸗ 
arbeiten im Finanzminiſterium bezüglich der Einführung einer Börſen⸗ 

ſind bereits beendigt, und wird ſchon in den nächſten Tagen 
eine diesbezügliche Vorlage im Abgeordnetenhauſe eingebracht werden. 
— Aus Prag wird gemeldet, daß in Folge des heute früh 3 Uhr 
eingetretenen Elsganges auf der Wotawa die in Strakonitz und Neu⸗ 
ſtraſchitz niedrig gelegenen Häuſer inundirt wurden. In Stankau 
if der Radbuſafluß ausgetreten und wurden mehrere Häuſer unter 
Waſſer geſetzt. 

Heft, 7. März. [Eine Publication des Generals Klapka] 
erregt hier großes Aufſehen, da er allen Beſtrebungen auf eine Los⸗ 
reißung Ungarns energiſch entgegentritt. Intereſſant iſt der Schluß 
des Aufſatzes, welcher lautet: 

1 erfuhr aus dem Munde Napoleon's III., daß er nicht zugeben 

daß Oeſterreich vernichtet werde. Ich erfubr einige Jahre ſpater 
daßelbe Geſtändniß von meinem beſten Freunde, Cavour, der mir offen er⸗ 
Härte, wir thäten am beſten, uns mit Oeſterreich zu verſtändigen. Graf 
Bismarck erklärte mir 1866 klar und deutlich, daß, trotzbem man den 
Krieg auf Leben und Tod gegen die öͤſterreichiſche Staatspolitik in Deutſch⸗ 
land durchzukämpfen gezwungen ſei, er doch niemals zugeben könne, 
daß die öferreihiiwe Monarchie zertrümmert werde, weil die: 
* eine unumgängliche Nothwendigkeit für das europäiſche Gleichgewicht 
ei. Aber wenn ich auch nicht aus dem Munde dieſer 3 Per⸗ 
ſönlichkeiten die Ueberzeugung geſchöpft hätte, daß das Streben nach einer 
vollſtändigen Trennung von Oeſterreich eine Utopie ſei, ſo würde ich dazu 
durch die folgenden Umſtände gelangt ſein, deren Erwägung ich jedem den⸗ 
lenden Patrioten überlaſſe. Seitdem Italien aufgehört hat und ebenſo 
2 ＋ 2 die natürlichen Verbündeten Ungarns gegen die germaniſche 
acht zu bilden, feitvem auch das Deutſche Reich keinen Anlaß mehr finden 
kann, ſich mit uns zu verbünden, ſehe ich die Lage Ungarns in erſter Reihe 
mitbedingt von der Bevölkerungsziffer, von feinen geographiſchen und topo⸗ 
rapbiſchen Verbältniſſen, welche nichts weniger als berubigende ſcheinen. 
Hollen wir auch ferner idealen Unabhangigkeitsplänen nachſtreben, ſo iſt 
die Gefahr zu bedenken, daß früher oder ſpäter die Wogen der großen 
Weltbewegung über uns zuſammenſchlagen und unſere Exiſtenz in Frage 
ſtellen. Ich kann meinen Landsleuten nur einen Raih geben, unter fort: 
wäbrender Vertheidigung und Kräftigung unſerer nationalen Freiheiten und 
unſerer politiſchen 3 in wachſamer Thätigkeit für die Stär⸗ 
kung und Wirkſamkeit auf die Wahrung der gemeinſamen Intereſſen Oeſter⸗ 
reichs und Ungarns eng und feſt vereint mit Oeſterreich zu bleiben, 
denn die Zeit einſtiger Unabhängigkeitsträume iſt längſt vorüber. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 8. März. 

Die letzten Vorgänge im Reichstage haben im In: und Aus: 
lande das größte Aufſehen erregt, und allgemein findet man das Auf: 
treten des Fürſten Bismarck für — gelinde geſagt, unbegreiflich. 
Daß die geſammte liberale Preſſe nur Worte des Bedauerns für die 
Art und Weiſe hat, in welcher der Reichskanzler Angriffe gegen hoch⸗ 
geachtete Perſönlichkeiten, gegen Körperfchaften und Beamte richtet, 
iſt ſelbſtverſtändlich, aber auch die conſervative Preſſe beobachtet eine 
kühle Reſerve gegenüber den jüngſten Expectorationen des Fürſten 
Bismarck. Die „Schleſ. Ztg.“ macht hierin eine Ausnahme; ſie 
lebt ganz und voll mit dem ihr eigenen „Mannesmuth“ auf Seiten 
des Reichskanzlers, ja, ihrem ſpähenden Auge iſt es nicht entgangen, 
daß noch zwei Blätter in Deutſchland ihre Anſichten theilen, der 
„Schwäb. Merkur“ und das „Kleine Journal“. Erſteres nennt die 


Burſche, der mit ſeiner ſchlanken, geſchmeidigen Figur und dem 
hübſchen leicht gebräunten Geſicht ein Bild ſtrotzender Geſund⸗ 
heit war, die Rolle des Doctors übernommen hatte. Nachdem 
er nun ernſthaft den Puls der Kranken gefühlt und bedenklich 
den Kopf geſchüttelt, verordnete er als letztes Univerſal⸗Rettungs⸗ 
mittel Branntwein, der ſodann von den Umſtehenden mit lärmendem 
Beifall herbeigeholt wurde und in den ſich, als die Pſeudokranke an⸗ 
geblich nichts mehr genießen konnte, Alle jubelnd theilten, worauf 
jene alsbald ſtarr und ſteif, dem Tode gleich, am Boden lag. Nun 
mußten ſich die Wehklagenden um fie gruppiren, wobei zwei der 
Hauptanſtifter des tollen Spaßes laut jammernd an je einer Seite 

Todten niederknieten und wiederholt über fie hinwegſchritten, nicht 
ohne fie empfindlich mit ihren ſchweren Schuhen zu ſtreifen. 

Beklagte ſich dieſer nun über die rauhe Behandlung, ſo wurde er 
verhöhnt und mit dem vorhin erwähnten geknoteten Schürzenzipfel 
zur Strafe für das „Aus der Rolle fallen“ geſchlagen. 

All dieſer Lärm, dies tolle Gelächter, währenddem die ſtllle Leiche fo 
unbeachtet lag, hätte völlig vergeſſen laſſen können, daß es ein Trauer⸗ 
haus war, wenn nicht plöglich die kleine Enkelin der Verſtorbenen, 
welche bei dem wüſten Trubel auf dem Schoße ihrer Mutter ein⸗ 
geſchlafen war, verſtört auffahrend, von ihm herabgeglitten und nun 
zu dem Tiſche geſchlichen wäre, auf den man die todte Großmutter fo 
pietätlos gebettet, dort zog fie an den Tüchern, in die man die Tedte 
gehüllt, indem fie klagend und leiſe weinend wieder Mahmore, Mah⸗ 
more! rief, im kleinen Herzen wohl ein heimlich angſtvolles Staunen, 
daß die, welche doch ſtets ein williges Ohr, ein freundliches Wort für 

das Kind gehabt, nun in fo kalter, Narter Theilnahmloſigkeit dalag. 

Das ruͤhrende Gebahren des unverſtändigen Kindes allein war 
es, das der flillen, ſtrengen Majeſtät des Todes ahnungslos huldigte, 
während das ſinnloſe Treiben der Erwachſenen nur Spott und Aber: 
glauben mit ihm trieb und die Trauer nur in äußeren lächerlichen 
und herzloſen Gebräuchen zeigte. 

Selbſt der rührende Zwiſchenfall des wirklich trauernden kleinen 
Mädchens ging ſpurlos an den ſtumpfen Gemüthern der Andern vor: 

Das ſchluchzende Kind wurde in feinen Winkel zurückgeſchlckt, 
die Klageweiber begannen nach einer kräftigen Heriſtärkung einen 
neuen Geſang und die Jugend nahm ihre Spiele wieder auf. 

Da es mich anwiderte, das Ende dieſer ſeltſamen Todtenwacht 
abzuwarten, die, wie ich erfuhr, in derſelben Weiſe bis in den hellen 
Tag dauerte, ſo verließ ich die Hütte. 

Von den Fenſtern meines Zimmers aus konnte ich am nächſten 
Morgen die weiteren Ceremonien verfolgen, welche dem Begräbniſſe, 
das dem Brauche gemäß ſtets in der Abenddämmerung ſtattzufinden 

egt, vorangingen. 
" Da Regen und Sturm ſich während der Nacht ausgetobt und 
letzt ein klarer Himmel blaute, fo ſtellte man auf den Landweg, wel: 
cher dicht an der Hütte vorbeilief, einen mit weißem Tuche behange⸗ 
nen Tiſch, auf welchem ſich ein Geucifir, verſchledene Krüge mit 
Branntwein (dieſer ſpielt bei jeder Feſtlichkelt ernſten oder heiteren 
2 der niederen Klaſſen die größte Rolle), ſowie einige zinnerne 

ze. befanden. 
Die herbeiſtrömenden Dorfbewohner, unter ihnen vorzugsweiſe bie 
Freunde des Hauſes, legten nun ein Geldſtück auf den Tiſch, welches 


„Schleſ. Ztg.“ das „bedeutendſte nationale und liberale Organ Süb: 
deutſchland“, während es doch ſattſam bekannt iſt, daß der „Schwäb. 
Merkur“ längſt hochconſervatio geworden iſt; das Blatt des Herrn 
Strousberg hat ſeit ſeinem Beſtehen Wohlgefallen vor den Augen des 
Lenkers der „Schleſ. Zig.“ gefunden, eine Wohlgefallen, welches ſonſt 
nur wenig getheilt wird. Nachdem die „Schleſ. Ztg.“ aus den beiden 
Blättern einige ihr zuſagende Stellen citirt hat, läßt fie als Knall⸗ 
effect einer ihrer eigenen Berliner Correſpondenzen das Wort, deren 
Verfaſſer, wie fie behauptet, „der liberalen Partei erheblich näher 
ſteht als der conſervativen.“ Hören wir, was dieſer der liberalen 
Partei naheſtehende Mann ſpricht: 

„Daß die letzten Reden Bismarck's im Reichstage, ins beſondere aber 
auch ſein kühnes Auftreten gegen den fortſchrittlichen „Ring“, durch wel⸗ 
chen Berlin leider regiert wird, in ganz Deutſchland ein immenſes Auf⸗ 
ſeben machen würden, ließ ſich Dada Wenn aber die Berliner 
Zeitungen ſich zum überwiegenden Theil auf die Seite der „armen An⸗ 
gegriffenen“ ſtellen und die Berliner Stadtverwaltung in Schutz nehmen, 
und wenn ſie gar die fortſchrittliche Finanzverwaltung in alle Himmel 
r zu müſſen bermeinen, fo beweiſen fie eben weiter nichts, als daß 

fie auch ihren „Ring“ bilden In Wahrbeit gebt gerade in 
Berlin ſelbſt die Wirkung der Bismarck'ſchen Auslaſſungen 
ſehr tief und die letzteren werden geradezu als das „er⸗ 
löſende Wort“ begrüßt. Nicht etwa nur die beſſeren und beſten 
Kreiſe der Geſellſchaft, auch der Berliner Durchſchnittsbürger und kleine 
Mann tritt offen mit dem Geſtändniß bervor, daß er ſich freue, wie 
Bismarck ihnen die Wahrheit geſagt habe, den l een e 
Tyrannen, und daß die letzteren das Weitere bei den Wahlen ſchon 
erleben würden.“ 
Fortſchrittliche Tyrannen iſt gut, würde Polonius ſagen. Im 
Uebrigen glauben auch wir, daß wir das Weitere bei den Wahlen 
ſchon erleben werden. 


—r. I[Stadtverordnetenverſammlung.] Die nächſte Sitzung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung findet Donnerstag, den 10. Marz, ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ftebt die Einführung und Verpflichtung des zum unbeſoldeten 
Stadtrathe gewählten Zimmer⸗Obermeiſters Riemann. Von den Vorlagen 
dürfte das meiſte Intereſſe bieten das e er rung über die In⸗ 
ſtruction für die Verwaltung der ſtädtiſchen öffentlichen Anſtalt zur tech⸗ 
niſchen Unterſuchung von Nahrungs⸗ und Genußmitteln und Gebrauchs⸗ 
gegenſtänden. 

—d. 12. 8 des res ⸗Collegiums der verbündeten land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine Schleſiens.] Nach Eröffnung der heutigen 
Sitzung, welche durch den Fenster, Grafen von Burgbauß Excellenz, 
erfolgte, erbielt zunächſt Director Schulz⸗Brie 3 das Wort, welcher unter 
Hinweis auf ein an die landwirtbſchaftlichen Vereine geſandtes Circular 
die Vereine wie die einzelnen Mitglieder derſelben um Beiträge zu dem 
e el gewordenen Neubau eines landwirthſchaftlichen Schulgebäudes 
erſu 

Hierauf referirte ODekonomierath Lüderſſen⸗Comprachczütz Namens der 
Commiſſion, deren Aufgabe es war, zu erwägen, ob es ſich empfehle, in 
Verbindung mit der Schleſiſchen Gewerbe⸗ und gelte eine 
landwirtbſchaftliche Ausſtellung, namentlich für Wolle und Producte zu 
arrangiren. Seitens des geſchäftsfübrenden Ausſchuſſes der Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung ſeien zu dieſem Zwecke Bin e Raum koſtenfrei zur 
Verfügung geſtellt worden. Was unn die Koſten der berzuſtellenden Bau: 
lichkeiten anlange, ſo ſeien dieſelben von der Commiſſion auf 15,000 Mark 
veranſchlagt worden. Um dieſe Koſten zu decken, müßte, da ein deſonderes 
Eintrittsgeld nicht erhoben werden var eine Platzmiethe von den Aus: 
ftellern erhoben werden. Nach den Verhandlungen mit dem Schleſiſchen 
Schafzüchterverein“ ſcheine wenig Neigung für eine Wollausſtellung vor⸗ 
handen zu ſein. Eine Producten, Austellung aber würde bei dem ſpäten 
Bekanntwerden des Planes kaum noch in einer irgend würdigen Weiſe zu 
beſchicken ſein. In Erwägung dieſer Umſtände ſchlage die 9 me ein⸗ 
ſtimmig vor, das Anerbieten des Ausſchuſſes für die Schleſiſch. Gewerbe⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung abzulehnen. Die Verſammlung ſchließt ſich dieſem 
Vorſchlage an. 

Namens der Commiſſion, welche den Antrag auf den Verſuchsanbau 
von Kartoffeln zu berathen batte, referirt Graf von Zedlitz⸗Großen⸗ 
borau. Aus einer großen Zahl von Kartoffelſorten habe die Commiſſion 
diejenigen Sorten ausgewählt, welche ſich in den letzten Jahren als un⸗ 
weifelhaft geſund erwieſen hätten. Die Commiſſion beantrage nun, den 
Vorſtand zu erſuchen: dieſe ausgewählten 10 Kartoffelſorten ſämmtlichen 


zu Seelenmeſſen für die 11714 x. beſtimmt war, bekreuzigten ſich 
und ſtürzten ein Glas Branntwein durch die ſtets durſtige Kehle, 
worauf ſie zurücktraten und gruppenweiſe die Hütte umſtanden, um 
fi) die Verdienſte der Todten nochmals in das Gedächtniß zu prägen, 
denn auch dieſe unclviliſirten Menſchen handeln im Durchſchnitt nach 
dem Grundſatze: „De mortuis nil nisi bene“ und erheben den⸗ 
jenigen, der ihnen nicht mehr ſchaden, ſie übervortheilen oder ihren 
Neid herausrufen kann, bis in den Himmel, wenn ſie auch moͤglicher⸗ 
weiſe bei ſeinen Lebzeiten kein gutes Haar an ihm ließen. Oder 
ſie unterziehen wohl auch die letzte Ernte, das Wetter und die herr⸗ 
ſchenden Marktpreiſe einer eingehenderen Beachtung, denn ſo beſchränkt 
auch ihr Geſichtskreis, ihre ſoctale Stellung if, um Unterhaltungsſtoff 
ſind ſie nie verlegen. Und wenn man den Frauen überall eine ge⸗ 
wiſſe Sprachſeligkeit nachſagt, ſo iſt dieſelbe bei den iriſchen Land⸗ 
weibern ſicherlich noch viel ſtärker ausgeprägt, als anderswo. Es iſt 
merkwürdig, aber der Redefluß verſiegt ihnen nie. 

Sah ich doch einſt ein paar dieſer Even älteſten Genres, welche 
ſich, Waſſer holend, am Brunnen getroffen, im ſtrömenden Regen dort 
fifen und mit einander gossipen. Ihre defecten Kleiderröde um 
die Schultern geſchlagen, die leeren Waſſereimer zum Schutz gegen 
den Regen auf die ſtruppigen Köpfe geſtülpt, die Hände um die 
heraufgezogenen Knie geſchlungen, hockten ſie da in aller Seelenruhe 


auf den klitſchennaſſen Brunnenſteinen, und ihre Worte ſtrömten nicht Z 


langſamer als der ununterbrochene Regen. Ich wartete das Ende 
biefer Unterhaltung nicht ab, da fie weder mich noch die herunter 
9 Waſſermaſſen zu beachten ſchienen. 

Doch zurück zu dem Sterbehauſe, vor welchem ſich den Tag hin⸗ 
durch die Vorgänge des Morgens wiederholten. 

Bei einbrechender Dämmerung ſagte mir eine ungewöhnliche Be⸗ 
wegung unter den Draußenſtehenden, daß man ſich jetzt anſchicke, die 
Leiche zur endlichen Ruhe zu führen. 

Vier ſtarke Männer trugen den Sarg auf ihren Schultern aus 
der Hütte, gefolgt von den Klageweibern, denen ſich wohl das ganze 
Dorf und ſelbſt die Bewohner fernerer Ortſchaften als Leidtragende 
zum Kirchhof anſchloſſen. Wer ein Pferd beſaß, was freilich eine 
Seltenheit war, begleitete den Zug hoch zu Roß. 

Nach der erſten Handvoll Erde, die auf den in die Gruft ge: 
ſenkten Sarg von dem nächſten Angehörigen geworfen wurde, hörte 
wie auf Commando alles Klagen auf, und abſolute Stille trat ein. 
Vergißt ſich Einer und läßt etwa noch ein kurzes Lamento hören, fo 
wird er ſofort zum Schweigen verwieſen, denn die Sitte gebietet, 
daß, ſobald die Leiche der Erde übergeben iſt, jede formelle Klage auf⸗ 
hoͤrt und die Trauer äußerlich beendet iſt, welche auch ſelten noch im 
Herzen der Leidtragenden länger nachhallt. 

An der Gruft ſprachen die Begleiter nur ein Pater noster, denn 
der fromme Prieſter, welcher der Todten die letzte Oelung gereicht, 
war in der That ſeitdem unſichtbar geblieben; nur der Zauber eines 
Sovereigns hätte ihn herbeigeführt, und den beſaßen die Hinter⸗ 
bliebenen nicht. 

Als die Nacht herniederſank, hatten Alle den Kirchhof verlaſſen, der 
wieder mit feinen ſtillen Schläfern in düſterer Schweigſamkelt kalt und 
ſchmucklos dalag. 

Wie keiner der Hügel das kleinſte liebende Gedenkzeichen trug, ſo 


Kreis vereinen or Verſuchsanbau zu nennen und daran die Bedingung 
zu knüpfen, daß dieſe Kartoffeln überall nicht unter 1 Ctr. pro Sorte feld⸗ 
mäßig angebaut werden. Bei der Kartoffelernte ſoll dann der Bauer die 
Geſundbeit der Kartoffeln durch Zählung von wenigſtens 100 Stöcken, die 

Quantität durch exacte Wägung feſtſtellen und darüber dem Vorſtande 
genau Bericht erſtatten. Endlich ſoll von jeder geernteten Sorte 1 Kilo an 
die Verſuchsſtation zu Breslau geſchickt werden, um den Stärkegehalt eins 
beitlich feſtſtellen zu können. Die Verſammlung ſchließt ſich dieſen Anträgen 


an mit der Modification, daß jeder Verſuchsanbauer wenigſtens 5 der ge⸗ 


nannten Kartoffelſorten anbauen ſolle. 

Demnächſt gelangte folgender Antrag des Rittergutsbeſitzers Guradze⸗ 
Kottulin zur Verhandlung: „Central⸗Collegium wolle die Frage der Pen 
nirung dienſtunfähig gewordener ländlicher Dienſtboten gründlich erwägen 
und die Modalitäten feftitellen, unter welchen fie greifbare Form erhält.‘ 
Ueber den Antrag referitt Baron von Richthofen⸗Brechelshof. Ders 
felbe empfieblt ſchließlich, dem Central⸗Collegium zu empfehlen: In Erwä⸗ 
gung, daß zwar der Antrag des Herrn Gurad ze einem als vorhanden anzu⸗ 
erkennenden Uebelſtande Abbilfe zu gewähren beftrebt ift, daß aber der land⸗ 
wiribſchaftliche Centralverein nicht in der Lage iſt, die Geſindeverſicherung 
mit eigenen Mitteln zu gewährleiſten; in fernerer 3 daß das zu 
erwartende, die Arbeiterverſicherung betreffende Geſetz des Reichskanzlers, 
vorausſichtlich auch das Geſindeverhältniß umfaſſen wird, jedenfalls aber 
deſſen Vorlage abzuwarten iſt, bevor in dieſer Richtung vorgegangen wird, 
über den Antrag des Herrn Guradze zur Zeit zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. Die 3 ſchließt ſich nach einer kurzen Replik des Herrn 
Guradze gegen den Referenten dem Antrage des Letzteren an. 

Zur Verhandlung gelangt hierauf folgender Antrag des Landesälteſten 
von Watzdorf⸗ Schönfeld: Der Fortbeſtand periodiſcher Maſtvieh⸗Ausſtel⸗ 
lungen mii Gewährung bober Prämien für wirklich hervorragende Leiſtungen 
liegt im dringenden Fate der provinziellen Landwirtbſchaft, insbeſondere 
der provinziellen Viehzucht. — Das landwirthſchaftliche Central⸗Collegium 
erſucht daher feinen Borſtand, dieſes bochwichtige Intereſſe dadurch zu wab⸗ 
ren, daß es die dazu erforderlichen Mittel, nachdem die zu dieſem Zwecke 
disber gewährten Staatsdotationen für die Zukunft verſagt ſind, auf andere 

Weiſe zu ſichern beſtrebt iſt und zu dieſem Zwecke bei der Provinzial⸗Ver⸗ 
waltung die Ueberweiſung der überſchüſſigen Zinſen aus dem ſogenannten 
Rinderpeſtſonds beantragt. Gleichzeitig beſchließt das Central⸗Collegium im 
Gewährungsfalle die disponiblen Mittel ſo aufzuſammeln, daß die für je 
eine Ausſtellung zu verwendenden Geldſummen reichlicher bemeſſen werben, 
als bisber bei den Maſtvieh⸗ ⸗Ausſtellungen in Breslau. Die Geſammtzabl 
der Prämien iſt eventuell zu ea die en der einzelnen Prämien 
ſind jedoch entſprechend zu erböhen. — Graf Pückler⸗Breslau referixt über 
den Antrag, der nach längerer Debatte abgelehnt und an Stelle deſſen ein 
Antrag des Herrn von Röder angenommen wird, dahingehend: Die 
Intereſſen der provinziellen Landwirtbſchaft erfordern die Fortſetzung der 
Breslauer Maſtdvieh⸗Ausſtellungen, jedoch nach längeren Zeifabſchnitten. 

Ueber den vom Verein Trachenberg geſtellten Antrag: „Gentralberein 
wolle bei königlicher Regierung die Verlängerung der Ernteferien in der 

Dorſſchule von 4 auf 6 Wochen nachſuchen, mit der Maßgabe, daß die ſo⸗ 
genannten Kartoffelferien von 2 auf 4 Wochen ausgedehnt und möglicht 
in die Zeit von Mitte September bis Mitte October gelegt werden“ — 
reſetirt Director Schulz⸗Brieg, welcher zu folgendem Antrage gelangt: 
Collegium wolle beſchließen: Der Vorſtand des Centralvereins wolle bei der 
königl. Regierung eine Verlängerung der Ernteferien in der Dorfſchule von 
4 auf 5 Wochen mit der Maßgabe nachſuchen, daß der Termin des Anfangs 
und der Dauer der Getreide- und der Kartoffelferien den localen Verhältniſſen 
eniſprechend ftatifinden darf. In der Debatte weiſt Ritter 3 
Brauſe⸗Waltersdorf darauf bin, daß in Gebirgskreiſen der Gutsbeſigzer 
nothwendig oft über die Ferien hinaus der Kinder zur Kartoffelernte be⸗ 
dürfe und beantragt, das Centralcollegium wolle für den Fall der Ab⸗ 
lehnung des Antrages des Referenten beſchließen, der Vorſtand möge dahin 
wirken, daß der Landrath des Kreiſes in Verbindung mit dem Kreisſchul⸗ 
inſpector die Berechtigung haben Moll, die Ferien nach den localen Bes 
dürſniſſen zu verlängern. Herr Guradze⸗Kottulin warnt, die ideellen 
Intereſſen der Schule den materiellen eigenen Intereſſen bintanzuſetze je 
Baron v. Richthofen⸗Brechelshof ftellt das Amendement, in dem 
trage des Referenten zu ſetzen sc 8 : „Ferien“, und ftatt 5 — 
4 auf 5 Wochen“ zu ſetzen: „um 1 Woche“. Bei der Abſtimmung wird der 
Antrag des Herrn Brauſe abgelebnt, der Antrag des Referenten mit dem 
Amendement des Barons von Richthofen dagegen angenommen. 

Der Verein Leobſchütz hat beantragt: „Das Collegium wolle beſchließen, 
den Herrn Miniſter zu bitten, die Sprunggelder der königl. Beſchäler auf 
mindeſtens die Hälfte des gegenwärtigen Preiſes herabzuſeßen.“ Der Re⸗ 
ferent, Landesälteſter Major von Durant⸗Baranowitz, empfiehlt Ab⸗ 
lehnung des Antrages. Graf von Arco⸗Groß⸗Gorczütz . ͤ—èůͥ..Q!n .: j]¶ . ̃¼ ... a %]⅛. nn A a a Te an den 


lag auch auf dem friſchen Grabe nicht eine einzige Blume. 
ja eine alte, gebrechliche Frau geweſen, die nun da unten ausruhte 
von dem langen, ſchweren Kampfe eines harten, arbeitſamen Lebens. 
Was ſie einſt in rüſtiger Kraft geſchafft, war längſt vergeſſen geweſen, 
nur die Laſt ihrer Hilfloſigkeit wurde ſpäter gefühlt, von der man 
jetzt nun befreit aufathmete. 

— Schlafe ſanft in deiner verdienten Ruhe! Niemand vermißt 
dich ſchmerzlich, du arme alte Frau; nur die unſchuldige kleine Enkelin 
wird ſich halb unbewußt nach der ſtummen Liebkoſung deiner welken, 
arbeitsharten Hand ſehnen. Und wenn die blauen Veilchen neben 
dem Ginſter ſprießen, wird ſie vielleicht lebhafter deiner gedenken und 
die Frühlingsblumen, die du fo gern gehabt, zu einem Kranz um dein 
von den Anderen vergeſſenes Grab ſchlingen. 

So wird ſie wiederkommen, bis in der rauhen Umgebung, im 
Beiſpiel der Anderen ſich auch ihr das Herz verſchließt und ſie die 
todte Großmutter vergißt über den Anforderungen, welche die Lebenden 
an ſie ſtellen. 

Oder wird ſie einſt eine Ausnahme bilden? 


[Berliner Hof- und Geſellſchafts⸗Leben.] — Sonnabend fand 
Soirée dansante in der Der an dien Botſchaft ſtatt. Die „M. Ztg.“ 
bringt hierüber folgenden Bericht: Das double appartement der Batſchaft, 
mit Eingängen don rechts und links, welches ein ungehindertes Ab: und 

ugeben exmöglicht, iſt ein bei größeren Oele nicht genug zu 
ſchätzender Vortheil; die Verbindung zwiſchen beiden Flügeln bildet us 
Speiſeſaal und weiter zurück der Tanzſaal, in welchem bereits um 9½ U 
eines der reizvollſten und farbenreichſten Bilder ſich entwickelt hatte. abo 
Odo hatte diesmal roſa und roth zu ihrer Toilette gewählt, die Herzogin 
von Oſſuna trug eine lila Atlastoilette, Sam e eine zarte weiße 
Toilette mit roſa Bouquets, Gräfin zu Stolberg: gr erode dunkelrothe 
Corſage und Schleppe über hellroſa Unterkleid, Grafin Fr eine bell⸗ 
blaue Rode mit dunkler nuancirter Garnirung. In der Geſellſchaft ſah 
man ferner die Herzogin von Sagan mit Tochter, die ene Biron von 
Curland, Graf und Gräfin Limburg⸗Stirum, den ruſſiſchen Botſchafler von 
Saburow mit Gemahlin, den öſterreichiſch⸗ ungariſchen Botſchafter Graf 
Emerich Szechénvi, der ſich an dieſem Abend als flotter Tänzer erwies, 
Herzog und Herzogin von Ratibor mit Familie, Gräfin Bentinck Graf und 
Gräfin d'Aubiguy, Generalin v. Bonin mit Töchtern, General b. Raſch mit 
Gemahlin und Tochter, drei Prinzen von Reuß u. ſ. w. 


Von der im Verlage von Caſar Schmidt in Zürich erſcheinenden Volls⸗ 
ausgabe des rühmlichſt bekannten Prachtwerles die Schweiz von Gjell: 
Fels liegt uns nun die erſte Lieferung vor. Dieſelbe vereinigt die Vor⸗ 
züge einer feſſelnden Darſtellung mit der lebens vollen Anſchaulichkeit, welche 
durch eine reiche Fülle von trefflichen charakteriſtiſchen Illuſtrationen geboten 
wird. Wir brauchen, da das Hauptwerk den Leſern dieſes Blattes durch 
unfere Beſprechungen bekannt geworden iſt, diesmal nicht näher auf das 
Einzelne eingehen, ſondern können es den Erſteren nur auf das Dringendſte 
anempfehlen ſich in den Beſitz eines Werkes zu ſetzen, das in anregendſter 
Weiſe die Wunder der Alpenwelt, das Leben und die Culturzuſtande ihrer 
Bewohner uns näher führt und durch ſeinen billigen Preis Jedermann 
zugänglich ift. 


Deutſche Rundſchau für Geographie und Statiſtik. Herausgegeben 
von Dr. Carl Arendts. Das ſoeben ausgegebene fünfte (Februar⸗) Heft 
des III. Jahrganges Muse) u. A. folgende Artikel: Die Loire. Von Hauptm. 
M. Ruitb. (Mit 1 Illuſtr.) — Der Central⸗Zug des nordweſtlichen Hima⸗ 
laya. Von Dr. Conrad Ganzenmüller. (Mit 1 Illuſtr.) — Lt. Schwatla's 
EHE ie 2 King William⸗Land. Von uch — Klutſchak. 
(Mit 2 ſtr.) — Naturforſcher und Reiſende. (Mit 1 Porträt: Heinrich 
Ren) — Todesfalle (Mit 1 Porträt: Giovanni Chiarini.) 
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weiſen, daß die ausübenden Landwirthe nicht während der Saat⸗ und 


pfehlen Ablehnung des Antrages. Bei der Abſtimmung wird der Antrag 


S RETTET 


Staat die Bitte zu richten, das an Oberſckleſien 
um ein Drittel zu vermebren. Der Vorſitzende, Graf von Burgbauß, 
nimmt Veranlaſſung, fein Bedauern auszusprechen, daß die Pferdezucht in 
Niederſchleſien fo wenig gepflegt werde. Bei der Abſtimmung wird der 
Antrag des Grafen von Arco angenommen, ebenſo der Antrag des 
Referenten. Damit ift der Antrag des Vereins Leobſchütz abgelehnt. 

Der Verein Beuthen D/S beantragt, das Collegium wolle beſchließen: 
Der Vorſtand wolle den Herrn Juſtizminiſter erſuchen, die Gerichte dabin anzu⸗ 


Erntezeit als Geſchworene einberufen werden. Der Referent, Oekonomie⸗ 
rath Schneider⸗Petersdorf, befürwortet den Antrag, obaleich er zugeben 
muß, daß andere Kreiſe mit ähnlichen und zwar auch berechtigten Forde 
rungen kommen könnten. Graf Stoſch und Landesälteſter Ruſche em⸗ 


ves Vereins Beutben D/S. abgelehnt. i 19 
- Nachdem mehrere Mißſtände, welche ſich bei der letzten Provinzialthier⸗ 
ſchau geltend gemacht, beſprochen worden, kamen folgende Anträge des 
Vereins Oels zur Verhandlung: a. Central⸗Collegium wolle bei der König⸗ 
lichen Staatsregierung die Reviſion der Statuten der Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaften nachſuchen, insbeſondere den § 16 der allgemeinen 
Verſicherungs bedingungen der Geſellſchaft „Deutſcher Phönix“, welcher gleich⸗ 
lautend oder ähnlich in den Verſicherungsbedingungen aller übrigen Actien⸗ 
Geſellſchaften vorhanden iſt, dabin zu ändern, daß keine Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Actiea⸗Geſellſchaft berechtigt fein fol, nach einem etwaigen Feuer: 
ſchaden die Verſicherung ſofort aufzuheben, vielmehr der Geſellſchaft böchſtens 
eine Kündigungsfriſt von nicht unter 4 Wochen zu geſtatten. b. Central⸗ 
Collegium wolle den Herrn Reichskanzler erſuchen, die Wohlthaten der 
Deutſchen Reichsbank, die beute lediglich dem Handelsſtande zu gute 
kommen, auch dem land wirtbſchaftlichen Publikum zugänglich zu machen 
und zu dieſem Zwecke die Errichtung von Bank⸗Agenturen in den Kreisſtadten 
anzuordnen, wo der Wunſch laut wird und das Bedürfniß ſich geltend macht. 
— Der Referent, Rittergutsbeſitzer Sauermann⸗Zantkau, befürwortet die 
Annahme des Antrages a auf Grund von ſpeciellen Erfahrungen. Graf 
Stoſch⸗Hartau hält es für bedenklich, aus Specialſällen Anträge an die 
Regierung zu formuliren. Man müſſe ſich ſchon ſelbſt helfen und die ge: 
eigneten Verſicherungsgeſellſchaften ausſuchen. Graf Pückler⸗Breslau 
nimmt bierbei Gelegenheit, die ſchleſiſche Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societät zu 
empfehlen, und beantragt, den Antrag Oels abzulehnen. Herr Lüderſſen 
plaidut gleichfalls für Ablehnung des Antrages Oels. Graf Zedlitz 
Großenborau bält den Antrag Oels für einen Schlag ins Waſſer, den das 
Collegium nicht tbun könne. Im Weitern empfiehlt Redner die ſchleſiſche 
. Nach längerer Debatte wird Antrag a 
els abgelehnt. — Referent Sauermann empfiehlt hierauf die Annahme 
des Antrages b Oels. Graf Pückler hält auch dieſen Antrag für erfolg: 
los und beantragt, dieſen Antrag abzulebnen. 

Der Verein Bunzlau beantragt: das Collegium wolle an den Herrn 

Oberpräſidenten die Bitte richten, eine Verordnung zu erlaſſen, nach welcher 
bei vorzunehmenden Kunſtſtraßenbauten die Minimal⸗Kronenbreite des 
Planums nicht unter 7 Meter betragen ſolle. — Der Referent, Graf von 
Stoſch⸗Hartau, empfiehlt Ablehnung des Antrages, weil der Herr Ober⸗ 
präſident gar nicht in der Lage fei, eine ſolche Verordnung zu erlaſſen. 

Nach längerer Debatte tritt die Verſammlung einſtimmig dem Antrag ihres 
Referenten bei. 5 

Ueber den Antrag des Barons von Richthofen⸗Caxlowitz: „Der 
Gentralverein wolle ein für die ganze Provinz beſtimmtes Juſeratenblatt 
berausgeben, welches durch die Inſertionsgedühren nicht nur die Ausgaben 
decken, ſondern auch erhebliche Ueberſchüſſe abwerfen würde“ — wurde auf 
Befürwortung des Landesälteſten von Donat⸗Chmiellowitz zur Tages: 
ordnung übergegangen. a . 10805 

Vom Breslauer landwirthſchaftlichen Verein ift folgender Dringlichkeits⸗ 

antrag geſtellt worden: Das Central⸗Collegium wolle beſchließen: böberen 
Ortes dahin vorſtellig zu werden, daß den Gefangeneuanſtalten und Arbeits⸗ 

ausverwaltungen die Aufgabe zu ſtellen ſei, durch den Arbeilserwerb ihrer 

ſoſſen die Mittel zur Beſtreitung für deren Unterhaltung zu erwerben. 

— Rittergutsbeſitzer Förſter⸗Hünern begründet in eingehender Weiſe den 

Antrag und empfieblt feine Annahme. — Graf Zedlitz⸗Großenborau 

ſteht dem Antrage wohl ſympatbiſch gegenüber, macht aber auf die Schwierig: 

leit der Ausführung des Antrages aufmerkſam. Der Antrag wird ſchließ⸗ 
lich angenommen. 8 ’ 

Mit der folgenden Wahl von Stellvertretern der Prämiirungcommiſſarien 
für Rinderſchauen, welche auf die Herren: Müller ⸗Stannowitz (für Ober: 
ſchleſien), Amtsratb Kriſche⸗Nimkau (für Mittelſchleſien) und Scheffler 
(für Niederſchleſien) fiel, war die Tagesordnung erſchöpft. 

Graf Pfeil⸗Wildſchütz dankt dem Vorſitzenden für die Führung der 
Geſchäfſe und fordert die Verſammlung auf, dem Grafen bon Burg: 
dauß Excellenz ein dreifaches Hoch auszubringen. Dies geſchieht. Der 
Vorſitzende dankt für dieſe Ovation und ſchließt die Sitzung um 3% Uhr. 


C. P. [Stadttheater] Am Montag gab Herr Labatt als zweite Gaſt⸗ 
rolle den „Raoul“ in Meyerbeer's Hugenotten. Der in den letzten Wochen 
zu wiederholten Malen erſchienenen Oper vermochte ſelbſt dieſe illuſtre Künſtler 
nur ein etwa halb volles Haus zuzuführen. Unſer Gaſt, oder, wenn dieſer 
mit dem jüngſt gebotenen Repertoire nicht bekannt war, der Leiter unſer 

Bühne hätte vielleicht beſſer daran gethan, die gelegentlich der eben abſol⸗ 
virten Tenorgaſtſpiele gegebenen Opern für etwas ſpätere Zeit zu reponiren. 
Auch der künſtleriſche Tact erfordert es, daß man den Schein fern halte, 
als werde das Kunſtwerk um perſönlicher Intereſſen willen ausgenutzt. 
Hindert doch ſchon das Maſſenangebot von Opern überhaupt, der ganze 
Betrieb unſerer modernen Kunſtinſtitute das Aufkommen jever allein er: 
ſprießlichen Stimmung, in welcher das muſikaliſche Drama ein etwas Hoch⸗ 
ernites, Weihevolles empfangen wird; woher aber ſoll ſelbſt nur der Reſpect 
vor der Kunſt kommen oder muß derſelbe nicht geradezu verringert werden, 
wenn innerhalb der allgemeinen, ſchweren Nothlage einzelne Bühnen⸗ 
leitungen einem raſcheren Verfall Vorſchub leiſten und, ihrem zufälligen 
Leiſtungsvermögen entſprechend, gewiſſe moderne Opern ſo lange geben, bis 
vieſe ſich ganz unverhüͤllt als jene liebedieneriſchen, gleißneriſchen Zwitter⸗ 
weſen zeigen, welche ſie im Grunde genommen ſind. Sollen ſich die Meyer⸗ 

beer'ſchen Werke noch auf lange hinaus auf den deutſchen Bühnen erhalten, 
fo dürfen fie nur verhältnißmäßig ſelten, müſſen dann aber nach jeder 
Seite hin mit dem größten Aufwand und mit jenem Raffinement geboten 
werden, aus welchem heraus ſie concipirt ſind. Vielleicht kommt eine Zeit, 
in der man nur noch den vierten Act der Hugenotten als werthvollen 
Torſo geben wird. — Wie eine Oaſe begrüßte man auch neulich wieder 
dieſen vierten Act, nachdem man fo viele ſandige Strecken in langer Wan⸗ 
derung hatte zurücklegen müſſen. Nur der außerordentliche „Raoul“ des 
Herrn Labatt unterdrückte Langeweile und Ermüdung in den drei erſten 
Acten. Wiederum imponirte der Künſtler ſchon durch ſein Erſcheinen und 
die Sicherheit, mit welcher er ſofort die Situation beherrſcht. Unter den 
Cavalieren der vornehmſte und ſtolzeſte, dabei von gewinnender Liebens⸗ 
würdigkeit, wußte er ſofort für die ritterliche Figur des proteſtantiſchen Edel⸗ 
mannes einzunehmen. Seine Erzählung von dem erſten Begegnen mit der 
Unbekannten, hatte vielleicht im piano nicht den Schmelz und die Süßigkeit 
des Tons, welche andere Tenöre in dieſe Nummer zu legen lieben, war 
dafür aber dramatiſcher gefaßt und von glücklicher Steigerung. Am Schluß 
brillirte das prächtige, bei vollem, echtem Tenorklang kraftvoll männliche 
Organ in einem langſam, eiſenfeſt aufſteigenden diatoniſchen [Gang, 
bis das hohe 4 wie ein leuchtendes Siegeszeichen aufflammte und Alles 
zur Bewunderung fortriß. Solcher feſtlicher Momente für's Ohr und 
Triumphe der Stimme und Geſangskunſt wären mehrere anzuführen; 
leider wurde die Wirkung einer beſonders ſchoͤn und edel geſungenen Stelle, 
der ſehr melodiöſen Oberſtimme in dem a capella Mäunerquartett des 
zweiten Actes, bedeutend durch das Falſchſingen, namentlich des betheilig⸗ 
ten Baritoniſteu beeinträchtigt; auch viele andere Manquo's der Auffüh⸗ 
rung, an welchen zum Theil die Ueberbürdung der Sänger und des Orche⸗ 
ſters Schuld ſein mochte, können wir uns von Einfluß auf die Leiſtung des 
Gaſtes denken; dieſer ſchien in der That im Verlaufe der erſten drei Acte 
mauchmal zerſtreut, verwundert oder gar direct verſtimmt. Nachdem ihn 
aber ſchon im zweiten die „Königin“ (Fräulein von Haſſel⸗ Barth) voll 
ſtändig ſeiner Sphäre zu erhalten gewußt hatte, zeigte er ſich auf dem 
Höhepunkte der Rolle in jenem großen Duett mit Valentine (Fräulein 
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elieferte Hengftmaterial] Gerſtner) vollſtändig erfüllt von dem fortreißenden Feuer und dem echt 
dramatiſchen Geiſt, welcher dieſe berrliche Scene ſo weit über alle andern 
Theile des Stückes binaus hebt. 
Meiſterleiſtung im Spiel und Geſang, Wir erinnern in letzterer Beziehung 
nur an die bekannte laugſame Ges-dur-Stelle, wo die Stimme mit böchſter 
Kraft und herrlichem Wohllaut die hoben ges und ces mühelos brachte 


. 


Kirche in Herrmanns dorf, Kreis Breslau, abgebolt und durch die Stadt 
nach ibrem Beſtimmungsorte gefahren. Die beiden Wagen, mit welchen die 
Glocken transportirt wurden, waren mit Blumenguirlanden und Tannen⸗ 
Faule geſchmückt, 10 berittene Gemeindemitglieder mit bunten Feſtſchleifen 

egleiteten in feierlicher Weiſe den Wagenzug, der nicht verfehlte, die all⸗ 
gemeinſte Aufmerkſamkeit der Vorübergehenden bervorzurufen. An der 
Pöpelwitzer Thorcontrole empfing ein Muſikchor den Zug und begleitete 
ihn bis zum Beſtimmungsorte. 

‚+ [Selbftmord.] In drr Nacht vom 6. zum 7. d. Mis. machte der 
bei der 3. Batterie des Schleſiſchen Feld⸗Artillerle⸗Regiments Nr. 6 ſtehende 
und in der bieſigen Artilleriekaſerne wobnende Unteroffizier Auguſt Tillgner, 
ein ſebr tüchtiger und allgemein beliebter Soldat, ſeinem Leben durch Er⸗ 
bängen ein Ende. Was den Unglücklichen zu dem Selbſtmorde getrieben 
bat, iſt unbekannt, derſelbe iſt noch am Tage vorher in ſeiner Heimath auf 
Urlaub geweſen. 

+ (Polizeiliches. Geſtoblen wurden: einem Wurſtfabrikanten auf der 
Scheitnigerſtraße 1% Meter Waſſerleitunzsrohr nebſt meſſingenem Schluß⸗ 
bahn, einer Frau auf der Hirſchſtraße ein ſchwarzer Düffelmantel, ein 
graues Mixesluſtrekleid und ein ſchwarzes Ripsjaquet, einem Reſtaurateur 
auf der Garveſtraße ein grauer Winterüberzieber, ein blauer Knabenüpber⸗ 
zieber und ein brauner Stoffanzug, einem Wurſtmacher Lehrling auf der 
Kleinen Dreilindengafie ein blauer Tuchüberzieher und ein Paar roßlederne 
Halbſtiefeln, einer Schubmachersfrau auf ver Tannengaſſe ein roth⸗ und ein 
weißcarrirter Deckbettbezug, einem Müllergeſellen „un den Mühlen“ ein 
ſchwarzledernes Portemonnaie, enthaltend 10 Mark baares Geld und zwei 
goldene Siegelringe mit gelbem Stein, einem Redacteur auf der Bahnhofs⸗ 
ſtraße mittelſt Taſchendiebſtahls ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 20 
Mark Inhalt. — Abhanden gekommen iſt bier einer Banquiersfrau aus 
Lodz ein Brillantobrring im Werthe von 1200 Mark, auf deſſen Wieder ⸗ 
beſchaffung eine Prämie von 150 Mark ausgeſetzt iſt, einem Fräulein auf 
der Carlsſtraße ein Paar Ballſchuhe und ein weißer Atlasfächer, einem 
Handlungsreiſenden am Hintermarkt ein Packet, enthaltend 4 Dip. ſchwarze 
Zaffettbeile zu Mützen, einer Dame auf dem Centralbahnbofe ein ſchwarzes 
Saffianporlemonnaie, enthaltend 2 Doppelkronen, ein Tagesretourbillet 
Breczlau⸗Oppeln und einen Poſtſchein über ein abgeliefertes Packet. — Ge⸗ 
funden wurde geſtern auf der Malergaſſe von dem Marſtallkärrner Auguſt 
Schmiegelt ein Extra⸗Infanterieſabel nebſt Koppel. — Verhaftet wurden 
1 Schiffer, 1 Laufburſche, 1 unperehelichte Frauensperſon, 1 Schuhmacher, 
1 Schmied und 1 Schneiderlebrling wegen Diebſtabls, 1 Arbeiter wegen 
Straßenraubes, 1 Arbeiter wegen Unterſchlagung, 1 Arbeiter wegen Brand⸗ 
ſtiftung, 1 Tiſchler wegen Straßenunfugs, außerdem 21 Beiller, 11 Arbeits⸗ 
ſcheue und Vagabonden, ſowie 8 proſtituirte Dirnen. 


„Grünberg, 6. Marz. [Railers Geburtstag.] Für die diesjab⸗ 
rige Geburtstagsfeier Sr. Maj. des Kaiſers wurden in der letzten Siadi⸗ 
verordneten⸗Sitzung wie in früheren Jahren 150 Mark bewilligt. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, den königlichen Landrath zu erſuchen, auch die Kreis⸗ 
behörden zur Theilnahme an dem gemeinſchaftlichen Mable aufzufordern. 


Guhrau, 8. März. [Geflügel⸗Ausſtellung.] Die am Sonnabend, 
Sonntag und Montag ſtattgefundene Geflügel⸗Ausſtellung war auch dies⸗ ) 
mal gut beſucht, namentlich waren auch viele Auswärtige anweſend. Am 
Sonnabend beſuchten die Ausſtellung nahe an 400, Sonntag ca. 900 und 
Montag ca. 600 Perſonen. (Gubr. Kreisbl.) 


$ Frankenſtein, 7. März. [Ehrenpreis zur bevorſtebenden 
Tbierſchau.] Der Camenz⸗Frankenſteiner landwirthſchaftliche Kreisverein | 
bat an ben 1 Magiſtrat ein Geſuch um Stiftung eines Ehrenpreiſes 
zu der am 19. Mat d. Js. hier ſtattfindenden Thierſchau gerichtet. Dieſe 
Gelegenbeit ſtand in der am letzten Breitane abgebaltenen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung zur Beratbung und Beſchlu Taflung, Das vom Magiſtrat befür⸗ 
wortete Geſuch fand die Genehmigung der Verſammlung, und beſchloß letz⸗ 
ee Betrag von 150 M. zum Ankauf eines filbernen Ehrenpreijes zu 
ewilligen. 


Neurode, 6. n Im Herbſte v. J. ſtarb in 
Buchau ein erſt ſeit wenigen Wochen verhelratheter Mann, und wurde 
ſeitens der Angehörigen deſſelben Verdacht gegen die Frau gehegt, daß dieſe 
ihrem Mann Gift beigebracht babe. Die an wurde gefänglich eingezogen, 


Das war in der That eine volllommene 


und an den mit der Energie der Verzweiflung berausgefungenen Schluß: 
„Dir befehle ich dieſes tbeure Leben.“ Was die Darſtellung betrifft, 
ſo wird ein jeder das Spiel des Herrn Labatt aufmerkſam Verfol⸗ 
gende ſich an der Fülle von Details erfreut haben, mit welchen der 
Künſtler im Geiſte der Rolle und des Stückes die Wahrheit des Lebens 
ſo überzeugend zu ſchildern wußte. Unſer Gaſt wurde an dieſem Abende 
gefeiert wie noch ſelten bier ein Künſtler, ſechsmaliger Hervorruf und ein 
Orcheſtertuſch wollten ihm ſeine Glanzleiſtung nach dem vierten Acte be⸗ 
lohnen. 

[ Turnlehrerprüfung.] An der diesjährigen Turnlebrerprüfung, 
welche in der königlichen Turnlehrer⸗Ausbildungsanſtalt zu Berlin in den 
3 Tagen vom 28. Februar bis incl. 2. März abgehalten worden iſt, baben 
im Ganzen 28 Perſonen, und darunter mit Genehmigung des Miniſters 
für geiſtliche, Unterrichts⸗ und Medicinalangelegenheiten auch 5 Mitglieder des 
biefigen akademiſchen Turnvereins, Theil genommen. Die Letzteren waren 
durch den Oberturnlehrer und Director des ſtädtiſchen Turnweſens, Herrn 
Krampe, bier privatiſſime für das Examen vorbereitet worden und haben 
vafjelbe mit Erfolg beſtanden. Es iſt, ſoweit wir Kenntniß haben, das erſte 
Mal, daß Studirende der bieſigen Univerſität, ohne den vorbereitenden halb⸗ 
jährigen Ausbildungscurſus in Berlin durchgemacht zu haben, der amtlichen 
Prüfung daſelbſt ſich unterzogen. Obwohl ſchon in dem miniſteriellen Erlaß 
vom 22. Juli 1864 von der königl. Regierung in Ausſicht geſtellt war, daß 
auch in den Provinzen, womöglich in den Univerſitätsſtädten, Veranſtal⸗ 
tungen ſollten ins Leben gerufen werden, die es namentlich den Studiren⸗ 
den der Philologie möglich machen, während ihrer Studienzeit ſich die zur 
Prüfung als Turnlebrer erforderliche Ausbildung zu verſchaffen, und ob: 
wohl in dem amtlichen Reglement für die Turnlehrerprüfungen vom 29ſten 
März 1866 ausdrücklich erklärt worden, daß die Etrichtung von Prüfungs⸗ 
Commiſſionen in den Provinzen vorbehalten bleibe, ſo iſt doch bis heut 
außerhalb Berlins nirgends in Preußen eine ſtaatliche Turnlehrerprüfungs⸗ 
Commiſſion eingerichtel worden, und es find deshalb alle, welche als Turn: 
lehrer an öffentlichen höheren Lehranſtalten fungiren wollen, genötbigt, die 
Befähigung dazu durch die Prüfung in Berlin ſich zu verſchaffen. Es liegt 
auf der Hand, daß hierdurch den Betreffenden, die zum Examen nach Berlin 
reifen müflen, nicht unbedeutende Opfer an Zeit und Geld auftlegt werden, 
und es möchte doch Angeſichts der weiten Verbreitung, welche das Schul⸗ 
turnen im Vaterlande bereits gefunden hat, die Frage berechtigt ſein, ob 
nicht endlich mit der Erfüllung der Zuſage vorgegangen werden muß, welche 
ſchon vor 17 Jahren ſeitens der Regierung gemacht worden iſt. Möge 
unſeren akademiſchen Mitbürgern recht bald Gelegenbeit gegeben werden, 
ihre erworbenen Fähigkeiten in praktiſcher Lehrthätigkeit zu verwerthen. 

= [An der höheren Handels ⸗Lehranſtalt! ſchloß geſtern die Abiturienten⸗ 
Prüfung. Von 8 Abiturienten erhielten 7 das Reifezeugniß und damit die 
Berechtigung zum einjährigen Militärdienſte. Einem Schüler wurde die 
mündliche Prüfung erlaſſen. 

—p. [Soirce.] Herr Inſtitutsvorſteher Langer beranftaltete am Sonn: 
tag und Montag mit dem zahlreichen Schülerkreiſe ſeiner Clavierinſtitute 
(Tauentzienſtraße 17b, Große Feldſtraße 15 und Moltkeſtraße 6) im Muſik⸗ 
ſaale der Univerſität Soireen, um den Eltern und Anverwandten ein Bild 
zu geben von der Unterrichtsmethode, als auch um Zeugniß abzulegen von 
der Thätigkeit und den erzielten Reſultaten im vergangenen Jahre. Das 
umfangreiche Programm war an beiden Abenden ſo zuſammengeſtellt, daß 
es, indem es von den einfachſten zu den ſchwereren und ſchwerſten Stücken 
ſortſchritt, den Entwickelungsgang der Schüler im Clavierſpiel veranſchaulichte. 
Die Leiſtungen waren durchweg recht erfreuliche und brachten den Lehrern 
wie Schülern reichen Beifall des äußerſt zahlreich verſammelten Auditoriums. 
Einzelne Solovorträge verdienten beſondere Anerkennung. 

‚oO [Breireligiöfe Gemeinde.] Am Sonntag feierte die bieſige frei⸗ 
religiöſe Gemeinde ihr 36. Stiftungsfeſt. Den Feſtvortrag in der erbauen: 
den Verſammlung am Vormittage bielt Prediger Hofferichter. Abends 
fand dann noch, wie üblich, eine geſellige Feier ſtalt, welche diesmal im 
großen Saale des Breslauer Handlungsdienerinſtituts abgebalten wurde 
und eine reiche Fülle geiſtiger Anregung bot. Es hatte ſich diesmal außer 
den theilnehmenden Gemeindemitgliedern auch eine größere Anzahl außen⸗ 
ſtebender Freunde zu dem Feſte eingefunden. Die Feier wurde mit einem 
Vortrage des Gemeinde ⸗Sängerchors unter Leitung des Herrn Welz er⸗ 
öffnet. Dann hielt Herr Ewald Vogtherr eine ſchwungvolle Feſtrede. 
Seine begeiſterten Worte fanden rauſchenden Beifall. Bei der Tafel folgten 
dann noch längere und kürzere Reden und Toaſte ernſten und beiteren In⸗ 
balts. Es ſprachen die Mitglieder des Vorſtandes Galleiske und Froſt 
und die Prediger Hofferichter und Krebs, zum Theil wiederbolt. Von 
den Gäſten erfreuten die Herren Geh.⸗Rath Schirmer und Kaufmann 
Kaliſch mit ibren freundlichen Anſprachen die Geſellſchaft. Das Feſt 
dehnte ſich bis zur Mitternachtsſtunde aus. 

1 Localverband des Vereins gegen Verarmung und 
Bettelei.] Mittwoch, den 9. März, Abends 8 Uhr, findet im kleinen Saale 
bei Friedrich auf dem Mauritiusplatz die Generalverſammlung des IIten 
Localverbandes des Vereins gegen Verarmung und Bettelei ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſteht: 1) Bericht über den Geſchäftsgang des verfloſſenen 
Jahres; 2) Erſtattung des Rechenſchaftsberichts und Ertheilung der De: 
charge; 3) Erledigung von etwaigen Anträgen und Fragen; 4) Wahl des 


leugnet aber bis heut hartnäckig die ihr zur Laſt gelegte That. Durch 
wiſſenſchaftliches Gutachten iſt nun die Vergiftung durch Arſenik feſtgeſtellt 
und iſt am 5. auch bereits die Ausgrabungkdes auf dem Kirchhofe in Schle⸗ 
gel beerdigten erſten Mannes, welcher ebenfalls nur einige Wochen ver⸗ 
beirathet geweſen, erfolgt, a ob auch dieſer etwa durch Gift 
aus der Welt geſchafft worden iſt 


A. 8. Oppeln, 7. März. [Haudelstammer.] Herr Commerzieurath 
Doms ⸗Ratibor hatte durch Circular die hervorragendſten Intereſſenten des 
Handels und der Induſtrie unſeres Regierungsbezirkes zu einer Vorbeſprechung 
über die Frage, auf welche Weiſe eine zweckmäßige und wirkſame Vertretung 
des Handelsſtandes und der Induſtrie von Oberſchleſien zu ſchaffen ſei, heute 
in das Hotel Form⸗Oppeln eingeladen. Es waren ca. 30 Herren, Vertreter 
der Großinduſtrie und des Großhandels aus den verſchiedenſten Gegenden 
Oberſchleſiens erſchienen. Seitens der königl. Regierung waren die Herren 
Regierungspräſident Quadt von Hüchtenbruck, Regierungsrath Luca⸗ 
nus und Gewerberath Dr. Bernouilli anweſend. Herr Commerzienrath 
Doms eröffnete die Sitzung und hob hervor, wie Noe die Errich⸗ 
tung einer Handelskammer für Geſammt⸗Oberſchleſien ſei. Dieſelbe hobe 
nicht nur Gutachten über Handels⸗ und Gewerbe Angelegenbeilen abzu⸗ 
geben, ſondern ſie erſtatte auch alljährlich an den Handelsmmiſter einen all: 
gemeinen Bericht über die Lage des Handels und der Induſtrie des ganzen 
Bezirs und kann nach eigenem Ermeſſen jederzeit ihre Wahrnehmungen 
über den Gang des Handels und der Gewerbe und ihre Anſichten über 
die Bedürfniſſe beider und deren Befriedigung zur 


Verbandsvorſtandes. 

—r. IStatiſtiſches.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen 
Geſundheits⸗Amtes“ entnehmen wir, daß in der Woche vom 20. bis 26. Fe⸗ 
bruar die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer in den deutſchen Städten 25,3 
(gegen 25,4 in der Vorwcdhe) betrug. In Breslau betrug die Sterblichkeit 
32,6, in Poſen 25,5, in den übrigen Städten des 18 und Warthegebiets 
im Durchſchnitt 24,1. In Berlin erreichte die Sterblichkeit 23,9, in Wien 
30,3, in Paris 29,3, in London 21,5, in Petersburg 54,8, in Newport 30,5. 
Die höͤchſte Sterblichkeitsziffer im Auslande erreichte Petersburg mit 54,8, die 
niedrigſte Chriſtiania mit 16,5. 

r. [Schleſiſcher Centralverein zum Schutz der Thiere.] Dem fo: 
eben erſchienenen 29. Jahresberichte des unter dem Protectorate des Ober⸗ 
praſidenten der Provinz Schleſten, Herrn von Seydewitz, 8 ſchle⸗ 
ſiſchen Centralvereins zum Schutz der Thiere für das Jahr 1 entnehmen 


wir, daß der Verein ultimo December 1880 397 Mitglieder, incl. 29 Ehren. 


mitgliedern, zäblte. Anzeigen über vorgekommene Thierquälereien find dem 
Verein im vergangenen Jahre einige Zwanzig zugegangen, und waren dieſe 
faſt durchgebend fo gravirender Natur für den Urheber, daß fie mit nur 
geringen Ausnahmen, dem ſtrafenden Richter zur Ahndung übergeben wer⸗ 
den mußten. Gerichtlich wurden im Jahre 1880 vom biefigen Amtsgerichte 
wegen Thierguälerei 40 Perſonen beſtraft, und zwar 36 Perſonen mit Geld⸗ 
bußen von 1 bis 20 Mark, eine mit einer Woche Haft und drei mit ſe 14 
Tagen Haft. — In den Verband der ſchleſiſchen Thierſchutvereine iſt neu 
eingetreten der Thierſchutzverein für den Kreis Strehlen, ins Leben gerufen 
und präſidirt durch den Gutsbeſitzer Herrn Girth in t 
Strehlen. Der Verband umfaßt demnach die Thierſchutzvereine in Breslau, 
Görlitz, Gr.⸗Glogau, Goldberg. Striegau mit dem Zweigverein in Saarau, 
Schweidnitz, Strehlen, Pitſchen, Kattowitz, Königshütte und Hirſchberg. 


— d. [Verein gegen Verarmung und Bettelei.] Am 7. d. M. bielt 


der zweite Localverband ſeine Generalverſammlung im Saale des Hotels 
zKönig von Ungarn“ ab. Aus dem vom Vorſitzenden, Senior Matz. er: 
ſtatteten Bericht über die Thätigkeit des Loeal⸗Vorſtandes im verfloſſenen 
Geſchäftsjabre ging hervor, daß 243 Perſonen unterſtützt, 336 Geſuche bes 
rückſichtigt und außerdem 30 Suppenmarken vertheilt worden find. Es 
wurde ferner zur Kenntniß gebracht, daß der Unterſtützungsbetrag bis zum 
2. Marz die Höhe von 1320,50 M. erreicht hat und die Mitgliederzahl des 
Verbandes von 445 auf 513 geſtiegen iſt. Aus einer vom Vorſitzenden mit⸗ 


getheilten Zuſammenſtellung, in welcher die gewährten Unterſtützungen 


nach den einzelnen Straßen des Bezirks vertheilt waren, war erſichtlich, 
daß der „Graben“ die meiſten enten aufwies, indem auf dieſe 
Straße die dohe Zabl von 60 N entfiel. Bei der folgenden 
Vorſtandswahl wurden die Herren Senior Matz, Juwelier Dondorff, 
Rentier Zahn, Klemptnermeiſter Scholz, Kaufmann Max Nitſchke, 
Bureauvorſteber Heinersdorf, Dr. Töplitz wieder⸗ und Kaufmann 
Gieſel, Rector Roßteutſcher und Buchdruckereibeſizer Köbler neu⸗ 
gewählt. Als Reviſoren wurden gewäblt die Herren Kaufmann Jung⸗ 
nidel und Kaufmann Gräbſch. 

+ [Gloden-Zransport.] Heute Vormittag zwiſchen 10 und 11 Uhr 
wurden mit feſtlichem Gepränge die in der bieſigen Geittner' ſchen 
Glockengießerei gegoſſenen drei Glocken für die neu erbaute evangeliſche 


Riegersdorf, Kreis Berg: und Hüttenmänniſchen Vereins, 


Herrn Hüttendirector Pro mnitz, dahin beantwortet, daß der Berg: und 
Hüttenmännifhe Verein mit Freu 
begrüße, die wirlſam die gemeinſamen Intereſſen des Handels und der 
Induſtrie zu vertreten im 
derg⸗ und hüttenmännifhe Aufgaben übrig, daß er 
Griftenz in der Errichtung der Handelskammer erblickt. Auf Anfrage des ) 
Vorſitzenden an die Ve | 
fie den aus allen Zweigen des Handels und der Induſtrie herborgebenden 
motivirten Antrag gern befürworten werden. 
bleibt der nachſten größeren Verſammlung vorbehalten und dürfte noch 
einige Schwierigkeiten bereiten, da neun bis 
Handelskammer, welche unbeſoldet find und ihr Amt als Ehrenamt inne 
baben, durch ſämmtliche in der Steuerklaſſe der Kaufleute mit kaufmanni⸗ 

a Rechten verzeichnete Handel: und Gewerbetreibende frei gewählt werden 
ollen. 
tüchtigen Kraft als Secretär der Handelskammer unumgänglich nothwenpi | 
fein wird, daß das Budget der Breslauer Handelskammer 17,600 
weiſt. Da jedoch dieſe oberſchleſiſche Handelskammer auf jo breiter Baſis 
gegründet werden ſoll, 
Jutereſſenten auch die . zor 
wurde ferner beſchloſſen, daß die Fortführung der Vorarbeiten und die Ein? 
berufung der nächſten größeren Verſammlung keinem Comite, ſondern nur 


Sprache bringen. In 


dem Circular hatte Herr Commerzienrath Doms folgende Fragen auf die 
Tagesordnung geſetzt, über welche ſofort zur Verhandlung geſchritten wurde: 


1) Soll überhaupt auf die Schaffung einer Intereſſenten⸗Vertretung bin⸗ 
gewirkt werden?. ? 8 
2) Soll im bejahenden Falle das Project der Bildung einer großen, den 
ganzen Regierungsbezirk Oppeln umfaſſenden Handelskammer verfolgt | 
werben, oder f 
3) fol die Bildung Heiner Handelskammern ins Auge gefaßt werden, oder 
4) ſoll eine Anlehnung an die Breslauer Handelskammer verſucht werden? 
5) Welcher Ort ſoll — im Falle der Annahme des Punktes 2 — zum Sitz | 
der Handelskammer gewählt werden? 
6) Wie ſoll das Verhältniß der Handelskammer zum Berg⸗ und Hütten⸗ 
männiſchen Verein geregelt werden? 
7 3 Geafub bei Uebung des activen Wahlrechts entſpricht den 
ntereſſen 
Frage 1 und 2 wurden einſtimmig bejaht, dadurch kam Frage 3 in 


Wegfall. Frage 4 wurde verneint, da vorausſichtlich eine Handelskammer 
für den ganzen Regierungsbezirk Oppeln ſtark genug fein dürfte, um auf 
eigenen Füßen zu ſtehen, ad 5 waren von dem | 
und Gleiwis als Orte genannt, die dem Herrn Handelsminiiter als Sitz 
der Handelskammer in Vorſchlag gebracht werden ſollen. Nach einer leb⸗ 
daften Discuſſion, in der auch noch 
2 die Majorität auf Antrag des 
r 


Herrn Vorſitzenden Oppeln 


für Ratibor plaidirt wurde, entſchied 
errn Pinkus (Vertreter der Firma 
rage 6 wurde durch Mitglieder des 
errn Oberbergraſb Wachler und 


nkel⸗Neuſtadt) für Oppeln. Die 


euden eine große und ftarle Handelskammer 


Stande iſt. Dem Vereine bleiben noch fo viele 
er keine Gefahr für ſeine 


ertreter der königl. Regierung erklärten dieſelben, daß 
ie Erledigung der Frage 7 


bis fünfzebn Mitglieder einer 


Herr Commerzienrath Doms betonte noch, daß die Anſtelluns einer 
. aufs | 


o ſchwinden durch die Vertbeilung unter jo viel 
edenken wegen der Unkoſten. Durch Majorität 


5 Mit einer Beilage. 


x 242 1 
n — 


ortſetzung in der Beilage.) | 


See 


Beilage zu Nr. 113 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 9. März 1881. 
n . ä T1T1½12äʃü —ꝛ ũ k: T—:A!8ʃʃ——ͥ—nñ—ñ̃̃::éͥ 


arm bee BEE b Ge. PER ae ar Rente. e A A rag a gute en ber Der anderen Selte angeführt werden. Finanz⸗Autorltäten, die über diefe 
em überlaſſen blei nd wurde einſtimmig He ‚nmerzienraip Dom erungen mi nſpru au ividende 21, erfiherungen mi 

dazu erwäblt. Derſelde erklärte ſich bereit, die nicht geringe Arbeit zu 102,146,273 M. Capital. Dieſer wichtigſte Thell des Geſchäftes der „Ber: dg 3 5 lan re dae e e 
übernehmen. Director Dr. Herzog verfaßte das Protokoll, welches von] mania“ hat b 1 im Jahre 1888 einen reinen Zuwachs von 3483 Ver⸗ Frage geſtent. 8 u Abſich. dd 
den Anwe zenden unterzeichnet wurde. — Wir wollen wünſchen und boffen, ſich⸗cangen über 15,222,762 M. Capital gegen den Beſtand Ende des Vor⸗ bündeten Regierungen wüßten ſich durchaus rein von der Abſicht, die 
daß in 2 An — eg der * i este jahres erhalten. 23 des e 5 1 80 1 n für zweijäh⸗ 
Erricht ang der Handelskammer lebendig mird, damit Oberſchleſien feiner) (Einlöſungs⸗ Cours für öſterteſchiſche Dilber Coupons.] Der Ein’ rige Etats⸗ und für ſechsjährige Legislaturperioden. 

Repr/sfentation und feinem Einfluſſe den Plat verschafft den es bermöge Wengen fur die iu Silber tree Coupons ierrech cer Priori Lasker führt aus, durch die Annahme des Geſetzentwurfes würde 


Seren einnehmen bere@iat f. Handels und bermöge feiner Taten i underänbert 174 D für 100 Gute geblieben. der Reichstag degradirt von einem gleichberechtigten Factor der Geſeg⸗ 
= mh” [sed zu einem Untergeordneten. Komme der Reichstag nicht in 
Aus weiſe. ſedem Jahre zuſammen, jo ſei er fo gut wie eliminirt, dann werde 


Handel, Induſtrie ꝛc. Oberſchleſiſche Eiſenbahn. der Kanzler nur mit dem Bundesrath verhandeln. Das Anfehen des 


u J 4 i P = üter⸗ 8 2 2 222 
Breslau, 8. März. [Von der Börſe.] Sobald die Börſe an: FF 5 Vahr. Velehe late: Summa. Parlamentes müſſe abnehmen, wenn man bie fptematifhe Zerſetzung 


Jangt, politiſche Betrachtungen anzustellen, wird die Tendenz immer eine 1) Bei der Oberſchleſ. Haupt. Mark. Marl. Mark. Mark. der Parteien, die von der Regierung angeſtrebt wird, betrachte. Das 


unſichere und ſchwankende. Die auswärtigen Börſen, namentlich Berlin, bahn leinſchließlich der Neiſſe⸗ Haus würde ſich auch bei der Verlängerung der Legislaturperloden 
Haben ſich geſtern wieder mit der griechiſchen Frage beſchäftigt, welche eine] Brieger, Wilhelms⸗, Poſen⸗ nicht gegen Auflöſungen ſicher ſtellen können, je länger man die Le⸗ 
Zeit lang ganz unbeachtet geblieben war; man ſagte ſich, daß auch für den Dipl, r Sie i er gislaturperloden mache, deſto öfter würde der Reſchstag aufgelöst 
Ball des friedlichen Verlaufes während der Unterbandlungen manche Phaſe] other Eiſenbahn): werden. Dte Vertagung wurde hierauf beſchloſſen. Nächſte Sitzung 


eintreten könne, welche die allgemeine Politik im ungünſtigen Lichte erſcheinen] 1881 nach borläufigem Abſchluß 260,664 2,375,989 274,000 2,910,653] Mittwoch 12 Uhr. 

laſſen und die Börſe beunruhigen würde. Bei der Stimmung, welcher im Januar bis Februar 540,884 4,855,274 548,000 5,944,158 Berlin, 8. März. Der „Relchsanzelger“ bringt folgende Ver⸗ 
augenblicklich die Berliner Speculation zuneigt, war es natürlich, daß nur 1880 > Ben hai: 519473 4.800710 550,400 5,870,583 öffentlichung des Prinzen Wilhelm: Potsdam, 5. März. Aus Anlaß 
Dasjenige geſtern in Berlin hervorgeſucht wurde, was die Mattigkeit moti: 1880 nach definitiver ae 255,887 272 76,935 275,200 2,808,022 unferer Vermählung ſind meiner Gemahlin und mir ſo zahlreiche 
biren kann; im Gegenſatz zu Berlin waren die Abendbörſen aber feſt, unter: im Januar bis Februar 529,069 4,854,101! 550,400 5,924,570 herzliche Glückwünſche in Telegrammen, Briefen und Adreſſen zuge⸗ 
ftügt durch die außerordentlich günſtige Stimmung, welche unentwegt an 2) Bei der Oberſchleſ, Zweig. gangen, ſo viel ſinnige Gaben dargebracht, daß es zu unſerem leb⸗ 
der Pariſer Börſe herrſcht. Bei der augenblicklich ganz geringen Speculation bahn (im Bergwerks- und haften Bedauern nicht moͤglich iſt, den Einzelnen, wie wir wünſchten, 


an unſerer Börſe und bei der Abhängigkeit von Berlin war die Tendenz 1881 nah vorläufigen Abſchluß 47,976 850 48,826 zu danken. Wir ſehen, wie wir ſchon an anderer Stelle ausſprachen, 


heut eine ebenfalls ſehr unſichere, obgleich Nachrichten vorlagen, welche zu im Januar bis Februar = 95,831 1,70 97,531 in den Huldigungen vornehmlich den Ausdruck der innigen Liebe und 
anderen Zeiten ganz gewiß den Markt, namentlich für Creditactien, ſtart] 1880 nach vorläufigem Abſchluß — 45,150 800 En Treue, welche die Angehörigen des geliebten Vaterlandes ſtets ihrem 
belebt batten; es war die Mittheilung bekannt, daß die Creditanſtalt wegen 1880 Bi G befinden Feellung 2 9 57 gr 2 Fürſtenhauſe bezeugten, und werden immer darnach ſtreben, durch 
der Pachtung des türliſchen Tabaldmonopols in Erfolg verſprechende Unter: im Januar bis dran — 92866 1.600 94,466 unausgeſetzte Theilnahme an der Wohlfahrt der Nation deren Liebe zu 
bandlungen eingetreten ſei, eine Nachricht von hober Bedeutung, aber einen 3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗ verdienen. 


Glogauer Eiſenbahn: München, 8. März. Die Kammer nahm den Geſetzentwurf 


Einfluß konnte fie, wie geſagt, bei der allgemeinen Luſtloſigkeit heut nicht n: 3 8 ö 
: i 5 N 1881 a luß 72,877 417,961 40,500 531,338; . 5 
ausüben. Lauraactien auch heule wieder in matter Tendenz. Die Courſe RL nie 5 164, 77 861,202 81,000 1,096,879 über die Wahlreform in der General: und Speclaldebatte mit 147 


ſammtlicher Speculationswerthe zeigen gegen geſtern wenig Veränderung, 1880 vorlä Abſchlusß 75,201 415,704 41,000 531,905 gegen 1 Stimme an. a 

das Geſchäft war außerordentlich geringfügig. i A 152,968 889,391 82,000 1124362 Paris, 8. März. Das „Journal Officlel“ publicirt ein Deeret, 
Ultimo-Courſe: Freiburger St.⸗Act. 107,75 —108 bez., Oberſchleſiſche] 1880 nach definitiver Feſtſtellung 74,008 449,745 41,000 564811 welches die Emiſſton einer Milliarde Zprocentlger amortiſirbarer Rente 

4 C, Du. E 195,75—5,50—6,00 bez. u. Gd., Rechle Ober- Ufer,-St.Actien 4 Ber ag bis e 151,826 935,157 82,000 1,168,983 zum Courſe von 83,25 auf den 17. März feſtſetzt. 

—,—, Galizier ——, Franzoſen 511 Gd., Rumänier 9393,15 bez., Oeſterr. # ver ai und Riederſchleſ. Paris, 8. März. Die Jouiſſancen für die am 17. März zu 

Goldrente —,—, do. Silberrente 66,25 bez., do. Papierrente —.—, do. 60er“ Zweigbahn: emittirenden Renten beginnen am 16. April. Als Minimum der 

Looſe ——, Ungar. Goldrente 97,25—7,10—7,50 bez., Ruſſiſche 1877er] 1881 a vorläufigem Abſchluß 94,677 375,295 57,000 526,972 | Subfeription find 15 Francb zugelaſſen. Die Subſcribenten zahlen 

Anleihe ——, do. Orieut⸗Anleihe I —,—, do. II 61 bez. u. Gd., do. III im Januar bis Februar 199,827 759,446 114,000 BEE fofort 16,65 Franks für 3 Francs Rente, was das erſte Fünftel der 

—.—, Breslauer Digcontobank —— do. Wechslerbaut —,—, Schleſ. 1880 nach vorläufigem Abſchluß 93,190 263,408 57,800 514,407 ] Zahlung ausmacht. Dieſe Zahlung kann in Renten und anderen 


i 194,076 768,265 115,600 1,078,041 
Bankverein —,—, Creditactien 520—519-520%—520 bez. u. Gd., Laura⸗ 1880 lee kellung 95139 360,822 57,800 513,76: [vom Staatsſchatze emitlirten Werthpapleren geleiſtet werden. Die 
bütte 113,50—113— 113,15 bez., Defterr. Noten 174,30 bez. u. Gd., Ruſſiſche i 


im Januar bis 
Noten 212,75 —213—13,25 bez., 1880er Ruſſen 76—75,85—76,15 bez. u. Gd., 5) Dei —— Stargar ⸗Poſener 1881 und am 16. Januar 1882 ftett, 


— : „Prioritäten —— iſenbahn; 5 5 London, 8. März. Das auswärtige Amt erhielt Nachrichten vom 
Donnersmarckhütte ——, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten —,—, Boln. * 33,561 149,001! 37,500 220,062 r 5 9 
Liquid.⸗Pfandbriefe —,—. en in Herden n Re 70381 296,917 75,000 442,298 Conſul zu Mozambique, welche den Tod der Capitäne Phipſon und 


4 782 39.000 22907; } ll in bie 
Bresla u, S. März. reife der Ce 8. min. reife der Cerealien. 1880 nach vorläufigem Abſchluß 35,290 154,782 39,000 229,072] Wybrant beſtätigen. Carrs von Wybrants Expedition ſoll i 
“Dep 


Feſtſetzung der ftäbtijchen 8 een ee 3 ” er. 1880 nach definitiver Feſtſtellung 34,269 152,438 39,000 225,707 fein. Das britiſche Kriegsſchiff „Ruby geht ſofort dorthin ab. 

Mer ft. böchſter niedrigft. becher alebrigft i Januar bis Februar 71,065 _ SI0,061 78,00 EHE] London, 7. März, Nachts. Unterhaus. Stanhope kündigt eine 

45 1 N 8 12 PR Motion an über die Anficht der Kammer wegen des Rückzuges aus 

Weizen, weißer. 2 0 2 1970 9— 1810171 Telegraphiſche Depeſchen. Südafghaniſtan. Im jetzigen kritiſchen Zuſtande Afghaniſtans fördere 
Veizen, gelber 0 30 2 0 1930 16 80 1760 1660 . a eie Velen ren dies nicht die wahren permanenten Intereſſen Indiens. Arnold und 

= nin Berlin, 5. März. Retchstag. Der Präſident theilt mit, daß das] Gordon kündigen an, fie werden Vertrauensvoten dagegen beantragen. 

— 5 . 5 er nr 2 — er 1820 Strafserfahren gegen die Abgeordneten Wiener und Stöpel eingefellt | Norlheote wird morgen anfragen, welchen Tag die Regierung für Stan- 

1 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — ſſei. Es folgt die erfie Berathung des Geſetzentwurſes, betreffend die hope's Antrag anberaumt. Gladſtone antwortet Lawſon, die Waffen⸗ 


Abänderung der Artikel 13, 24, 69, 72 der Reichsverfaſſung in 
Verbindung mit dem Antrage Rickert auf Fertigſtellung des Etats⸗ 
J geſetzes für das Reich vor den Etatsgeſetzen der Einzelſtagten. Ben⸗ 
nigſen: er und feine politiſchen Freunde müßten ſich entſchleden gegen 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 

eine mittle 


ruhe mit den Boers ſei abgeſchloſſen, um die Beantwortung der von 
Colley nach Fort Krüger gemachten und noch ſpäter erfolgten Mit⸗ 


ord Waare. theilungen zu ermöglichen. Childers verlieſt die Waffenſtillſtands⸗ 


— rn — — bedingungen. Den Engländern iſt geſtattet, die Garniſonen auf acht 
8 4 3 die Vorlage aussprechen. Das Zuſammentagen des Reichs- und Ta N 43 Na e A n ſich — le 
Raps 5 22 2⁰0 2⁵ Landtags, das die Moti wähnt ſei una d ge 3 ’ RR. 
Minter-Rübfen ..- 23 — 21 50 18 50 andtags, das bie Motive erwähnten, ſet zwar unangenehm, doch] Proviant durch die Linie der Boern paſſiren zu laſſen. Sobald der 
Sommer⸗Rübſen. 28 — 21 ko 18 50 konnte der Uebelſtand leicht durch zeitigere Berufung des Reichs- und Proviant in den Garniſonen angekommen, ſtellen die Belagerer und 
ä BE 20 — 8 Landtages gehoben werden. Die Belastung des Reichstags durch die die Belagerten acht Tage die Feindfeligfeiten ein. Das Haus beginnt 
Schlaglein — 25 23 — 22 25 jährliche Ctatsberathung müſſe er entſchieden beſtreiten. Die Ge⸗ die Einzelberathung der trifhen Waffenbill. 


wohnheit, an die Berathung des Etats die Kritik der Verwaltung zu 
4 ; knüpfen, habe feit einigen Jahren einen großen Umfang der Etats⸗ 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00—2,50 Mk., geringere 1,50 Mi., berathung zur Folge gehabt. Diejenigen, die fi) verpflichtet hielten, 
pr. 2 Liter 0,14—0,18 Mark. ihre Beſchwerden jedes Jahr vorzubringen, könnten einer ſolchen Vor⸗ 

Breslau, 8. März. Amtlicher Producten Börſen Bericht. [lage nicht zuſtimmen. Solle die Etatsberathung Werlh haben, müſſe 
Kleeſaat, rothe größerer ＋ * zu unveränderten Preiſen, alte orbinäs die Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben wenigſtens annähernd 
eg Mark, mittel 2530 M., er neue 446 ort ſicher feſtgeſtellt werden. Bei der zweljährigen Etatsberathung würde 
ge über Moin, Bieciect, e ae e bien dle MIO, and mur annähernd, möglß, fin, umlomchz al 
rt, mittel 4155 Mart, fein 5662 Mart, hochfein 66-70 Marl, atricu räge un e Ueberweiſung der Ueberſchüſſe 
erauilit über Notiz ” 85 : 2 fſaus den Zöllen und Verbrauchsſtenern in die Haushalte der Eins 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) 206 f el. — Etr. abgelaufene Kündi⸗ zelſtaaten noch höhere Bedeutung gewinnen ſollen als bisher. 
ngsſcheine — —, pr. März 200 Mart Br., März⸗Apri 200 Mark Br., der Würde des Reichs . 
Aprilia 199,50 Mark bezahlt, Mai⸗Jani 198,50 Mark Br., Juni⸗Juli ka , i 50 7 * a rg u feine gi 
5 g } gen Rechte, die fogar dur e e über Petitionen u. ſ. w. 


194,50 Mark Br. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 203 Mark Br., Einfluß auf die Verwaltung geſtatten, nur alle 2 Jahre auszuüben. 
April⸗Mai 204 Mark Br. Die Parlamente aller großen Staaten traten verfaſſungsmäßlig jähr⸗ 


Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., abselaufene Kündigungeſcheine „lich zuſammen. Zu einer Verfaſſungs änderung, wie es der E 
Mai N 7 x g, wie es der Entwurf 
Naar B, dung 12000 B Kur Mat 44 Mart dr, Mak⸗Junl 137 vorſchlage, dürfe nur die größte Nothwendlgielt veranlaſſen. Der 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., per lauf. Monat 237 Mark Br., Entwurf zeige zur Zeit nur höhere Nachtheile und zweifelhafte Vor⸗ 
234 Mark Gd. . theile. Die particulariflifhen Strömungen hätten dem Einheits⸗ 
Abd! (pr. 100 Kilogr.) z * — tr, loco 53,00 Mark Br., gedanken Deutſchlands keinen beſonderen Schaden zugefügt; es heiße 


Hanſſaant 15 8 - he —.—— — — * 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel . Brutto = 75 Kilogr. 
beſte 4005,00 Mart, geringere 3,00 Mark 


Konſtantinopel, 7. März. Heute von 1 bis 4½ Uhr fand die 
erſte wirkliche Berathung in der griechiſchen Frage bei Göſchen ſtatt. 
. rt‘ wohnte derſelben zur Unterſtützung der türkiſchen De- 
egirten bei. 


Telegraphiſche Privat-Depefche der Breslauer Zeitung. 

Warſchau, 8. März. Der größte Theil der wegen Betheiligung 
an dem Aufſtande von 1863 und 1864 ſeit Unterdrückung dieſes 
Aufſtandes in Verbannung in Sibirien befindlichen kathollſchen Priefter 
it durch kaiſerlichen Ukas begnadigt und ihnen geſtattet, in die 
Heimath zurückzukehren. 


(Nach Sckluß der Redaction eingetroffen. 

Berlin, 8. Marz. Der Vorſtand des Neigelages und andere 
Abgeordnete folgen Nachmittags einer Einladung des Reichskanzlers 
zu einem parlamentariſchen Diner, daß trotz des inzwiſchen eingetre⸗ 
tenen Unwohlſeins des Reichskanzlers ſtattfindet. — Die Budgei⸗ 
Commiſſion beendete die Berathung des Marine Etats und lehnte 


Sitzung morgen. 


Berſen Depeſchen. 

(W. T B. Frankfurt a. N., 8. Marz, Mittags. Anfange 
cburſe.] Crebil⸗Actien 260, 10. Staats 256, 25. izi 3 
0 0 = Br 5 bahn N Galizier —, —. 

. T. B. ankfurt a. M., 8. März., Nachmittags 2 i 
[Schluß courſe.] Creditactien 259, ER, 800 Staatsbahn % 
255, 80, Lombarden 93—92, 75. — Schwächet. f > 

Frankfurt a. M., 7. März. Mailand 100 Lire kurz 79,75 bez. 

. F. B.) Berlin, 8. März. Schluß⸗Courſe.] Schwach. 
re Depeſche. 2 Uhr 50 = ee. 

Eours dom 8 T; Cours vom 8. 7. 
Defterr. Credit⸗Actien 519 — 520 50 Wien 2 Monate 173 550178 50 
Heller. Staatsbahn 512. — 518 — Verſchau 8 Tag 214 801212 10 
kombarden . 186 187 —]Oeſterr. Noten. 174 45174 55 
Sale) Banbversin .. 95 60 0 5 Aufl, deen 213 201219 76 
resl. Discantoban!. 93 — li uß. ine 105 20 
Dresl. Wechklerban!. 100 70100 90 195 Saen 8 
Laurahütte. — 112 60113 601188 222 1 
Bien kurz 174 40174 40 Ter Rufen. ou... a 


R 
üffig 53,75 „ per Mä ark Br., „April 52 Mark Br., 
eee e e Me Be Yen e Ge de Geh u. wee well ven den an be 
ember⸗ r. 7 

= 2 82 5 B 100 Kilogr. 20 & Tara) leco und per März 32,50 en und fo dem 3 1155 e Vertreter der 
5 Zu : ntereſſen des deutſchen Volkes das ihm zuſtehende Recht nehmen. 
58,50 Marl Sig 2 e e Ne e Werde be Marſchall erklärt die Zuſtimmung der conſervativen Partei zur Vor⸗ 
al⸗Juni f 1. Juli „ Juli⸗ lage, nicht als ob man dort für die Würde des Reichstags, für die 
Mare. x 2 85 eu ee eier des Conſtitutionaltsmus, und die Intereſſen des Volkes 

„ Auguſt⸗ ember — Ark. 0 
Zink obne Umſatz. Er De ntien-Eommiffien, kein Verſtändniß hätte, ſondern aus Gründen der objectiven. Zweck⸗ 
Roggen 200 8 gen 68 00 Safer 142, 00 Raps 237, 00, [ mäßigkeit. Reichenſperger (Olpe) glaubt, daß die zweijährige Etats⸗ 
e e eee 1 de. Da 

4 t 2 8 Geſchaft des beuti . 4 7 

3 1 DT wie 5 letzten Ordinarium laſſe ſich auf mehrere Jahre im Voraus feſiſtellen, das 
Marktiage Der en nicht unbedeutend und ſind Spinner wegen | Extraordinarium müſſe berathen werden. Demgemäß müſſe die jähr⸗ 
— F Banner on Feen ah liche Berufung des Reichstages nach wie vor erfolgen. Bismarck iſt 

wa N r. reiſe ſin r Line⸗ h 3 4 
Bibe den. anne nem ede a de Slim an er Sahne er Oma wien; 
20 mit 39—44, Linegarn Nr. 40 mit 30-34 Gulden bezahlt, je nach Qua gte den erireiung orlage. 
Jitat und zu üblichen Conditionen, andere Nummern verhältnißmäßig. Be ar a a0 e de un Sue 9 1 — ng 
Derſicherungs⸗Actien Oefen ſche NE ndert ſei, der erſten Berathung des Geſetzentwurfes beizu⸗ 
Ice gg — e, 5 aus een; wohnen. Eine politifche Bedeutung ſel der Vorlage zu Unrecht beigelegt. 

m Jahre n zuzüg 5 r 8 
trage im n erledigen: 11,689 Anträge auf 39,580,199 M. Capital] Der Gegenſtand, mit dem dle Vorlage ſich beſchäftige, ſei neuerdings 
und 63,863, M. fährl. Rente. Hiervon 53280 angenommen: 8128 An⸗ einer eingehenden Berathung unterzogen worden. Die Gründe, die 
eäge über 20,480 M Carital und 53,486 M. jäptl diente; peil die Reglerung zur Einbringung der Vorlage getrieben, die Inanſpruch⸗ 
gänzlich, theils auf Zeit abgelehnt, an von den Antragſtellern zurück⸗ der Mitglieder des Land⸗ und Reichstages Ye { 
—— 3481 Auträge über 12,836,480 85 dem Jahre 1881 zur Ent⸗ nahme der glieder des Land⸗ und Reichstages, das Zuſammen⸗ 
cheidung überwiefen: 80 Anträge über 593,700 M. Durch den Zugang tagen beider Häuſer beſtände auch heute noch. Deshalb könne man 
an neuen . ſich der Verſicherungs⸗Beſtand, nach Abzug der Regierung keinen Vorwurf aus der Wiederelnbringung der Vorlage 
der durch Tod und bei Lebzeiten der Berſicherten erloſchenen We machen. Der Schwerpunkt der Vorlage liege darin, wie dle Uebelſtände 
a Mate ee — der Beben 1 Zu⸗ des Zuſammentagens gehoben werden könnten. Die Gründe für die 
wachs von 1276 er über 11,178,662 M. Capital und 30.031,29 M.] Zweckmäßigkeit der zweijährigen Etatsperioden würden noch von elner 


ebruar 196,008 765,760 115,600 1.077.368 | übrigen Zahlungen finden am 16. April, am 16. Jull, am 16. October 


im Januar bis Februar 72,055 332,733 78,000 482,788] Nähe von Zellas, Owen mit den Uebrigen nach Inhanehane gegangen 
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Paris, 8. März, Nachmittags 3 Udr. 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Steigend. 
Cours vom 8. % vom 8. 
et. Rente 85 801 85 75 Türken de 1869... — — 53 
rtiſirbare .. . 87 20 87 27 Türkiſche Looſe—— — — 
„proc. Rente. 89 75 89 60 Drientanleibe III. . 62% | 62% 
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we Neueſte 5proc. Anleihe 1872 121,25. 


gtaliener 88, 05. 187 Jer Ruſſen 92, (5 : Milde. 


London, 8. März, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original- 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2% pt. Preuß. Conſols 


Benteimabluna — Bid. St. — Rubig. 


zer 89, 50. Staatsbahn 610, — | (Orig.⸗Dep. der, Bresl. Big.) 
oldrente ge. 
[Schluß⸗Courſe.] Original- Goldrente 97, 68, 


B.) London, 8. März. Nee e Couſols 99, 07, 


Deſterr. Silberrente —, do. Goldrente 78%, Ungar. 
Ft. Ruſſen —, —, Galizier —, —, III i 
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Lombarden 92%, 
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(Orig.⸗Dep. der Bresl. i 

ab 


1860er Looſe —, 4K. 
Bergiſch⸗Maxk. 113, 75. Orientanleihe II. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
* [Stadt Theater.] Anderweitiger Verpflichtungen balber kann der 


k. k. Hofopernfänger Herr Leonard Labatt vom Hofoperntheater in Wien 
nur noch zweimal bier auftreten und zwar wird beute das vorletzte und 


Seunchen ire Aatifinden. —. 
m 15. Male „Carmen“ ee Vorbeſtellungen werd 
Form von 10-2 up im er en en u ee = 


Orient, 


r EFT 
e * 2 


en, Donnerstag, kommt 


mitgebracht haben, machen die Beſucher des pe mit den eigen« 
er 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom löten (Zeitungen 
vom 17.) Februar c. bringen wir in Gemäßheit des 8 27 der Städte⸗ 
Ordnung vom 30. Mai 1853 zur öffentlichen Kenntniß, daß am 7. d. M. 
im Wahlbezirk Nr. 1 (I. Abtheilung) zu Stadtverordneten: 

a. der 8 Herr Berger für die geſetzliche anne en 
ten; 
b. der Rechtsanwalt Herr Bellier de Launay als Erſatzmann für den 
ile Fiſcher für die Zeit bis ultimo 1884 
gewählt worden ſind. 
Breslau, den 8. März 1881. 


ö Der Magiftrat 
hieſiger Königlichen Haupt: und Reſidenzſtadt. 
Heute letzten T 


in Lichtenberg's Ausst. im Museum ausgestellt, Entrée 1 M., Apönn. 50 Pf.: 


Wir ſind es der Wahrheit ſchuldig, hiermit zu conſtatiren, daß alle 
Aerzte, die ihren Kranken die Indiſchen Cigarretten der Firma Grimault 
& Co. in Paris verordnet, übereinftimmend zu der 33 gelangt 
find, daß die Wirkung dieſes Medicaments gegen Aſthma, Beklemmung, 
Katarrbe, Entzündung des Innern der Naſe, des Gaumens und der 
uftröhren geradezu wunderbar zu nennen find. Auszug aus der es 


Mediciniſchen Zeitſchrift“. 
noch gut erhalten, und alle andern Artikel w. 


Garderoben, e ker el Bi 
nenen zin Wiener Corſets eee 


babe 2600 Stück in Folge Auflöfung einer Fabrik billig erſtanden u. gebe 
ſolche zu Spottpreiſen im Einzelnen ab. Corſets von beſtem Satin mit 
echtem, aue Fiſchbein 11 per Stück 3,50 M. 4429] 


ng 49, Ning 49, 
Naſchmarktſeite. * Charig, Nafhmensttfeite. 


Sarg WW | 4114] I. Brest 
Magsein H. Oha on, Delegaten, 


nur allein 60, Sehuhhbrücke 60, zum goldenen Engel. 


Im Bazar von Gebr. Taterka, Ring 47 (Zur Schwedenhalle), vis-a-vis der Riemerzeile, werden gegenwärtig, nach beendeter 


Lager iſt eine Partie Reſter zurückgeſtellt. 


Franziska Wachsmann, 
Leo 


ein, meine liebe Frau [4813] 
Verlobte. 4812] Johanna, geb. Levy, 
Freiburg i. B., im März 1881. Berlin.] mit einem kräftigen Mädchen. 
Gubrau, den 7. März 1881. 
— ee Julius Königsberger. 
ie glückliche Eeburt einer nun] Heut früh 3 Uhr enſſchlief ſanſt 
teren Knaben zeigen an 4798] | unfer guter Vater, Bruder, Schwieger⸗ 


arl Kipke und Frau. 
Breslau, den 8. März 1881. 


Durch die glückliche Geburt eines 
eſunden, kräftigen Mädchens wurden 
ocherfreut [2719] 
rofeſſor Dr. Liebiſch und Frau 
Adelheid, geb. Noſenow. 
Breslau, den 7. März 1887. 


Durch die Geburt von zwei Kna⸗ 
ben wurden bocherfreut [2746] 
a er Cohn und Frau 
milie, geb. Norden. 
Breslau, den 6. März 1881. 


Rudolf Critzſchl 


in ſeinem 75. Lebensjahre. 


er, 
[4802] 


kannten widmen dieſe Anzeige 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 8. März 1881. 


Alter von 8 Monaten: 
Breslau, den 8. März 1881. 


und Frau. 


Am 6, März verstarb hier der Königl. Landgerichts Direetor 


Herrmann Roesler. 


Wir verlieren in ihm einen treuen, von ans Allen warm ver- 
ehrten Collegen, dessen rege Pflichttreue, dessen liebenswürdige 


Herzenseigenschaften sein Andenken bei uns unwandelbar hoch 
halten werden, [4821] 


Die Richter, Staatsanwälte und Rechtsanwälte 
des Königlichen Land- und Amtsgerichts zu Oppeln. 


Familien-Nahrichten. 


in Folge des Ablebens unseres 
aul. Sophie Albrecht in Suzemin. liebten Gatten und Vaters, 

r.⸗t. im 4. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21 

r. v. Sommerfeld mit Frau Helene 
Beleites, geb. Hantelmann, in Brom⸗ 
berg. Herr Kreisbaumeiſter Gräve in 
Nimptſch mit Frl. Clara Mündner in 
Alt⸗Altmannsdorf. Hr. Gymn.⸗Lehrer 
Dr. Schmidt mit Frl. Helene Gäde 
in Greifswald. 

Geboren: Ein Sohn: dem Hrn. 
Prof. Paulus in Kloſter Maulbronn 
in 1 — Eine Tochter: 
dem Hptm. u. Comp.⸗Chef im 2. Poſ. 
Zur t. Nr. 19 Hrn. Rudorff, dem 

rn. Oberlehrer Klöſel in Oppeln. 
Geſtorben: Verw. 


Er Nr. 62 Hr. Meißner mit 


sitzers [2738] 


Gustav Ertel, 


sten Dank, 


wollen, welches dem Verstorbenen 


Frau G in so reichem Maasse zu Theil ge- 


bon Pourtalès in Genf. Hr. 
anwalt Leopold in Colberg. Frau 
„Lt. von Francois in Hamburg. 
lieut. u. Commandeur d. Oſtpr. 


zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Paula Ertel, geb. Krebs. 


Heute früh 4 Uhr beſchenkte mich 


vater und Onkel, der Tiſchlermeiſter 


Theilnebmenden Freunden und Be⸗ 


Geſtern ſtarb plötzlich an Gehirn⸗ 
Keämpfen unſer lieber Kurt 15 


J. Neumann. e ee 


Für die vielen rührenden Be- 
Verlobt: Pr.⸗Lt. im 3. Oberſchleſ.] weise von Theilnahme, welche uns 

E 
5 


Lithographie- und Druckerei-Be- 


von nah und fern zugegangen, 
sagen wir hierdurch unsern innig- 


Zugleich erlauben wir uns, den 
geehrten Kunden des Verewigten 
ergebenst anzuzeigen, dass wir das 
Geschäft in alter Weise und mit 
den bewährten Kräften fortführen 
werden, und bitten, das Wohl- 


„| worden, auf uns gütigst übertragen 


Für die überaus zahlreichen Beweise der Theilnahme bei dem 
Tode ihres guten Gatten, Vaters, Grossvaters und Schwiegervaters, 
des Landschaftsdirectors a. D. 


von Rosenberg-Lipinsky, 


sowie bei Gelegenheit der Beisetzung des tneuren Verstorbenen 

in der Familiengruft zu Döberle sprechen hiermit ihren aufrich- 

tigen Dank ergebenst aus [2749] 
Die Hinterbliebenen. 


Breslau, den 7. März 1881. 
22 ; r 
Dankſa gung. 

Für die vielen Beileidsbezeugungen 
und Beweiſe herzlicher Theilnahme 
an dem Dabinſcheiden meines gelieb⸗ 
ten Mannes, des Bäckermeiſters C. 
A. Kühn, ſpreche ich allen lieben 
19 5 — und Bekannten, dem Bor: 
land und den Mitgliedern der Bäcker⸗ 
Innung, den Schützen Corps und der 
Belltafel-Geſellſchaft für das letzte 
Geleit nach dem Friedhof, insbeſon⸗ 
dere Herrn Senior Nachner für feine 
warm empfundene, tröſtende Rede 
hierdurch zugleich im Namen der übri⸗ 
gen Hinterbliebenen innigen, tiefge⸗ 
füblten Dank aus. [2728] 
Breslau, den 8. März 1881. 

Frau Marie Kühn. 


Mein Sohn 2713] 


Fritz Riebe, 


14 Jahre alt, mittelgroß, 
blaue, große Augen, dunkel; 
blondes, in die Höhe ſtehen⸗ 
des Haar, bekleidet mit dunkel 
blauem Kaiſermantel, grauem 
Filzhut, Stiefeln mit Schäf⸗ 
ten, Hoſen, Weſte und Nock 
graubraun, iſt am 7. März 
von der elterlichen Wohnung 
früh weggegangen und bis 
jetzt nicht zurückgekehrt; ich 
erſuche alle Menſchenfreunde 
und Behörden vorkommenden ⸗ 
alles um Mittheilung; jede 
nkoſten erſtatte ich gern. 
F. Riebe, 
Altbüßerſtraße Nr. 47. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch. 136. Abonnement. Vorletz⸗ 
tes Gaſtſpiel des k. k. Hofopernſän⸗ 
gers Herrn Leonard Labatt vom 
Hofoperntbeater in Wien: „Der 
Prophet.“ Große Oper mit Tanz 
in 5 Acten. Muſik von G. Meyer⸗ 
— ybann von Leyden, Herr 


. att. 
Donnerstag. 137. Abonnement. 8. 


und Coſtümen: „Carmen.“ Oper 
mit Tanz in 4 Acten von G. Bizet. 


Lobe- Theater. 


Mittwoch, den 9, März. 19. Gaſtſpiel 
des Herrn Friedrich Haaſe. Auf 
Begehren: „Der Königsleutenant.“ 
Luſtſpiel in 4 Acten von C. Gutzkow. 
(Graf Thorane, Herr Friedr. Haaſe.) 

Donnerstag, den 10. März. „Die 
Fledermaus.“ (Roſalinde, Fräul. 
Marie Walter.) 

Freitag, d. 11. März. Vorletztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Friedrich Haaſe. 


Wohlthätigkeits⸗Concert 
aale der Kgl. Univerſität 

Abend, präc. 7½ Uhr. 

1 Mark. [4804] 

Dr. Künzer. Dr. W. Richter. Dr. 

Rosemann. Th. Schäfer. Vollberg. 


Liebich’s Etablissement. 
Heute kein Concert. 


Morgen: 
Sechstes Auftreten 


[4794] 


Heinen Piftonvirtuofen 


mit der Trautmann'ſchen Doppel: 


Dillet 


Art. Regis. Nr. 1 Herr Gebt TEE TEE x 
a egen eee Bret. Actien Bierbrauerei d. dene 
Sosftmeitter ben Sämeted m| Werloren a und ee ine: Auditorien-Concert 


aflel. Hr. Landrath b. Jagwiz auf 1 ſchwarzl. Portemonnaie mit circa 
ig. Frau Commerzien » Rath 70M. v. b. Neibsbant u. d. unternffe 


en 
Willmann in Sagan. Abzug. geg. Belvhn. Königſtr. 11, IL, 
— — — jW. — 


J. O. O. F. Morse. UI. 9. III. SS 11. III. 6. Cap.-Tr.-Fst. VII. 
8½ U. A. V. m, Rel, 


im Hötel de Silesie. 
Letztes Auftreten 


der kleinen Piſtonknaben, 


Große Vorſtellung 8 
der amerikaniſchen Varisté⸗Truppe, 
Mrs. Athya. 

Anfang des Concert 7 Uhr 
und der Vorſtellung 8 Uhr. 


M. mit neuen Decorationen 


Juventur, die Beſtände des fertigen Lagers, beſtehend in: Winter⸗ und Sommer⸗Paletots, Garnituren ſchwarzer Anzüge, Confirmanden⸗ 
und Knaben⸗Anzügen, ſowie Knaben⸗Paletots, zu bedeutend ermäßigten Preiſen verlauft. Für reelle Waare wird garantirt. Im Stoff⸗ 


Mein Ge Läftsloral befindet ih don heute ab [4791] 
Eu Königstraße 5. 
0. F. Hlentzsch, 


Muſikalien Handlung und Leih » Inftitut. 
Historische Seetion. 


Donnerstag, den 10, März, 
Victoria-Theater Abends 7 Uhr. [4788] 
(Simmenauer). Vorstellung. Herr Dr. phil. Krebs: Kaiser Mat- 
Auftreten des sensationellen thias und sein Hof im Jahre 1617. 
Künstlers 4733] ] Nach der gleichzeitigen Schilderung 


Wainra des kurpfälzischen Rathes Lud w. 
Camerarius. 

(„King of the wire“); der aus 
5 Pers. bestehenden berühm- 
ten comique musicale Family 
Bozz in ihrer musika- 

lischen Scene: 
„Das komische Küchenconcert“, 
der brillanten rumänischen 
Akrobatin Mlle. Jeannette. 
Auftreten sämmtlicher Künstler 
u, Specialitäten. Anfang 8 Uhr. 


In meinem Penſionat finden noch 
einige Mädchen im Alter von 10 bis 
18 Jahren Aufnahme. [41444 

Melanie Dr. Rosenthal, 

Freiburgerſtr. 30, Hochpart. 


Denfion, 


In einer achtbaren jüdiſchen Fa⸗ 
milie finden 2 Knaben gute Penſion, 
gewiſſenhafte Pflege. Schularbeiten 
m lkönnen beaufſichtigt werden. Nähere 
Auskunft wird Herr Sanitäts⸗Ratb 


Zelt ⸗Garten. Dr. Eger, Freiburgerſtraße Nr. 5, die 


Concert. — 1. Gaſtſpiel der I Güte haben zu ertbeilen. 2750] 


1 ineſen⸗Truppe — ö k! ·ͤ2 ᷣ— — 
r. un ss Arr-Vou e, eee 
Lichterfelde * daun 


und des Mr. Sami-Mins, 
ſowie Auftreten der 
(Realgymnaſium, Sexta bis Ober⸗ 
ſecunda u. 2 Vorſchalllaſſen) —.— 
er 


weltberühmten 
mit großem Erfolge ca. 70 S 


Familie Thielgo, 
(wovon 28 Penſionäre) in 9 Klaſſen 


der Mlle. Camilla Dupont, des 
Tenoriſten Sgr. Augusto unterrichtet, finden noch einige Pen⸗ 
ſtonäre Aufnahme. Der ländliche 


Vally, de-welacw--Trupe Mn in Fange Vat, Adlige 
Mr. Ketine Brown, des Herrn ] Lebrkräfte, ſowie Empfehlungen nam⸗ 
Albert Ohaus, der Frl. Amalie after Pädagogen ſprechen für die 

und Toni Bellini. Anſtalt, welche ſelbſt denjenigen Zög⸗ 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. lingen, die durch mangelnde Energie 
5 oder unverſchuldete Verbältniſſ; zurück⸗ 


geblieben find, noch die Berechtigung 
Seiffert's 


zum einj. Dienft verſchafft. Proſpecte 
Etabliſſement [2721] 


durch den Vorſteher Dr. Deter. 
in Roſenthal. 


— — — v' 
3 einer engl. u. franz. Stunde w. n. 
Heute Mittwoch, den 9. 


einige Damen gef. v. einer Lehrerin, 
u. morgen Donnerstag, 10. März: 


beſt. empf. d. Herrn Geh. Rath Dr. 
Nach ⸗Faſtnacht. 


Grätzer. Nab. Kupferſchmiedeſtr. 35 II. 
Gleichzeitig empfehle vorzügliche Brat · 
Leberwurff 5 


— — — —— 
ine tücht. Oberhemden⸗Arbeiterin 
und 


Anfang 4 Uhr, Ende 2 Uhr. 

Omnſbuß⸗ Berben n vom Wald⸗ 
chen und von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn, Endstation der Straßenbahn. 


Für, Hautkranle c. 


prechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weiss, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt, 


wünſcht für ein ar 
Pf. bi 


u ET 
n . 54 er „ih 
. 846. Bias) 
— 


B. 15 erb. Brfk. d. Bresl. 
2300 Mark 
w. b. einem b. Lehrer geſucht. Kfferten 
Nr. 8 Briefk. d. Bresl. 31g. [2723] 
— ——— (ꝶ.2—y— 
„Vaſen, Figuren in Gips 
Al elfenbein Maße werden bil 


gereinigt und reparirt. [2761 
C. Matzke, Dhlanerfir. 32, Hof, 1, 0. 


2 
5 


RT 22 —ů— 2. ren. 


4 —— mn nn —— 


In Gemäßhelt'des $ 68 des Statuts des Oberſchleſiſchen Knapp 


Jahres Eintauſend achthundert zwei und achtzig aus nachſtehend ges] 


nannten Mitgliedern beſteht: 


ft 
1) dem Königlichen Bergrath Herrn Herrmann Scher- enen beendet und daher 
au 


N 


bening zu Lipine als Vorſitzendem; 

2) dem Königlichen Geheimen Bergrath Herrn Volkmar 
Meitzen zu Königshütte als deſſen Stellvertreter; 

3) dem Königlichen Bergrath Herrn Carl 3 zu 


4) dem Königlichen Bergrath Herrn Hugo Lobe zu] Bachmeyer, beide zu Breslau ift auf 


Königshütte; 

5) dem Oberſteiger Herrn Louis Laske zu Hohenzollern⸗ 
Grube und 

6) dem Bergverwalter Herrn Herrmann Bothe zu 
Königshütte. 
Breslau, den 2. März Bell. 


(. 8.) 
Königliches Oberbergamt. 
(gez.) Ottiliae. 
Beſcheinigung. — — — 


Vorſtehende Beſcheinigung wird hierdurch gemäß § 68 Abſ. 2 
des oben allegirten Statuts zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Tarnowitz, den 6. März 1881. 


Der Vorſtand 
des Oberſchleſiſchen Knappſchafts⸗Vereins. 


Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Frachtſätze des Ausnabmetariſes für Steinkohlen⸗Transporte von 
Stationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach Stationen der Königlichen 
Sſt⸗, Oſtpreußiſchen Süd- und Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn, giltig 
vom 15. März 1880, Theil II, ermäßigen ſich vom 15. März c. ab 

bei Station Lyck 
5 2 roſtken Saltztw. 
rajewo . um 6,4 


5 8 
pro 100 Kilogramm. 
Breslau, den 2. März 1881. 


Königliche Direetion. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die am 
1. April d. J. fälligen Zinſen von Berliner Stadt⸗Obligatlonen und 
Anleiheſcheinen vom 15. d. Mid. ab von dem Bankhauſe des Herrn 


Jacob Landau gezahlt werden. 
Berlin, den 4. März 1881. 


Magiſtrat 
* % * 
biefiger Königlichen Haupt- und Reſidenzſtadt. 
(gez.) Duncker. [4795] 

Zur Haupt-Nevifion der Verwaltung des Hausarmen-Mebicinal- 

.das ene Zabe 1880 haben wir einen Senn 4 

auf Sonnabend, den 12. März 1881, Nachmittags 3 Uhr, 

im Seſſtonszimmer Nr. 1 auf dem Rathhauſe, 
angeſetzt. Die Herren Patrone, ſowie alle diejenigen, welche ein Intereſſe 
an dem Inſtitut nebmen, werden bierzu ergebenſt eingeladen. 
Adminiſtrations⸗Collegium 
des Hausarmen⸗Medieinal⸗Inſtituts. 
Eine alarmirende Kraukheit, mit welcher 
* * 

vielzählige Völlerklaſſen behaftet find. 

Die Krankheit fängt mit kleinen Unregelmäßigkeiten des Magens an; 
jedoch wenn vernachläſſigt, ergreift fie den ganzen Körper, ſowie die Nieren 
und Leber, überhaupt das Verdauungsſyſtem, macht eine elende Exiſtenz, 
und nur der Tod kann von dieſem Leiden erlöſen. Die Krankheit ſelbſt iſt 
oft von den Patienten mißverſtanden. Wenn jedoch der Patient ſich ſelbſt 
fragt, dann wird er in der Lage fein, den Schluß zu sieben, wo und welches 
ſein Leiden iſt. Fragen: Habe ich Schmerzen, babe ich Drücken, Schwierigkeiten 
beim Alhmen nach den Mahlzeiten? Habe ich ein ſchweres Gefühl begleitet mit 
Schwindel? Haben die Augen einen gelblichen Anflug? Iſt auch ein dicker 
Schleim auf der Zunge, Gaumen und Zähnen beim Erwachen vorhanden, 
begleitet mit einem üblen Geſchmack im Munde? Iſt die Zunge belegt? 
Sind Schmerzen in den Seiten oder dem Rücken? Iſt es ein Gefühl von 
Füllung der rechten Seite, als ob die Leber ſich vergrößern mochte? Iſt es 
eine Mattigkeit oder ein Schwindel, der mich befällt, wenn ich eine gerade 
Stellung einnehme? Sind die Abläſſe der Nieren wenig oder ſtark gefärbt, 
verbunden mit einem Satz, erſichtlich beim Stebenlaſſen in dem Gefäße? 
It nach Einnahme der Speiſen die Verdauung mit Aufblaſen des Bauches 
und Aufſtoßen verbunden? At auch öfters heftiges Herzklopfen vorhanden? 

Dieſe verſchiedenen Sympiome kommen nickt immer vor, aber ſie quälen 
den Leidenden eine Zeit lang und ſind die Vorläufer einer ſehr ſchmerz⸗ 
lichen Krankheit 5 - 

Sollte die Krankheit längere Zeit unbeachtet gelaſſen bleiben, fo verurſacht 
ſie einen trocknen Huſten begleitet mit Uebelkeiten. Nach einer vorgerückten 
Zeit erzeugt ſie eine trockene Haut von ſchmutzig braun ausſebender Farbe; 
die Hände und Füße werden ſtets mit einem kalten Schweiße behaftet fein. 
Wie die Leber nach und nach krankhafter wird, erſcheinen auch rheumatiſche 
een gewöhnliche Behandlung ift gänzlich nutzlos gegen dieſe 
uälende Krankheit. { 

g Es ist ſehr vichüg, daß dieſe Krankheit ſchnell und energiſch gleich im 
Anfange ibrer Entitehung bebandelt wird. Der Appetit kehrt alsdann wieder 
zurück, und die Verdauungsorgane verrichten ihre nötbigen Functionen. 

Dieſe Krankbeit beißt Leberleiden, und iſt das einzige und ſicherſte Mittel 
der Shaker⸗Extract, eine pegetahiliſche Zubereitung, erzeugt in Amerika für 
den Eigenthümer A. J. White, New York, London und Frankfurt a. M. 

Dieſes Medicament trifft die Grundlage der Krankheit und vertreibt 
dieſelbe gänzlich durch das ganze Syſtem. [4188] 

Der Shaker-Extraot ist kein Geheimmittel, auf jedem Fläschchen sind 
die Bestandtheile enau angegeben, welche vor dem deutschen General- 
Consul in New-York eidlich bestätigt wurden. Aerztliche Atteste können 

von untenstehenden Depositaires bezogen werden. 


Depots: Berlin: Victoria⸗Apotbeke, Friedrichsſtr. 19; Ginborn-Upoibet, 
Me 


14817] 


„ Kurſtr. 34/385; Strauß⸗Apotbele, Stralauerſtr. 47; Breslau 

rtzbaus, en gros; Bunzlau: Störmer, Apotheker; Freistadt I. Sohl.: 

. Müller, Apotheker: Gr.-Strehlitz: J. Rieſenfeld, Apotheker; Löwenberg: 

ante, Apotbeker; Nikolai: R. Jungfer, Apotheker; Oels: P. Oelkrug, Apo⸗ 

eker; Oppeln: Löwen⸗Apotbeke; Ostritz: Geriſcher, Apotheker; Posen: 

the Apotheke; Primkenau: Hof-Apotheke; Rybnik: B. Meuſel, Apotheker; 

Sohweidnitz: H. Baudoſſche Apotheke; Stroppen: F. Hammann, Apotheker; 

Templin: E. Zühl, Apotheker; Vandsburg: G. Kaſten, Apotheker; Walden - 
burg: J. Bock, Apotheter; Wittstook: A. Lindenberg, Apotheker — 

und in über 200 anderen Apotheken. 


Te ich und Laufer, neueſte Deſſins, werden von heute ab 
2885 ä 


Albrechts e 10, 1. Etage. 
Großer Ausverkauf 
Tiſchler⸗ und Tapezierer Möbeln, 


20 Procent unter dem Erzen zungspreiſe, und zwar das Neueſte in Polfter: | bei Nr. 1359 das Erlöſchen der Firma: 


Möbeln von Salongarnituren in allen Farben und Stoffen, Speiſe⸗ und 


Schlafzimmer in Nuß b., Eiche und ſchwarzem Holz, complete Herre gegcher zu Kattowitz beute vermerkt worden. 


und diverſe Einrichtungsſtücke. 


ftüd 
Möbel⸗Fabrik Neue Taſchenſtraße 14. 


1 
2 


ſchafts⸗Verelns vom 25. November 1880 wird hierdurch beſcheinigt,, Der Concurs über das Geſell⸗ 
daß der Vorſtand dieſes Vereins zur Zeit und bis zum Ende des ſchaftkpermdgen 50 Firma [4771] 


Privatvermögen der beiden Geſell⸗ 


Bekanntmachung. 


Nr. 1804 das Erlöſchen der Firma: 

Th. Bellenbaum & Co. D. Zweig 4781] 

zu Breslau, Herrmannſtraße Nr. 5, zu Kattowitz heute vermerkt worden. 
2. Marz 1881. 


durch rechtskräftig beſtätigten. Beuthen OS., den 
Königl. Amts⸗Gericht VII. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 


gehob 
Das Ceneursverfabren über das 


ſchafter, Steinſetzmeiſter Theodor e 
Bellenbaum und Steinfepmeitterfrau Nr. 1917 5 en der 4 5 
Minna Bellenbaum, geborenen * Su eden be mert more . 
A tr. der Gem nf uldner eutden „den 28. Februar 8 
g 188, 188 C) Lage Königl. Amts⸗Gericht. 
Breslau, den 26. Februar 1881. 
Remitz, Concursverfahren. 
Gerichtsſchreiber Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. manns 
BB Albert Blumenfeld 
Concurs verfahren. zu Lublinitz wird, 


In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Zimmermeiſters 
A. Münzer 
bierfelbft, Paradiesſtraße Nr. 9 wohn⸗ 
daft, iſt in Folge eines von dem Ge⸗ 
meinſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
termin 7 
auf den 31. März 1881, 
ormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts» Gerichte, 
immer Nr. 47, 2. Stocks des Amts⸗ 
erichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer 


da der Gemeinſchuldner Albert 
Blumenfeld zu Lublinitz unter dem 
heutigen Tage ſelbſt den Antrag 
auf Eröffnung des Concursverfah⸗ 
rens geſtellt hat und aus dem von 
ibm eingereichten Verzeichniſſe der 
Gläubiger und Schuldner, ſowie 
der gleichfalls eingereichten Ueber⸗ 
ſicht der Vermögensmaſſe die Zab: 
lungsunfähigkeit des Gemeinſchuld⸗ 
ners erhellt, 
beute, 5 
am 7. März 1881, 
Mittags 12% Uhr, 


Stadtgraben Nr. 2/3 hierſelbſt, anbe⸗ 
raumt. 4773] Idas Concursverfahren eröffnet. 
Breslau, den 28. Februar 1881. Der Gerichts⸗Secretär a. D. Herr 
emitz, Wihrheim von bier wird zum Con⸗ 
Gerichts ſchreiber curs Verwalter ernannt. 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. n 15 1851 
REN REEL BER zum 28, Apr 
Coneursverfahren. bei dem Gerichte anzumelden. 


In dem Concursverfahren über das] Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
Vermögen des Brauereipächters die Ball eines anderen Verwalters, 
Carl Klose lr über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
zu Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 53, biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
iſt zur Prüfung der nachträglich an: | Falles über die in $ 120 der Con⸗ 
gemeldeten Forderungen Termin cursordnung bezeichneten Gegenſtände 
auf den 1. April 1881, auf den 28. März 1881, 
Vormittags 11 Uhr, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts Gerichte und zur Prüfung der angemeldeten 
bierfelbit, Zimmer Nr. 47 im 2. Stock] Forderungen 
des Amts⸗Gerichts⸗Gebäudes anbe⸗ auf den 2. Mai 1881, 
rapmt. 4 Vormittags 10 uhr, 


Breslau, en ebruar 1881. bor dem unterzeichneten Gerichte, 
Gericht schreib 4 Slums Pero ; ge 

121. ; en Perſonen, welche eine zur 

des Königlichen Amts- Gerichts Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
Aufgebot ld oder zur Concursmaſſe etwas 

chuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 


a ne: 2 die Ver 
olgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
fn vas auß desen am 10 Da n Sage and den de de 
früheren Königlichen Stadt⸗Gerichts 1 welche ſie x 270 Sache abge⸗ 
zu Breslau ertheilte Löſchungsconſens 3 Befriedigung in Anſpruch 
über die auf dem Grunpſtüde Re. 47 nehmen, dem Concurdverwalter 
der Gartenſtraße zu Breslau. Ab⸗] bis 4 um 30. März 1881 
theilung III Nr. 3, für die Stadt⸗ Anzei 5 0 5 4796 
Gerichts⸗Kaſſe zu Breslau eingetra⸗ be u . An ts· Geri ] 
gene Poſti von 400 Thalern ift ver⸗ önigl. Amts⸗Gericht 
loren gegangen. f zu Lublinitz. 
Auf den Antrag des Schneidermei⸗ 
ai Bunt 1. 3850 15 4 
er unbekannte Inhaber der vorbe⸗ 4 . 
} m Jahre 1815 bat die verwittwete 
eg Ran aufgefordert, ſpa⸗ 0 ſefa von Januſchowski, geborene 
auf den 1. October 1881 rein von Bees, zu Nieder⸗Gold⸗ 
N r Imannsborf ihr Teſtament bei dem 
Vormittags 11 Uhr, vormaligen Fürstlichen Freiſtandes⸗ 
F eee eee 
8 ’ io N = > 
raumten Termine feine Anſprüche und] Da ſeitdem weder die Publication 
Rechte anzumelden und die Urkunde deſſelben nachgeſucht, noch auch ſonſt 
vorzulegen, widrigenfalls auf Antrag] dem unterzeichneten Richter von dem 
der verlorene Löſchungsconſens für] Leben oder Tode der Teſtatrix etwas 
kraftlos erklärt werden wird. [4772] Zuverläſſiges bekannt geworden iſt, 
Breslau, ven 25. Februar 1881. fo wird dies hiermit den unbekannten 


eines Ane Ganlegſe 
Der dem Schneidermeiſter Guſtav 


Bekanntmachung. 


Nemitz, nierefienten Behufs Nachſuchung der 
Gerichtsſchreiber ublication in Gemäßbeit des § 218 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. heil I Titel 12 des Allgemeinen 
— ftandredts öffentlich bekannt gemacht. 
3 e ö vor den 28. Februar 1881. 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter F . N 
Nr 196 en 14775 Königl. Amts⸗Gericht 


A. Siegheim’s Eisengeschäft 
zu Beuthen OS. und als deren 

nhaberin die Frau Kaufmann 

ugen Siegheim, Auguſte, geb. 
Avellis, zu Beuthen OS. heute ein⸗ 
getragen worden. 

Beuthen OS. den 28. Februar 1881. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter, wo⸗ 
ſelbſt unter Nr. 1007 die Firma: 
A. Kolodziei 
zu 1 eingetragen ſteht, iſt heute 
Col. 6 vermerkt worden: 

Die Niederlaſſung iſt nach Orze⸗ 
nom verlegt. 4782 
Im Anſchluß bieran iſt daſelbſt 

unter Nr. 1962 die Firma: 
A. Kolodziei 
zu Orzegow und als deren Inhaber 
der Kaufmann Alexander Kolodziei 
zu Orzegow eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 28. Februar 1881. 
Königl. Amts-⸗Gericht I. 


Bekanntmachung. 

In unferem Firmen⸗Regiſter ift bei 
Nr. 1285 das Erlöfhen der Firma: 
B. Rosenthal 
zu Beuthen OS. beute vermerkt 
worden. 4779] 
Beutheu OS., den 4. März 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht VII. 


Bekanntmachung. 
unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 


Holz⸗Verlauf. 


Montag, den 14. Marz cr., Bor: 
mittag 10 Uhr, ſollen im bieſigen 


aus dem Revier Riemberg licitando 
verkauft werden, und Jak 


1. Belauf Jäkel: 
355 Stück Kiefern und Fichten Bau⸗ 
u. Nutzbölzer mit 300 Fitm. Inb., 
12 Stück Kieſern und Fichten Reiß⸗ 


latten, 
162 Rm. Kiefern Scheit II., 
32 Rm. Fichten Scheit II., 
15 Am. ien Knüppel i. 
3 Rm. Kiefern Knüppel II. 

II. Belauf Vogtswald: 
459 Stüd Kiefern Bau: u. Nutzbölzer 
mit 296,19 Fſtmtr. Inhalt, 

23 Stück Eichen Nutzholz mit 18,85 

9 755 Inhalt, 
7 Stück Tannen Nutzholz mit 7,62 
FIſtmtr. Inhalt, 
3 Rm. Eichen Scheit I., 
Eichen Scheit II., 
„Eichen Knüppel J., 
„Eichen Knüppel II., 
Eichen Abraum, 
„Kiefern Scheit II., 
. 2 — Knüppel I., 
Kiefern Abraumreiſig, 
Tannen Scheit II., 
Tannen Knüppel I., 
9 Rm. Tannen Knüppel II., 
12 Rm. Fichten Scheit I., 
28 Stück Kiefern Reißlatten und 11 
Kiefern Rundlatten. 


In 
i Termi Ibjt 
lee e in ſefen 4e 


Riemberg, d. 7. März 1881. 
Die Forſt⸗Verwaltung. 


8. Wohl 


Beuthen OS., den 28. Februar 1881, 
Königl. Amts⸗Gericht VII. 


} Bekan 5 + . 
In unferem en iſt bei 


Gramſch'ſchen Gaſthofe folgende Hölzer 


Ein Drittel des Meiſtgebots 58 M. 6. Schott, Mattbiasſtr. 


Zum Purim - Feste Far 
ff. poln. Brotkuchen in bekannter Güte 


Joh. Gottl. Berger, Honigkuchenfabrik, Ohlauerſtr. 54. 


Güter⸗Verpachtung. 


Die Sr. Durchlaucht dem Fürſten von Pleß gehörigen, im Kreiſe 
Czarnikau an der ſchiffbaren Netze belegenen - 


üter Ciszkowo und Gör 


follen auf Grund des eingetretenen Todes des bisherigen Pächters vom 
1. Juli d. J. ab auf 15, — auf Wunſch auch auf 18 — Jahre ander⸗ 
weit verpachtet werden. 

Ciszkowo umfaßt 657 ha, da runter 524 ha Acker, 20 ha Feld: und 
77,30 ha Netz⸗Wieſen, Gra] 257,30 ha, darunter 193 ha Acker, 10,50. 
ha Feld- und 37,30 ha Netz⸗Wieſen. 

n Ciszkowo iſt eine Brennerei vorhanden. Der Pächter dat das 
lebende und todte Inventarium einſchließlich der Brennerei: Utenſilien käuf⸗ 
lich zu erwerben. Zur Uebernabme der Pachtung iſt danach ein Vermögen 
von 90 100,000 Mk. erforderlich. \ 

Am angenehmſten und Koſten erfparend, würde eine Ceſſion der Pacht 
ſeitens der Erben des berftorbenen Pächters an den neuen Pächter fein. 

Wir erſuchen Pacht⸗Liebhaber dieſerhalb und zur Ertheilung jeder er⸗ 
wünſchten weiteren Auskunft mit uns in Verbindung zu treten. 

Wegen Beſichtigung der Güter bitten wir, ſich an den Adminiſtrator John 
in Ciszkowo zu wenden. 


Fürſtenſtein i. Schl., den 5. März 1881. 
Fürſtlich Pleß ſche Central⸗Verwaltung. 


Zur Saat empfehle die ſeit 14 
Jahren von mir gebauten und viel“ Jene Nadayy, 
fach prämiirten 1467833 ° 2 


„Breit⸗ 
Semaſchinen 


unter Garantie gleichmäßiger Saat. 


F. W. Warneck, Oels. \ 
Ruf iſcher Steppenkäſe, 


welcher nur allein echt von uns importirt wird, iſt wieder in großen 
Partien eingetroffen, und offeriren wir denſelben in feinfter, reifer Qualität 
zu billigſtem Preiſe. 14769] 


Jacoby & Neumann, Breslau, Ring 45, 
General⸗Depoſiteure für das Deutſche Reich. 


Niederlagen für Breslau bei den Herren: 
Carl Beyer, Taſchenſtraße. ErichkCarl Schneider, Schweid.⸗Slr. 
Anton Böhm, Ohlauerſtraße. C. L. Sonnenberg, Bahnboſſtraße. 
Oskar Gießer, Junkernſtraße. 15 Schwarzer, Kloſterſtraße. 
Rud. Jahn, Tauen zienſtraße. ob. Spiegel, Neue Taſchenſtraße. 
E. Huhndorf, Schmiedebrücke. Th. Winkler, Junkernſtraße. 


Groſchowitzer 
Portland Cement“), 


weithin bekannt als Fabrikat erſten Ranges, von vollendeter Gleich⸗ 
mäßigkeit und böchſter Bindekraft. Wir empfehlen denſelben zu zeit⸗ 
gemäßen Preiſen zur Ausführung von Waſſerleitungen, Canaliſationen, 
monumentalen Hoch⸗ und Waſſerbauten jeder Art, ſowie zur Anferti⸗ 
gung von Ornamenten, Kunſtſteinen und allen Cementwaaren. Ber 
züglich der abſoluten Feſtigkeit unſeres Portland⸗Cements garantiren 
wir *) als [3956] 


Minimalleiſtung 60 pCt. mehr 


als in den von dem Königlich Preußiſchen Miniſterium für Handel, 

Gewerbe und öffentliche Arbeiten mittelſt Erlaß vom 10. November 

1878 aufgeſtellten Normen für ein heitliche . und Prüfung von 

Portland⸗Cement von einem guten Fabrikat verlangt wird. 
Verſandt je nach Auftrag in Tonnen oder Säcken. 


Schlesische Actlen-Gesellschaft 
für Portland - Cement - Fabrikation 
zu Groschowitz bei Oppeln. 


) Stets completes Lager bei Herren Gebr. Huber, Breslau, 
Gartenſtraße 30e. 

*) Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, machen wir ausdrücklich 
darauf aufmerkſam, daß es ſich bier um unſere Garantie für 
e ee handelt und nicht um Mittheilung darüber, 
welche Feſtigkeit ünſer Fabrikat bei ſorgfältigſter und ſachverſtän⸗ 
digſter Anfertigung der Proben auf einer öffentlichen Prüfungs⸗ 
ſtation erreſchen kann. Intereſſenten hierfür ſtehen auf Wunſch 
die verſchiedenſten Atteſte über unſeren Portland⸗Cement zur 
Dispoſition, welche bis zu 26,2 kg abſolute Feſtigkeit pro gem 
für eine Mörtelmifbung von 1 Gew.⸗Thl. Cement und 3 Gew.⸗Thl. 
Normalſand nach 28tägiger Erhärtung nachweiſen. 


n 


12 1 Theilhaber⸗Geſuch. u Henn verm. i. fein. Ständ. 
ch wünſche mich hierorts an einem unt. ſtrengſter Discr. reell u. paſſ. 
Iucrativen Geſchäft mit 10,000 M. zu | Fr. Schwarz, Sonnenftr. 12, Breslau. 


betheiligen. Off. B. 13 Bresl. Ztg. 
9500 Thaler Flügel u. Pianinos 
v. Schiedmayer, 


werden auf alte ſichere Hypothek & 
ſucht. Dieſelbe laſtet auf einem Eck⸗ 

Inbaber 4787] 
der böchſten Auszeichnungen. 


baufe des Ringes einer größeren Pro⸗ 
13916] 
Gerhardt, 


Inhaber der Königlich 


wien g 

„Offerten bitte unter P. U. 16 an 

die Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 

Geſchlechtskrankheiten, Pr. Stantsmedaille, 
nur allein in der 
Perm. Industrie- 

Ausstellung, 


ſelbſt in den acuteſten Fällen, 
heilt ſchnell, ſicher und 
Ein Landaulet 


rationell 
Dehnel, 
wird zu kaufen geſucht. Off. an d. Cr. 
d. Bresl. Ztg. unt. E. L. 10. [4783] 


Nikolaiſtraße 8 
Ausverkauf! 


früher Weidenſtraße Nr. 25. 
Auswärts brieflich. [2730] 
Erlene Sophas, 1 Kinder: Sopba, 
auteuils, Matratzen, Keil⸗ und Fuß⸗ 


Gartenzäune, 
Thore, Grab⸗ und 
Balcongitter Srüden . 
iſſen wegen Räumung billig zu ver⸗ 
kaufen. An Wiederverkäufer mit 
Rabatt im Ganzen billig abzulaſſen 


von Schmiedeeiſen fiehlt 
reslau, 
Neumarkt 7, auch Ziegengaſſe 2, 
127451 


Geldſchränke fol. Conftr. 


: mit Panzer 
div. Größen, empfiehlt 2549 
Paul Hiller, Vorwerksſtr. 25. Hof 1, beim Tapezierer. 


. 
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din sen Di li a man an a ——- ne a A 
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8 
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3 


im guter Gegend, als auch für große 


* 


unter B. M. 


Avis, 
g are, 


ſebr vermögenden Käufern babe ich 
Verwendung ſowohl für große Güter 


Forſtgüter, desdalb erſuche um ge: 
eignele directe Offerten unter G. H. 12 
Exped. der „Schleſ. Ztg.“. 2689] 


in Gut bis 500,000 ME. ſuche 
zum Kauf, bei welchem die An⸗ 
aueh theils baar und theils durch 
ugabe eines herrſchaftlichen Hauſes 
geleiftel werden kann. Directe Offerten 
nimmt die Mom der „Schleſ. 7 
3 unter B. M. 13 entgegen. [2691] [2691 


Haus Verkauf. 


in in Görlitz. Jacobsſtraße 36, 
belegenes Wohnhaus mit gr. ager⸗ 
räumen, worin feit vielen Jahren ein 
Getreidegeſchäft betrieben wird, be: 
abſichtige ich zu verkaufen. Käufer 
wollen ſich gef. direct an mich wenden. 

4777] Albert Rau, Görlitz. 


Ein frequ. Gaſthaus 


wird per bald * April zu pachten 
geſucht. Off. F. K. Zaborze. [2675] 


Der S Conſum⸗Verein 
iſt in Liquidation getreten und be⸗ 
n ſen in beſter Lage befind⸗ 
iches Wohnbaus nebſt wohlaſſor⸗ 
tirtem Lager ſofort zu verkaufen. 
Bedingungen ſind * erbalten d. den 
Liquidator Herrn G. Mierſch. [4815] 


Eine in beſter Lage Greifswalds 
belegene, mit allem Comſeſ te ein: 
gerichtete 4809 


Conditorei 


in 1 verfa fel ſofort 


. u verkaufen. 


unter H. 2854 an Haaſen 
ſtein & Vogler, Breslau, zu richten. 


Eine vor zwei Jahren neu _ 
obergährige [4425] 


Brauerei 


in Berlin iſt unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verpachten ur ut 2 
kaufen. Adreſſe unter J 

Nudolf Moſſe, Berlin SW. 


. 90 an die 
[4611] 


in Colonial« und Fetbenansen- 

Geſchäft mit Korn⸗ u 
Bet iſt an einen sahlungeläbinen 

Aufer 5 1 verk. 1 
leſun M. Off. unter A. 
Brie = Bresl. wi [2727] 


Für Schneider. 


Ein auf der Liegnitzer Ausſtellung 
8 Glasſchrank iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Adreſſen an Gebrüder 
Volkmann, Gr.⸗Glogau, zu richten. 


Circa 200 Centner 
Petroleum⸗Gas⸗Theer 


Verkauft billigſt ab Fabrik die 
5 Strehlener Actien⸗Zuckerfabrik, 
S Strehlen, Reg.⸗Bez. Breslau. 


Inländische Fonds. 


Pasteten, 


prachtvollen 


Cavlar, 


97248 eren 


Rheinlachs, 
Blumenkohl, 


einzeln und ganze Körbe 
Kopf-Salat, 


Endivien 
Teltower Rübehen, 


Maronen 
Käse, Pum ernickel, 


Südfrüchte, 

Spargel, Schoten, 
Bohnen, Champignons, 
Steinpilze, Tomaten, 
Fasanen, Ochsenzungen, 


Thunfisch, Cornedbeef 


Steinbuiten Zander, 


Lachs, Hechte, 
daruf Schellfische, 


Ka Aale 
1 Belee 


Hu nd 


Uhndorf, 


E., Huhn: 21. 


Stellen -Anerbieten 


und Geſuche. 
Juſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


1 gepr. Lehrerin, ev., muſik., 

wünſcht an einer Schule oder in 
2760 

19 an 


einer Familie Stellung. 
Offerten unter Chiffre B. 


il die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine im Putzfach durchaus tüchtige 


Direetriee 


ſuche zum ſofortigen Antritt bei freier 
Station im Hauſe. Offerten mit Ge⸗ 
baltsanfprüchen, Zeugniſſen u. N 
graphie erwünſcht 111 

S. Löwy in lat. 


Fu ein Putzgeſchäft in der Provinz 
Poſen wird bei gutem Salgir, voll⸗ K 
ſtändig freier Station u. Verkehr in der K 

amilie eine tüchtige Directrice ge 

ucht. Näheres bei ar Caroline 
Warſchauer, Blumenfabrik, N 
Schweidnitzerſtraße 46. 2718] 


Als Kaſſirerin 


oder Verkäuferin ſucht ein j Mädchen 
m. g. Handſchrift, das ſeit mehreren 


es Its ge Werkäuf 


ae 
Schnitt⸗ u. ele, 
findet ſofort Stellung. [4776] 
Friederike Moritz, 
Beuthen OS. a 


Eine Verkäuferin, 


die im Poſamentierwaaren⸗Geſchäft, 
womöglich am bieſigen Platze bereits 
längere Zeit tbhätig war und gute 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wird ge⸗ 
ſucht. Hohes Gehalt und dauernde 
tellung. [2733] 
Offerlen unter A. W. 14 an bie 
Expedition der Bresl. Zeitung. 


Eis !. Mädchen (vaterl. W.), im 
Rechnen u. Schreiben geübt, ſucht 
Stellung in einem Geſchäft. Offerten 
unter M. A. 12 an die Ge: der 
Bresl. Zig. [2732] 


Ein gebildetes Mädchen jüd. Con⸗ 
feſſion, von angen. Aeuß. und 
aus Auen Haufe, welches die Ge⸗ 
werbeſchule zu Brieg beſuchte, ſucht 
1 als Kaſſirerin in einem 

Geſchäft oder 92 Geſellſ 400% 
bei einer älteren Dame. 

Gefällige Offerten unter X. 8380 an 
Rudolf Mosse, Breslau, 
Oblauerſtraße 85. 


Ein Madchen aus achtbarer Familie, 
ausgebildet im Nahen und Hand⸗ 
arbeiten, ſucht Stellung in einem be⸗ 
liebigen Geſchäft als Verkäuferin 
Poſtlag. Tarnowitz A. D. 50. [48 19) 


Ein gebild. Mädchen, ev. (Waiſe), 
das im Schneidern, Waſchenähen, 
Maſchinennähen, Putz u. allen Hand: 
arbeiten firm iſt, gut platten u. kochen 
kann, in letzter Stellung 3 Jahre drei 
Kinder mit beaufſichtigt bat, ſucht 
zum 1. April ähnliche a als 
Stütze der Hausfrau unter M. 
Nr. 21 poſtlagernd Neudeck Er bei 
Tarnowitz. [2678] 


Für ein älteres, im In⸗ wie Aus⸗ 
lande gut eingeführtes Farbeholz⸗ 
Waaren⸗Geſchäft wird ein in dieſer 
Branche ſchon beſchäftigt geweſener 


Reiſender 


en fofortigen oder ſpäteren e 
geſu 

Gute Referenzen ſind erfolperitd. 
Gefl. Offerten sub J. 8780 an 
Nudolf Moſſe, Berlin Sw. 


Ein junger Mann, in der Seiden⸗ 

band⸗, Weiß: und Wollwaaren⸗ 

Branche vollkommen firm, activ, ſucht 

Stellung els Lageriſt oder 90 f. 710 
Gefl. Offerten erbeten un. O. F. 7 

den Briefk. d. Bresl. Ztg. 12790] 


Ein Commis, Speceriſt, 
22 Jahre alt, kath., welch. gute Em⸗ 
pfeblungen zur Seite ſte hen und befte 
eugni fie eee beſch. pn 

prüchen bald event. per 1. April c. 
ze Werthe Off. erbet. unter 
. 55 poſtlag. Gleiwitz. [2715] 


Ein Commis, Speeeriſt, 
tüchtiger u. 5 Expedient, der 
polniſchen Sprache mächtig, ME 
ſchöner Hankſchrift kann ſich 
ſofortigen Antritt melden unt. M. 2 
poſtlagernd Oppeln. [4786] 


ür meine Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Handlung ſuche ich zum ſofortigen 


m 


Jahren i. hieſ. Geſckäften 1995 90 Antritt einen jungen Mann der die 


anderw. Engagement. 
Gefl. Offerten unter M. 18 in den 
Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Lehrzeit bur beendet hat. [4433] 
Creuzburg O 


Bernhard Prager. 


Breslauer Börse vom 8. März 1881. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotien 


Bank-Discont 4 . — — Lomberd: Zinsfuss 5%, 


Verantwortlich für der den Injerateni 


ine: Oscar Beben 


ER 


* 14 we g 
a ri 


” 


Bei 22400 M. Sc. 
ift 55 Colonialw.⸗Geſch. die gelte 
eine 

erſten Buchhalters u 
durch einen beſtens empf. Kaufm. 17 
beſetzen. en unter Z. Z. Nr. 1 
Exped. d. Bresl. Ztg. 


Für 1 Droguenhudlg. 
ſuche ich z. 1. Apr. 1 N aus 
d. Drog.⸗ u. Colonialbrch. b. 1200 M. G. 
E. Richter, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 70a. 
1 Engros⸗ 
Fürs Manufact.⸗Oeſcaft 
wird z. 1. Apr. 1 tücht. Verkäufer 
u bob. Gehalt geſucht durch [2757] 
F. Richter, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 70a. 
85 mein Manufactux⸗ und Leinen⸗ 
Geſchäft wird per 1. April c. ein 
gewandter Verkäufer, der auch der 
a Sprache mächtig iſt, geſucht. 
witz. Ph. Poppelauer. 


Sen tüchtigen 


25 erkäufer, 
Keheling, 


mof., polniſch ſprechend, Ti um unter 

günſtigen Bedingungen 

Siegmund Nothmann, mslewle, 
Tuch⸗, Leinen: u. Modew.⸗Hdolg. 


Stellengeſuch. 


Ein Commis, welcher als ſolcher 


F. ſchon 3 fungirt bat, findet 


in meinem Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft dauerndes 
Unterkommen. 4724] 
Löwenberg i. Schl 
Aion Schöngarth. 


Ein junger Mann, i. d. Poſamen⸗ 
tierwaaren⸗Branche, m. einf. u. 
dopp. Buchführung ꝛc. vertraut, ſucht 
unter beſcheid. Anſprüchen per 1. April 
Engagement für's Lager oder Compt. 

efl. Offerten erbeten unter E. 8. 
21 bauptpoſtlagernd. 12737 


Ein. praktiſcher Deſtillateur, dem 
die beſten Referenzen zur Seite 
ſtehen, wünſcht per 1. eee 


weitig Stellun 
Chiffre G. H. 3 nimmt 


al: unter 
die Exped. d d. Bresl. Zig. entgegen. 


Photographie! 


Ein durchaus gran Copirer, 
welcher auch einige Uebung in Retouche 
beſitzt, findet bei mir ſofort Stellung. 

Eignes Portrait, Zeugniſſe u. An⸗ 
gabe des en erwünſcht. 


pbotograpbiſe s 0 Sn 


Zum 1. Er c. 109 ich für mein 
Gut Koppinitz bei Peiskretſcham in 
m] Oberſchleſten einen unperbeiratheten, 
— polniſchen Sprache 4400 

chtigen 


Wirlhſchafts⸗ Btamten, 


der ſchon längere Zeit beim Fach be⸗ 
ſckäftigt war und gute Zeugniſſe be⸗ 
ſitzt, bei freier Station excl. Wäſche. 
Gehalt nach Uebereinkommen. 

v. Wrochem. 


Ausländische EMRK SERBIEN und Prioritäten. 
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baldigen Antritt geſu 


Eine geübte, gut empfoblene Directrice, welche beſonders im in 
Arbeitgeben von 1 ie und Paletots ſehr routinirt iſt, 


moritz Sachs, Ring 32. 


Bi a 


tüchtiger Verkäufer für DB 
Garderobe bei hohem Salair, A 


1 


Fur unſer Material⸗ und Speeerei⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſuchen wir einen 


tritt 1. April, melde ſich verfönlic. Lehrling mit guter e 


2724] Gebrüder Meister. 


+ 
u einer Propinzialſtadt Ober⸗ 
ſchleſtens wird für einen alteren, 
ſchwächlichen Mann ein Wärter, 
von kräftiger Conſtitution ge⸗ 
ſucht, der ſich ausſchließlich dem⸗ 
ſelben zur Stütze, Unterbaltung 
und Pflege zu widmen hat. 
Junge, kräftige Leute von 
gewiſſenhaftem Charalter mit 
beiten Zeugniſſen und Empfeh⸗ 
lungen, denen an einer dauern⸗ 
den Stellung gelegen, belieben 
ſich unter Angabe ihrer Auſprüche 
bei freier Station perſönlich oder 
ſchriftlich zu melden bei 
Glücksmann, N Goldene 
Radegaſſe 2, und Salo Schle⸗ 
ſinger, arnowitz. [2743] 


Ein Haushaͤlter, w. 5 Jahre in 


einem grß. Grdſt. hierſ. als pi: 
fungirte u. Gartenarb. verſteht, ſucht, 
auch als Portier, per 1. April c. 
Stellung. Off. unter H. 11 ar d. 
Bresl. Ztg. erb. [2747] 


In einer [4806] 


chemiſchen Fabrik 


fucht ein junger Mann, Einj.: 
Freiw. d. Artill. geweſ., 22 Jahre 
alt, der bereits ein halbes Jahr 
Apotheker lernt, ſeine Stelle aber 
verlaſſen will, um ſich der Chemie 
zu widmen, zu ſeiner Ausbildung 
Aufnahme als Volontär. 

Offerten unter H. 2864 an Sanfen- 
ſtein & Vogler, Breslau. 


ür einen Sohn achtbarer Eltern, 
welcher geſund und kräftig, mit den 
nötbigen Schulkenntn. ver eben iſt, W 
wird eine Lehrlingsſtellung in einem 
Deſtillationsgeſchäft einer Provinzial⸗ 
* bei freier Station geſucht. 
Gefällige Offerten unter Q. 831 
werden durch ver If Moſſe, Bres- 
lau, Oblauerſtr. 85, erbeten. [4755] 


eee 
Ein junger Mann, 
Secundaner, mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, ſucht als Lehrling in 
einem Comptoir, Bank oder 
größeren Waaren⸗Geſchäft per 
fofort oder 1. April kun. 
Offerten unter Chiffre H 

16 an die Expedition der 975 

lauer Zeitung. [2740] 


Für mein Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗, 
an u Wesch aan Beibäf 
uche ich 


einen Eeh brling. 


Emil Bremer in Schweid 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 8. März. 


ſofortigen Antritt. 
W. E Th. gen 


Einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen ſu 
per Oſtern 0 für Ba Ellen je 
waaren« u. Kerzen⸗Geſchaft. [2728] 


Gustav Sperlich, 


Breslau, Ohlauerftr.. 17, 


— 
Fur meine Colonial⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Handlung ſuche ich zum 
baldigen Antritt einen Lehrling aus 
ordentlicher Familie mit guter Schul 
no und polniſcher Sprache. 
Beige me bei Scharley OS. 
478 84] „Sch hw er. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung wird zum 
ſofortigen Antritt geſucht von 
chlesinger Jr., 
Sammet. und Seidenwaaren⸗ 
Specialitär, [4818] 
Schweidnitzerſtraße 7. 


Eine Lehrlingsſtelle 


in einem größeren Waaren⸗Engros⸗ 
Geſchaft vacant. Off. unter M. 05 480 
bauptpoftlagernd erbeten. [2751] 


Permielhungen und 


Miethsgeſuche. 
Infertiondpreiß die 8 die Zeile 15 Pf. 


Bahubofſtraße 23 


ift die erſte Etage (fünf Zimmer und 
Bubeb.), Gartenbenutzung, 8 Stall. 
und Wagenremiſe, zum * 2 
zu bermietben. [1820] 


1 Zimmer zu derm. Schweidniger⸗ 
1 Fraß 41142, f. Cage. 176 


Feffingſtr 10 Wohn. 5. 4 Zimmern 
L hen — a ab, ele 11 
immern un 
350 Tölt. mit Gartenben. z. 5 27031 


Lelſingſtr. 12 Wobn. v. 3 u. 4 Zimm. 
für 225 Thlr., Feldſtr. 14a Wohn. 
v. 3 Zimmern f. 140 Thlr. z. v. [2754] 


Herrenſtraße 29 


iſt eine große, comfortable Mobening 
zu vermiethen. 12726] 


Freiburgerſtr. 18 


eleg. halbe 3. Et. per O rm. 
Näh. daf. 1. Et. links. i. 12 752 


* 3 63 
eine 2. Etage, 7 Zimm., 2 ger. Cab., 
gr. Entree, Küche, Beigel., Gartenben. 
Preis 410 Thlr. (Auch getheilt.) 


3 verbundene Zimmer zu Bureaux od. 
Compt. zu verm. Herrenſtr. 29. 


Ein helles Comptoir nebſt anſtoß. 
Privatcomptoir, ev. auch als Ge⸗ 
ſchäftslocal, Milch od. Blumenhalle, 
Oblauerſtr. 43, Hf. 8 verm. Näh. 
dal. u. Oblauerſtr. 45, 1. Et. 2755 


Von der deutſchen Beewarte 18 amburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
8535 22 8 
or. 2s zs 88 Wind. Wetter.]  Bemertungen. 
32 2 
u | 
Uaghmore | 749 687 dalb bedeckt. 
Aberdeen 74l 4 | WNW 2 beiter. Seegang mäßig. 
Cbriſtianſund | 740 —2 | SSd 2 bedeckt. ig \ 
Sopenbagen 740 2 SW2 Nebel. | 
Stockholm 748 —7 08 Schnee. 
aparanda 759 — 23 S 2 alb bedeckt. 
etersburg 761 — 19 ſtill. | el. | 
Moskau — — —— — 
Cork, Queenst.] 756 7 | DB 4 Te Seegang mäßig. 
Bre af | 759 9 NW 2 edeckt Seegang mäßig. 
vll 742 118 5. Regen. 
amburg 747 5 W 8 Regen. 
winem nde 745 8 | SS5WE6 |bededt. Nachts Regen. 
Neufahrwaſſer] 748 | 2 682 8 N rn Regen. 
Meme 481 —4 Sd 4 bede 
Paris — — a 
Münſter 751 | 8 WSW 6 (rei Wetterl., ſtürmiſch. 
Karlsruhe 758 11 SW 5 wolkig. 
Wiesbaden 756 91 SW3 wollig. Geſt. Reg. u. Sturm. 
nchen 760 10|W6 wolkenlos. 
geipna 752 8 SW 5 bedeckt. Nachm Regen. 
Berlin 749 8 | WSW 4 bedeckt. Abends Regen. 
Wien 759 9 W 1 bedeckt. 
Breslau 754 8 | Ssw 4 balb bedeckt. Abends Regen. 
e d' Air | = | 7 | 2 
Far 762 | 10 | fi bededt. 


Ueberſicht der Witterung. 


Der Witterungs⸗Umſchlag, welcher 


Weſten vorbereitete, iſt durch den Ein 


* ſchon ſeit einigen Tagen im 
einer tiefen eſſion über den 


1 115 uſeln beſchleunigt worden, welche an der deutſchen Nordfee viel⸗ 


fa 
urſacht. Bei ſtarken anhaltenden 
Küſtengebiete am Abend und in der 
W n ſtatt. 
egen. 


often ausgenommen, nicht allein fr 


Temp⸗ratur über dem durchſchnittlichen Mittel liegt, 
Im Süden 
die Niederſchläge abgenommen und ift Auftlären eingetreten. 


a —— 
rad von Graß, Bartb u. Comp. (W. Brieorih) in Breslau. 


= 


Deutihland um 8 Grax. 


Ueber der Ne Central⸗Curopas erhob fi 
peratur außerordentlich raſch, fo daß 


ch ſtürmiſche, im weſideulſchen Binnenlande ſtarke weſtliche Winde vers 
Nag ien fanden im nordweſtdeutſchen 


Nacht von Weſt nach riſchreitende 


ch O 
In Cuxhaven fielen 27, in Abels baben 


ch die Tem⸗ 


8 erſte 1 Bonds 
froſtfrei geworden i au e 
EM. in Mittel: und is 


baben bei zunehmendem Luftdruck 


Deutſchland, d 


a 
Ah ift, andern 


